
Die ula Scholastica
eım Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau

ZUur Alten Kapelle 1mM 19. Jahrhundert
VO

Astrıd Eıler

Eıinleitung
„Das Geschichtsbild eınes Landes 1St unvollständig und damıt unzulänglıch, WE

ın iıhm nıcht die Erziehung der Jugend iıhren gebührenden Platz findet.“
SO tormuliert Albert Rehm ın seıiner Erziehungs- und Schulgeschichte Bayerns

Dıie nihere Betrachtung eiıner Schule, hier der ula Scholastica beim Kollegiatstift
Unserer Lieben Tau ZUuUr Alten Kapelle ın Regensburg 1st eın Bruchteil dieses Ge-
schichtsbildes.

Beı ıhrer Wiıedereröffnung 1m Jahr 1835 konnte die ula Scholastica beim
Kollegiatstift' Unserer Lieben Frau ZuUur alten Kapelle bereıits autf ıne lange Tradıition
zurückblicken. Schon 1m 12. Jahrhundert wurde eın Kanoniıikus Scholastikus
Liuthardus oder Leuthardus urkundlich erwähnt‘, somıt I1USS ıne Schule bereıts
bestanden haben oder zumiındest ıne ZEWISSE Oorm VO Lehrtätigkeit ausgeübt
worden se1n. Dıe Schule Stitt hatte die Autfgabe, den Jungen Klerus heranzubil-
den

ach eiınem Kapıtelsbeschluss VO Maärz bzw. Aprıil 1793 wurde die deutsche
Schule VO der lateinıschen Dıie lateiniısche Schule erhielt eın eıgenes
Zıiımmer un! wurde VO dort VO  3 einem Geistlichen”? geführt, der die
Bezeichnung Magıster Princıpiorum erhielt. Im Jahr 1811 wurde die lateinısche
Schule, die schon den Namen „Aula Scholastica“ trug, aufgehoben und mıt
dem Regensburger Gymnasıum vereinıgt. Trotzdem hat das Stiftskapitel den Plan,
wieder ıne lateinısche Schule Stift errichten ın den Folgejahren nıe auf-
gegeben.

FEın Kollegiatstift 1St 1n der Regel ıne kollegial vertaßte Gemeinschatt VO' Kanonikern, die
einer Kırche tür die Feıer der Gottesdienste un! weıterer Aufgaben errichtet ISt. (Lexikon

tür Theologie und Kırche, 6, Sp 178, *1997).
Vgl Schmid, Kollegiatstift, 263 $
Der geistlıche Lehrer VO 1793 bıs 1803 Waltr Georg Wınner, ıhm folgten Thomas

Blümelhuber und Anton Strohmayer für dıe untere Klasse (1809-1 8 1
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Dıie tolgende Darstellung mıiıt den Verhandlungen mıiıt der Regierung über
ıne Wıedererrichtung der ula Scholastica e1n, führt über die Wiedereröffnung

Oktober 1835, über dıe tast 40 Jahre ıhres Bestehens bıs hın ıhrer Schlies-
Sung 1mM Herbst des Jahres 185/4 Es soll autf die rechtliche Stellung der Schule
und hre Einordnung 1n das Schulsystem ebenso eingegangen werden Ww1e aut
Lehrpläne und und ıhre Umsetzung. Schliesslich sollen die Lehrer der Aula 1ın Be-
ZUß autf ıhre Person und ıhre Qualifikationen betrachtet werden SOWIl1e die Schüler
hinsıchtlich ihrer soz1ıalen Herkuntft, ihres Alters USW. In eiınem etzten Kapıtel
wırd der Kampf das Fortbestehen der ula gezeıgt und seın schließliches Schei-
tern.

Die Wiedereröffnung der ula Scholastica 1 mM Jahr 1835

21 Dıie Vorverhandlungen miıt der Reg:erung
WDas Vorhaben wiıeder iıne Schule beim Kollegiatstift errichten, scheint ın den

Jahren nach der Schliessung der ula Scholastica, also nach 181 1, nıcht völlig auf-
gegeben worden se1n. (3anz siıcher aber verfestigt sıch dieser Plan erneut wiıieder
ab dem Jahr 1830

In einem Bericht des Kollegiatstiftes” die königlıche Regierung des egen-
kreises, Kammer des Innern, heifßt CS, dass dıe ula Scholastica bis Zur Zerstörung
des Schulhauses bei eiınem Brand 23. Aprıl 1809 bestanden habe Dıie damalıge
Schule umftasste „ZWEI Klassen, dıe nNniere und die obere Abteilung der sogenannten
Princıpia der lateiniıschen Schulbildung, ungefähr jenen Unterricht, der gegenwärtig
1ın der ersten und zweıten Klasse der lateiniıschen Schulen ertheilt wird“”. Das
Kollegiatstift beabsıchtigt 11U  — diese Schule wıeder autfleben lassen und trıtt eshalb
mıi1ıt der Regierung ın Verhandlungen e1in.

Im Zusammenhang mıt diesen Verhandlungen ordert die Regierung das Rektorat®
des könıglichen Gymnasıums ın Regensburg dazu auf, sıch über dieses Vorhaben des
Kollegiatstiftes ın einem Bericht aussern. ber diesen Bericht kommt in der
Folge Unstimmigkeıiten zwıschen dem Stiftskapitel und dem Rektorat.

3413/7 „Den Auszug des allerhöchsten Rescriptes VO 17. Aug. 1830 anlangend,
rhellt aus demselben, da{fß gedachtes Kollegiatstift der alten Kapelle schon VOT 1er Jahren mıiıt
dem Gedanken beschäftigt WAalt dıe, ehemalıge aula scholastica restaurıeren, ıne ate1in1-
sche Schule errichten.“

3413/1 Bericht VO R1 Maı 1834
Sıehe auch Kap 74 Schulgebäude.
Vgl 3413/1
Rektorate soll be1 allen' Gymnasıen und technıschen Schulen geben. S1e sollen aus dem

Rektor als Vorstand und wel weıteren Protessoren bestehen, dıe VO Kollegium alle wel
Jahre LICUu gewählt werden. Unter anderem gehört den Zuständigkeiten des Rektorates
die Autsicht und Leıtung der betrettenden Lehranstalt SOWIl1e die der dazugehörıgen Vor-
bereitungsschulen, einschliesslich des Personals (Regierungsblatt VO 15. Sep-
tember 1808, 2481, In: Döllinger, Übersicht, 106)
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Der Bericht des Rektorats begrüßt grundsätzlich dıe Eröffnung eıner weıteren
lateinıschen Schule, da dıe hiesige, die Lateinschule könıiglichen ymna-
sS1um, sehr überfüllt se1l Dazu kommt, dass der Schulweg ottensichrtlich für einen
Teıl der Schüler relatıv weıt 1St und auch die Räumlichkeiten Gymnasıum nıcht
auf ıne grofße Schülerzahl ausgerichtet sind !° Abe WEe1 Lateinschulen,
führt das Rektorat aus, würden sıch die Schüler auf beide Anstalten verteılen und der
Unterricht würde für die Lehrer erleichtert und für die Schüler effektiver. Gleich-
zeıt1ıg würde eın gewlsser Wettbewerb den beiden Schulen das Leistungsniveau
erhöhen. Das wıederum sel für das Gymnasıum, das dıe Schüler 1mM Anschluss
übertreten sollen, VO  - großem Nutzen:

„ Was zuvürderst dıe Sache selbst getrifft, ann nıchts erwünschter und erspriefßlicher
tür das hiesige Gymnasıum und die lat. Schule geschehen, als die möglıchst baldıge
Errichtung dieser lat. Schule. Denn L11UT wahr 1sSt CS da{fß die Klassen der hıesigen
lat. Schule sehr angefüllt sınd, und die besten Lehrer MI1t aller Anstrengung und
Autfopferung das nıcht eisten können, W as jeder bey der Hälfte der Schülerzahl, welche
Hältte ımmer noch A4US der Köpfen bestünde, gewnfß eısten würde. Dıie Schüler
würden sıch ın beide Anstalten vertheilen und sıch adurch iın jeder Klasse sehr vermın-
dern. Vorstände und Lehrer könnten S$1e leichter kontrolieren un! gedeihlicher autf ihre
relıg1ös sıttlıche und intellektuelle Bıldung einwirken. Es würde uch zuverläfßig
den Schülern und Lehrern der beiıden Anstalten eın wohlthätiger Wetteıiter geweckt WOI -

den« 11

Zugleich außert das Rektorat aber auch ıne Reihe VO Bedenken verschiede-
Hc  3 Punkten. Zum einen welst darauf hın, dass das Kollegiatstift seıner Ansıcht
nach ıne lateinısche Schule ohne jede höhere Kontrolle errichten wolle Zum ande-
ICN hätten sıch, ach Meınung des Rektorats, die Zeıiten sehr geändert und die
Schulautsicht hätte sıch ebentalls verändert, se1 nıcht möglıch, die ula Scho-
astıca ın der Form wıeder errichten, WwW1e€e S1e ehemals bestanden habe Besonderen
Anstofß nımmt das Rektorat daran, dass sıch das Stiftskapitel, W1€e scheıint, Jeg-
lıcher Art VO Schulaufsicht durch die Regierung bzw. der Einftlussnahme durch das
Rektorat entziehen versuche. Eıigentlich hätte das Gymnasıalrektorat eın Auft-
sıchtsrecht über die ıhm unterstehenden Vorbereitungsschulen gehabt.

Dem Kollegiatstift wırd gewıissermafßen ıne rückschrittliche Haltung unterstellt:
„Das Collegiatstift denkt den ehemalıgen Zustand der untergegangenen aula scholastica
bıs auf die kleinste Kleinigkeıt, selbst bıs auf den Namen wıeder 1ın das eue Instıtut
zurückzuführen. Lässt die Regierung dieses Vorhaben realısıeren, wırd diese SEn
Anstalt blo{fß eın Privatinstitut, welches die Regierung des Regenkreıises 11UT dem

nwıieweıt dıe Lateinklassen könıglıchen Gymnasıum diesem Zeitpunkt tatsächliıch
übertüllt 1st fraglıch, da Pompl S 249) VO eıner sinkenden Schülerzahl se1it dem Jahr
826/27 mıiıt dem tiefsten Stand 1mM Jahr 836/37 spricht.10 3413/4 Num 8860 „Da dıe Räumlichkeiten 1n dem Gymnasıalgebäude sehr
beschränkt sınd, die ahl der Schüler ach einem Berichte des Subrectorates der lateinıschen
Schule VO 1Öten Dez sıch ın der ersten Klasse autf 107 und ın der zweıten aut beläuft,
un! für die 1n dem unteren Theıle der Stadt wohnenden Schüler der Weg dem benannten
Gebäude weıter Entfernung beschwerlich 1st [1st die Eınrıchtung eiıner weıteren
Schule befürworten].“

3413/7
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Namen nach gestellt SCYN soll Dıies möchte eine Regierung kaum gESTLALLCN, da sıch alle
größeren Privatınstitute der Art 1n Bayern höherer Autsıcht befinden“

uch dıe Wahl der zukünftigen Lehrer soll nach Meınung des Rektorats Streng
VO der Regierung überwacht werden?. So soll das Kollegiatstift „ZW alr die Lehrer
wählen, aber dıe Regierung musse S1€e bestätigen bzw. zurückweısen“. Vor allem legt
das Gymnasıalrektorat aber Wert darauf, dass die zukünftigen Lehrer für iıhren Beruft
geeıgnet sind. Das sollen S1€e durch die Absolvierung eıner Prüfung belegen.

„Nach dem Dafürhalten des unterzeichneten Gymnasıal-Rektorates 1st besonders die
W.hl der uen Lehrer dahın beschränken, dafß 1L1U! Lehrer angestellt werden dürten,
welche eiınen en rad Tüchtigkeıt 1mM Lehrtache durch ıne höhern Orths aNSC-
ordnete strenge Prüfung erprobt haben. C£

uch die rage der Schulaufsicht 1St eın sehr umstrıttener Punkt [ )as Gymnasıal-
rektorat macht dabei deutlich, dass nıcht einsieht, WAarum_mn die zukünftige ula
Scholastica wenıger kontrolliert werden soll, WI1e das Gymnasıum selbst:

„Das Collegiatstift sträubt sıch jede Autsıicht und das Gymnasıal Rektorat mu{
sıch Mi1t den samtlıchen Proteßoren und Lehrern die Einwirkung des hıesigen Kreıs-
scholarchats, des Orthsscholarchats, und der hıesigen Kreisregierung gefallen lassen.
Wenn das Collegiatstift sıch jede Inspicırung und Conspicırung teyerlichst VOCI-

wahrt un 1918858 hne eine solche Beaufsichtigung den alten Ruft der ula scholastıca wıeder
1CUu begründen können glaubt; g1ibt nıcht undeutlich verstehen, dafß alle VO

ıhm geNaANNLEN Autfsichten das kräftige Wiıederstehen und den Rut seiner Schule
hemmen und hindern würden; eıne Behauptung, welche weıt gehen möchte.
uch eine gallZ unabhängıge Bewegung rücksichtlich der Dıiscıplın un! die freıe
Ernennung der Lehrer dem Instiıtute wırd und mu{fß dıe Autfsıicht der
Kreisregierung gestellt werden« 15

Aus dieser Stellungnahme geht deutlich hervor, dass das Gymnasıalrektorat in der
LICU entstehenden ula Scholastica ıne Konkurrenz ZU eigenen Institut sieht.
Neben der allgemeın gehaltenen Befürwortung der Errichtung eiıner zusätzlichen
Schule betont die geringe Kontrolle durch die Regierung, der sıch die ula nter-
zıehen ll Das Rektorat wehrt sıch dagegen, weıl glaubt, das Gymnasıum se1l
einer Strengeren Kontrolle unterworten.

Was Gymnasıumsrektorat obt ın seiınem Bericht ‚.War auch das Kollegiatstift:
„Man kennt diesseits allerdings die würdıgen vorzüglıchen Männer ar wohl, welche
dieses Institut wiıeder erstehen lassen wollen. Es lässt sıch VO  — iıhnen 11UI Tüchtiges
und Vorzüglıches erwarten, “ fügt aber unmıiıttelbar dıe Einschränkung d dass „sich
Zeıten und Menschen verändern, auch die vorzüglıchsten Männer sterblich sejlen
und die Nachfolger nıcht ımmer deren Tüchtigkeıit erben würden l

Am 27. Junı 1834 erhält das Stiftskapitel VO der königlichen Regierung des
Regenkreıises, Kammer des Innern, die Abschrift dieses Berichtes *” des Gymnasıal-
rektorats MmMiıt dem Auftrag, sıch dazu aussern.

12 3413/2
13 3413/2

3413/7
15 3413/2
16 3413/2
17 3413/2
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Verständlicherweise reaglert das Stiftskapitel ın seıiner Stellungnahme * nıcht
gerade pOsıtıv. Schon der Ton des Schriftstückes erscheint streitlustig. Man wehrt
sıch vonseıten des Stiftskapitels vehement alle VO Gymnasiumsrektorat
angesprochenen Kritikpunkte. In ezug auf den Vorwurf, das Stiftskapitel wolle
nahtlos die alten Traditionen anknüpfen und erkenne den Wandel der eıt nıcht
d wird Folgendes erwidert:

„Das Rectorat hat 115CIC Berichte 1Ur oberflächlich gelesen, WEn uNls den orwurt
macht, den ehemalıgen Zustand der untergegangenen aula scholastica bıs auf dıe kleinste
Kleinigkeıt, selbst bıs auf den Namen wıeder 1ın das CUuU«C Instıtut zurückzuführen. Wır
sınd weıt entfernt, Namen und Worten hängen; 1st uns Banz gleichgültıg, ob die
Von uns wıeder herzustellende Schulanstalt ula scholastıca, der lateinısche Schule oder
wIıe ımmer heiße Wır hängen 1Ur der Sache und recht erkennen WwIır al da{fß seıit
25 Jahren sıch Manches 1n den Eınriıchtungen, 1n Gewohnheıt, Bildung und Sıtten gean-
ert hat, WIır uch als Hauptgrundsatz selbst festgesetzt haben, dafß Unterricht
und Dıiscıiplın nach der allerhöchsten Orts vorgeschriebenen Schulordnung geregelt
werden soll 19

Aut dıe wahrscheinlich vermuteftfe Anspielung, die Vıkare des Kollegiatstiftes selen
ın pädagogischer Hınsıcht nıcht dazu geeignet ıne Schule tühren und Schüler
unterrichten, wiırd eantwortet:

„Das Rectorat wırd gewiß nıcht behaupten wollen, CS könne 1ın Regensburg keine atein1-
sche Schule mıit Erfolg und ersprießlich gedeihen, welche nıcht seıner unmıittelbaren
Leitung und Inspizırung esteht und dasselbe wırd gewifßß zugestehen mussen, da{fß Inan
alle pädagogischen Fähigkeiten besitzen könne, hne ben Protessor, der Rector
eiınem Gymnasıum SCYIL Dıies hat selbst die allerhöchste Stelle anerkannt, wenn s1ie 1ın
der Verordnung VO ten November 1833 die Fortdauer der vierten Gymnasıialklasse
etr. sıch vorbehält, dıe Rectoren entweder aus der Zahl der Protessoren, der den On:!
mıt ausreichenden Kenntnissen versehenen Männern

Der ohl wichtigste Punkt ın dieser Diskussion betrifft die Aufsicht über die
1C  e errichtende Schule. Das Kollegiatstift wehrt sıch ıne Beeinflus-
Sung oder Sal Autsıicht durch das Rektorat des Gymnasıums, WOZU dieses eıgent-
ıch WI1e bereits oben erwähnt berechtigt ware. Statt dessen ]] CD dass die ula
Scholastica dırekt der Kreisregierung als Autsichtsbehörde untergeordnet wird. DDas
1St jedoch keineswegs gleichbedeutend damıt, sıch jeglicher Autsicht entziehen
wollen

„Unbegreiflich 1st uns w1ıe das Rectorat meınen kann WEn Anstalt nıcht ıhm
eben wıe die schon hier bestehende lateinısche Schule subordiniert werde SCY s1e
blofß eın Privatinstitut, welches die Regierung des Regenkreises 1Ur dem Namen
ach gestellt SCY. Wır haben nırgends die Prätention gemacht, wır würden O! ausdrück-
ıch die Zumutung protestieren, das Anstalt nıcht der Controlle UN)
Aufsicht der en Kreisregierung stehen soll und WIr mussen als eıne sehr befangene
Verdrehung 1Ssrer Worte ansehen, WenNnn das Rectorat NSCIIN Bericht eıne solche
Prätention iımpostieren will, die wır vernünftiger Weıse ga nıe machen können und
mogen. lle öttentlichen Anstalten des reises stehen ben S w1ıe dem Schutze,

3413/3 Num
19 3413/3

3413/3

*FE
24*



Iso uch der oberen Leıtung, Controlle und Inspizıenz der Kreisregierung und
Anstalt kann, W1E WIr ein1g überzeugt sınd, adurch 1Ur vgewinnen“ :

Statt der Miıttelbehörde, die das Rektorat normalerweise zwıschen den Lehrern
eiıner Schule und der Kreisregierung bıldet, stellt sıch das Stiftskapitel fur die ula
Scholastica ıne andere Anordnung VOTI.

Danach soll die Stelle des Gymnasıalrektors der Dekan des Kollegiatstiftes Lire-
ten und das Stiftskapitel, also die Kapitularen, sollen das Lokalscholarchat bilden.
ach Meınung des Stiftskapitels ware damıt „durchaus keine wesentliche Rücksicht
und orm IN  9 welche die allgemeine Schulordnung vorschreibt“ und der

23I1 Unterschied würde sıch auf Namen und Personen beziehen
Als Gründe tür die erwünschte Unabhängigkeit VO Gymnasıalrektorat werden

ZUuU einen angeführt, dass das Stiftskapitel den WwWwe1l Klassen seıiner Schule mehr
Autmerksamkeit schenken könne, als das beım Gymnasıumsrektorat der Fall sel, das
viele Klassen beaufsichtigen habe Der zweıte rund und meıner Ansıcht nach
der ausschlaggebende lıegt darın, dass das Stiftskapitel ” mMi1t dem Ansehen und der
Würde |seınes| Stitts nıcht vereinbar hält], dafß Dechant, Scholasticus und Capıtel
VO Rector und Conrector Befehle un Weißungen annehmen, iıhnen subordinirt

24ccSCYN Damıt kommt das Selbstverständnis des altehrwürdıgen Stiftes Zu Aus-
druck Es versucht der für S1e schlechten Bedingungen der eıt eın möglıchst
hohes Ma{iß Autonomıie be] der Regelung seıner ınneren Angelegenheiten bewah-
IeMN können und sıch 1Ur eıner eiıner höheren staatlıchen Autorität unterzuord-
Nen.

Neben diesen Wünschen ZUur Autsichtshierarchie macht das Stiftskapitel die
Eröffnung der Schule auch noch davon abhängıg, dass 1n Zukunft den Beıtrag
ZU deutschen Schultond nıcht mehr eıisten müsse *. Außerdem sollen als Lehrer
die Vıkare des Stitts verwendet werden, Ww1e€e dies schon UVO be1 der rüheren ula
Scholastica der Fall SCWESCH war

Dıie Ergebnisse der Verhandlungen
Insgesamt gesehen verhandelt das Stiftskapitel erfolgreich mıt der Regierung,

dass den meısten seıner Forderungen nachgegeben wird.

3413/3
emeınt 1st die Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen 1m Königreiche

CIM VO Julı 1830 (Rgbl Nr. 2 9 5Sp 677-948).Ba.23l 3413/3
3413/3

25 3413/2 Ad Num „Hıer genugt die Wiıederholung 11S5SICT trüheren Erklärung,
da{fß die Befreiung VO diesem jJährlichen Beıtrag ad 376 D hiesigen teutschen Schulfond
die nothwendige Vorbedingung 1St, welcher allein WIr u11l Zur Errichtung eıner ate1n1-
schen Schule herbeilassen können, weıl dıe Verhältnisse des Stifts und seıne anwendbaren Ver-
mögenskünfte den für die Errichtung eiıner lateinıschen Schule nothwendiıgen Geldaufwand
neben jener Beitragsleistung ZU teutschen Schultond bestreiten nıcht erlauben.“

Vgl 3413/3 99: Lehrer I115SrTer lateinıschen Schule können WIr keine anderen als
Stiftsvicarıen anstellen, weıl die Besoldung eıgener Lehrer die Vermögenskünfte UNsICSs

Stitts übersteigen würde. Vicarıen haben auch ehemals die Lehrerstellen versehen und eben
deswegen wurde VO  - u15 den neuaufgenommenen Vicarıen ımmer dıe Verbindlichkeit aufge-
legt, sıch VO Uu1ls$5 uch ZU Lehramt verwenden lassen.“
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Insbesondere 1St dem Kapıtel gelungen, sıch dem direkten Einfluss des Gym-
nasıalrektorates entziehen un:! damıt eın hohes Ma{iß Eıgenverantwortlichkeıit

erreichen.

Im Beschluss des Innenminıisteriums VO 31. Januar 835 heißt dazu:
„Da nıcht die Absıicht ISt; den unmiıttelbaren Verband, iın elchem die ehemalı-
aula Scholastıca mi1t dem Kollegiat=Stifte stand, be1 der Schule lösen,

wırd dieselbe aufßer Einwirkung der Lokal=Schulbehörde gestellt, un: der Autsıcht
der könıgl. Kreis=Regierung unmıttelbar untergeben. Das Subrectorat der
Schule hat der Canoniıcus Scholasticus übernehmen, und Jjene Funktionen, wel-
che der dem Gymnasıal Rectorate 1ın Absıcht auf die lateinıschen Schulen
überträgt, werden iın Ansuchung der lateinıschen Schule des Collegiat=Stiftes VO

dem Stittsdechanten ausgeübt, nachdem iıhm das gEesaMTLE Stiftskapitel als Lokal-
28scholarchat ZUTr Seıite steht

Mıt der Aufstellung VO  - Stittsvikaren als Lehrer 1St Inan ebenfalls einverstanden.
Allerdings mussen S1e VOIL ihrer Anstellung VO  - der Kreisregierung geprüft und be-
stätıgt werden.

Nur VO der Beitragszahlung ZU deutschen Schultond 11 InNnan nıcht absehen,
da das Stift den fraglıchen Beıtrag 1UT: seıner rüheren deutschen Schule
entrichte. Neben der lateinıschen hatte Stitft auch ıne deutsche Schule gCc-
geben Z

] )as Stiftskapıitel erhält also VO der Regierung den offiziellen Auftrag ZuUur Wıieder-
errichtung der ula Scholastica beım Kollegiatstift ZUTr alten Kapelle: „Der Antrag
diıe aus ZWECY nNniern Klassen einer lateinıschen Schule bestehende aula scholastica

Dmıiıt dem 15.October d. Js erötfnen 1St genehm

Dıie Wiedereröffnung der Aula Scholastica
Nachdem alle Formalıtäten tür die Wiedereröffnung der ula Scholastıca nach

vierjährıgen Vorverhandlungen ertüllt sind, beginnt 1119  - 1U  a VO  — Seıten des
Stiftskapitels mıiıt der praktıschen Umsetzung des Vorhabens.

Der geplante Termın für die Wiedereröffnung, der Begınn des Sommer-
semesters 18535, kann zunächst nıcht eingehalten werden, da die vorgesehenen
Räumlichkeiten erst eingerichtet und dıe nötıgen Requisıten für den Schulbetrieb
TSLT beschaftt werden mussen. egen der laufenden Verhandlungen und der noch
ausstehenden Genehmigung Zur Errichtung der Schule hatte InNnan dafür biısher noch
nıcht gesorgt *.

27 Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen 1mM Königreiche Bayern VO Julı
1830 (Rgbl Nr. 24, 5Sp 677-948).

28 3413/4
29 3159/1 „Vor undenklichen Zeıten bestand bey UNsSCICII Stitfte ZUTr alten Kapelle eın

eıgenes Gebäude ula scholastıca ın welchem nıcht 1Ur eıne gemeıne deutsche Schule sondern
auch eıne eıgene lateiniısche Vorbereitungs-Schule gehalten worden 1St.  «

30 3413/9
31 3413/5
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Am September 1835 wiırd VO Stiftskapitel schließlich dıie Wiedereröffnungder ula Scholastica öffenrtlich ekannt gegeben *“ Der Begınn des Schuljahres 1st auf
den 6.Oktober festgesetzt. Die Einschreibung der Schüler soll selben Tag CI -

tolgen.
Es schreiben sıch 41 Schüler für die Klasse eın und für die zweıte. IDIE: bei-

den VO Stiftskapitel vorgeschlagenen und VO  —; der Regierung bestätigten Studien-
lehrer sınd der Chorvikar Johann Baptıst Hänflıing, der die Klasse übernimmt
und Johann Baptist Dimpfl”, dem die zweıte Klasse zugeteılt wird. Das Gehalt der
beiden Lehrer beträgt Jeweıls 200 Gulden und Dımpfil erhält zusätzliıch noch ıne
freie Wohnung, freie Messstipendien ” und dıe nächste Anwartschaft auf ıne Chor-
vikarsstelle. Aufßer den beiden Klassenlehrern 1bt der Lehrer Holzer VO  - der kglLudwigs-Anstalt Regensburg Schreibunterricht für die beiden Klassen. Dafür erhält

Pro Stunde 24 reuzer. Die Schul- und Tagesordnung der ula Scholastica rich-
tet sıch ach den allerhöchsten Verordnungen und 1st folglich ıdentisch mıt der der
beiden unfersten Klassen der königlichen Studienanstalt.

Ferner soll VO  - den Schülern täglıch die Schulmesse esucht werden, Sonn- und
Fejıertagen Jeweıls ıne Katechese und eın Gottesdienst Nachmittag. Zusätzlich
werden alle wel Monate die Ablegung der Beıichte und der Empfang der heilıgenKommuniıion angeordnet ”.

Am Oktober 835 wiırd der I1CUC Schulbetriehbh der ula Scholastica aufge-
OMMmMenN.

Das Schulgebäude
Schon eiınıge Jahre VOTr der Wiıedereröffnung der ula Scholastica hatte sıch das

Stiftskapitel nach eiınem geeıgneten Haus umgesehen, das die Schule eventuell beher-
bergen konnte. Das ehemalige Schulgebäude stand dafür nıcht mehr ZuUur Verfügung,da bei der Beschießung der Stadt Regensburg durch die Truppen Napoleons 1m
Aprıil 1809 1n Brand geschossen und völlig zerstort worden WAar. Die lateinische
Schule War darautfhin einen anderen Ort verlegt worden, bevor sS1e 1811 aufgeho-ben wurde. Dıi1e deutsche Schule WAar schon 1M Jahr 1804 mıt der Domschule vereinıigtworden. Das Stiftskapitel fasst 23. August 18372 den Beschluss, eın gee1gnetesGebäude für die Wiedererrichtung einer lateiniıschen Schule erwerben. ach län-
Nn Verhandlungen erwiırbt 1mM Jahr 1834 VO  - eiınem gewıssen Franz Mayer eın
1mM Petersgäfßl Frauenberg] gelegenes Haus für einen Kaufpreis VO 8O0QO
Gulden *. Mıt Genehmigung des Biıschots und der Regierung ” wırd dieses Haus der
St. Kassıanskirche eingepfarrt. Es dient als Schulgebäude der wel Klassen der

Vgl
Vgl dazu uch Kap 8.2 Personalien und Qualifikationen.
Messstipendien sınd (Geld-)Gaben die VO  - den Gläubigen für die Feier einer Messe ın

eıner bestimmten Meınung eiınen Priester entrichtet werden. (Lexikon tür Theologie und
Kırche, 7’ 5Sp 185 f, *1998)35 2835/1 Erstes Schulsitzungsprotokoll.36 Schmid, Kollegiatstift, (: 2730 hıer eiınen Kaufpreis VO: 9000 Gulden. In der
Kauturkunde 1st jedoch VO 800Ö Gulden die Rede, (vgl.
Zzu auf des Hauses.

37 2472/1 Am Aprıl 1834 erhält das Kollegiatstift VO  - der Regierung die Erlaubnis
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ula Scholastıca VO 835 bıs ıhrer Schließung 1m Jahr 1874 Im selben Gebäude
sınd zugleich auch Wohnungen für den Inspektor der Präbende”, dıe Präbendıisten,
den Mesner der Stittskirche SOWIl1e für wel Chorvikare untergebracht””.

2.3 Dıie ıinnere Organısatıon der Aula Scholastıca
Aus den Vorverhandlungen mıt der Regierung und Aaus dem Umstand, dass sıch

bei der Aula Scholastica ıne VO  - Geıistliıchen geführte Schule handelt, ergıbt sıch
eın innerer Autbau, der 1ın mancher Hınsıcht VO  — dem eiıner eın weltlich geführten
Schule abweicht.

Scholastikus 40

ıne dieser Besonderheıiten der ula Scholastica 1st das Amt des Kanonikus
Scholastikus. Er 1st neben der Präbende, dem Musikchor und den stittischen
Bibliotheken VOT allem für die Schule verantworrtlich. ber ıhm steht in der
Hierarchie der Stittsdekan als Rektor der Schule und über diesem wıederum das
Gesamtkapitel als Lokalscholarchat. Beı1i der Wiedereröffnung der ula übt Dr. Carl
Proske“* das Amt des Scholastikus AUS 4.

Dıie Aufgaben des Scholastikus siınd CS, die beiden Klassenlehrer überwachen
und sıch ber den Zustand der ula informieren. Zu diesem Zweck soll die bei-

43den Klassen der ula besuchen, „Ohne jedoch den Unterricht oft storen
Dabe] hat prüfen, ob die Klassenlehrer dıe s1e gestellten Anforderungen
ertüllen. Vor allem aber überprüft durch Befragung der Schüler deren Kenntnis-
stand un!' holt darüber noch zusätzlıche Intormationen VO  3 den Lehrern 1n. Gemäfß
der Schulordnung“ lässt sıch jeden Monat die Schul- und Hausaufgaben
der beiden Klassen vorlegen sıch VO' „der Pflichterfüllung der Studienlehrer

45<ccund VO  - den Fortschritten der Schüler überzeugen
38 Präbende 1st der auf den einzelnen Kanoniker entfallende Anteiıl Eınkommen und

Vermögen. Präibendaten zibt uch heute och etwa Domkirchen. (Lexikon für Theologie
un! Kırche, Bd S, Sp. 6 ’ *1999)

2728/10 r Petersgasse G 57 Präbendengebäude worın der Chorvicar, als In-
spektor der Präbendisten, ann die Präbendisten selbst, die Schulzımmer der ula Schola-
st1ca, terner der Mefßner der Stiftskirche, SOWIl1e 1mM Tract die Stittskirche hınaus Chor-
vicarıen wohnen. Das Haus hat doppelten FEın- und Ausgang ämlıch VO der Petersgasse und
VO:  - der Stittskiırche aus.“

40 3301 Scholasterie-Acten: Das Ofticıum des Scholasticus btr. Instruction für densel-
ben VO' Oktober 1855

Der 4UusSs Oberschlesien stammende Arzt und spatere Priester Dr. Car/| Proske gehörte ZU

eENgStIEN Freundeskreıs des Regensburger Bischots Johann Michael Saıler (1751—1832; Bischot
ab Proske erwarb sıch besondere Verdienste 1mM Bereich der Kirchenmusık. (vgl
Hausberger, ‚9 Raıiner Kleinertz, arl Proske Arzt, Priester und Retormator der
Kirchenmusık (1794—-1 861). In Berühmte Regensburger, Karlheinz Dıietz und Gerhard 'ald-
err (Hg.) Regensburg WT 232-241; Angelıka Reich Hg.) Gelehrtes Regensburg,
Re ensburg, 1995,

3413/8 a V un! der Scholasticus, Canoniıicus Dr. Proske, [wird] die Geschäftte und
Funktionen des Subrectors besorgen43 3391/2

44 Schulordnung VO  — 1854, $ 40
45 3391/1, 2
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Der Kanonikus Scholastikus 1St ausserdem datür zuständig, die Stipendien und
monatlıchen Unterstützungen 1mM Eınverständnis mıiıt dem Stittsdekan die Schüler
der ula verteılen4 Zu Begınn des Schuljahres leitet die Aufnahmeprüfungenfür die Klasse und vertasst den Inıtialbericht die Regierung. Er nımmt VO
den Klassenlehrern das Schulgeld Nn, das Kastenamt weıter leiten
und hat die Schulregistratur ın Verwahrung. Er besorgt die Ausschreibungenbezüglıch der ula und verfasst, insoweıt dıes nıcht VO Stittsdekan erledigt wiırd,
die VO der Regierung geforderten Berichte. Am Schuljahresende hält der Kanonikus
Scholastikus das Schlussamt und nımmt den teierlichen Preisverteilungen ” teıl.

25 2 Rektor
Der Rektor, ın diesem Fall der Stiftsdekan, übt die oberste Leıtung der ula

Scholastica AUuSs Im Jahr 1835 hat dieses Amt der Stittsdekan gnaz Brandmayer”iınne. Zu den Pflichten des Rektors gehört CD, die Anstalt mındestens eiınmal PIToSchuljahr visıtiıeren. Ihm steht Z Je nach Bedart Schulsitzungen einzuberuten
und mıiıt Genehmigung der Regierung Altersdispense verteilen. Er verwaltet dıe
VO den Klassenlehrern angelegten Schülerverzeichnisse und unterschreibt geme1n-schaftlich mIıt dem Scholastikus alle Berichte die Regierung SOWIl1e dıe Zeugnisseder Schüler. Weıterhin halt Begınn des Schuljahres das Inıtialamt un tführt das
Sıegel der Schule. Am Schuljahresende vertasst den Schlussbericht dıe Re-
zierung und leitet dıe Schlussprüfung. Der Kanonikus Scholastikus hat ıhn über
Vorkommnisse, die für die Schule VO Bedeutung sınd, intormieren ””.

253 Lokalscholarchat
Als Lokalscholarchat der ula Scholastica fungiert gemäfßs den Vereinbarungen mıiıt

der Regierung das Gesamtkapıtel des Kollegiatstiftes. Ihm sollen alle Erlasse VO

auswärtigen Stellen und Behörden Zur Kenntnıis gebracht werden. Zugleich soll
über wichtige Angelegenheiten der ula informiert werden und dazu se1ın Rat un:
seıne Genehmigung eingeholt werden.

Dı1e Eınordnung der ula Scholastica ın das Schulsystem
Als öttentliche Schule hat die ula Scholastica eiınen festen Platz 1m bestehenden

Schulsystem des Königreiches Bayern. S1€ 1sSt iıne SOgCENANNLE Vorbereitungsschule,d.h ihr Abschluss berechtigt die Schüler ZU Besuch eiınes Gymnasıums. Miıt der
zunehmenden Bedeutung eınes Uniiversitätsstudiums für breitere Schichten des

46 Vgl azu auch Kap Stipendien.
Preisverteilungen tanden bıs 1875 den Schulen Dabei wurden die besten Schüler

eiıner Klasse 1ın eıner öttentlichen Feıier zumelıst mıiıt Buchpreisen elohnt (Pompl, 257)4® 3413/8 „Der Stiftsdechant, lgnaz Brandmaıier wırd alle dıejenigen Geschäfte, welche
ach dem Schulplan dem Gymnasıialrector 1n Beziehung auf die lateinische Schule zustehen

Y besorgen.“
3391/1
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Volkes StEIRLT auch das Interesse Gymnasıum als Bıldungsstätte der Führungs-
schichten ı Staat un: GesellschaftDıie Schulordnung VO 1830 sıeht VOI, dass ILanl
MIitL erfolgreichem Abschluss der vierten Gymnasıalklasse dırekt die Universıität
gehen kann. Eıne Prüfung, die bereıts nach der dritten Gymnasıalklasse abgelegt
wiırd, berechtigt ZUuU Besuch Lyzeums, zweıjährıgen phılosophi-
schen Kurses, nach dessen erfolgreichem Abschluss wıederum die Uniiversıität be-
sucht werden kann.

Schon 1833 wiırd der Besuch der vierten Gymnasıalklasse wıeder verbindlich VOTI-

geschrieben da diese 1Ur noch VO WECMNISCH Schülern esucht worden Walr und sıch
zugleıch ZC1gLE, dass dıe Absolventen der drıtten Klasse und des Lyzealkurses nıcht
die ertorderlichen Leistungen für den Besuch der Unıiversıität erbrachten Als obli-
gatorische Vorstute des Gymnasıums ZEeEWINNL auch die Lateinschule Zuge dieser
Entwicklung Bedeutung

Dıie Schulordnungen “Oon 1830 un 1854

Der Unterricht der ula Scholastica richtet sıch nach der Ordnung der ate1iın1-
schen Schulen und der Gymnasıen Königreiche Bayern VO 1830 > (1ım Folgenden
Schulordnung VO  — 1830 abgekürzt) bzw. nach der Revidıirten Ordnung der ate1n1-
schen Schulen und Gymnasıen ı Königreiche Bayern VO  - 1854 (im Folgenden
Revidirte Ordnung abgekürzt). ıne eitere Änderung der Schulordnung, die 1874

Kraft treten soll, 1ST für die ula Scholastica nıcht mehr relevant, da MI1 Ende des
Schuljahres 873/74 der Schulbetrieb eingestellt wiırd

Di1e wichtigsten Bestiımmungen dieser beiden Schulordnungen sollen hıer darge-
stellt werden Sowelıt dies AUS den Akten hervorgeht wırd auch die Umsetzung der
Vorschritten der ula DEZECIYL

Allgemeine Bestimmungen
Nachdem den Februar 1829 genehmigten Schulplan zahlreiche Fın-

wände erhoben wurden, wırd dieser durch 1inNe Kommıissıon nochmals geprüft Das
Ergebnis 1ST die Ordnung der lateinıschen Schulen und Gymnasıen Königreiche
Bayern, die MI Begınn des Schuljahres 830/31 eingeführt wiırd Der Zweck der
lateinıschen Schule wırd darın definiert Dıie lateinische Schule hat den aupt-
zweck für das Gymnasıum vorzubereiten nach diesem Hauptzwecke richtet sıch

55 CCStoff Umfang und Art des Unterrichtes Die Lateinschule wiırd eshalb auch als
Vorbereitungsschule bezeichnet

In der Regel esteht 1Ne lateinısche Schule aus Vr Klassen S1e 11US5 jedem
Ort bestehen, sıch C1M Gymnasıum befindet kann jedoch auch jedem anderen

50 Romberg, Staat, 235
Verordnung, die Fortdauer der vierten Gymnasıalklasse etr. (Döllinger, Verordnungen,
LA
Romberg, Staat, 7A8
Ordnung der lateinıschen Schulen un! der Gymnasıen 1 Königreiche Bayern VO Julı

1830 (Regierungsblatt Nr. 2 ‚ 5Sp 6//——948)
Revidırte Ordnung der lateinıschen Schulen und der Gymnasıen ı Königreiche Bayern.

47°) 479
In Zeitschritt für das Gymnasıalwesen, Jahrgang, Band, 1854, hrsg. VO' Mützell,

55 Schulordnung VO' 1830
3/7/



Ort bestehen, sotern die Gemeinde dıe nötıgen Miıttel ZuUuUr Verfügung hat. Es 1St auch
möglıch, ıne nıcht vollständiıge lateinısche Schule errichten ”, z WEeNnNn ıne
vollständige nıcht finanziert werden kannn oder ıhrer Stelle die Errichtung eıiıner
Realschule bevorzugt wiırd. Ebenso 1st autf der anderen Seıte möglıch, ıne Lateın-
schule Aus$s tfünf oder sechs Klassen bestehen lassen.

Der Unterrichtsschwerpunkt lıegt also ın der lateinischen Schule auf den altklassı-
schen Sprachen Griechisch und VOT allem Lateın. Trotzdem können s1e auch Schüler
besuchen, die anschliessend nıcht auf das Gymnasıum übertreten wollen .

Beı1 der ula Scholastica handelt sıch ıne SOgeNaNNTLE iısolierte Lateinschule,
s1e 1st nıcht direkt mıt eiınem Gymnasıum verbunden, Ww1ıe dies z be1 der

Lateinschule könıglıchen Gymnasıum der Fall 1St. Dıie ula wırd terner auch als
unvollständige Lateinschule bezeichnet da s1e 1UT aus den wel unftersten Klassen
eiıner vollständigen Lateinschule besteht. Das entspricht nach heutiger Zählungz
der und Klasse Gymnasium ”®. UDer Übertritt das Gymnasıum 1st 1m An-
schluss den Besuch der ula möglıch, I1NUSsS jedoch UVOo VO  ; den Schülern
ıne Aufnahmeprüfung bestanden werden, bei der festgestellt wiırd, ob die ertorder-
lichen Kenntnisse und Fähigkeıten vorhanden sınd. Dıie Alternative dazu ware, die
beiden ftehlenden Klassen eıner anderen Schule absolvieren.

Gegenüber den übriıgen Schulen iın Regensburg ergibt sıch tolgendes Bıld Dıie
ula Scholastica 1st ranggleıich mıiıt der köniıgliıchen lateinıschen Schule ”” Beide
bilden die Vorstute Zzu Gymnasıum. Im Rang untergeordnet sınd dagegen die
Kreislandwirtschatts- und Gewerbeschule SOWIl1e die deutschen Schulen

Jede Klasse der lateiniıschen Schule hat einen eigenen Lehrer, der ın der oberen
Klasse Oberlehrer, 1ın den übrıgen Vorbereitungslehrer genannt wird®. Dıie Revidırte
Ordnung andert diese Bezeichnung tür beide 1in „Studienlehrer“.

Wenn die Anzahl der Schüler erfordert, werden dıe Klassen in wel Abteilungen
und Wwe1l Lehrern übergeben®. Dabei 1st aber nıcht testgelegt, Ww1ıe hoch die

Zahl der Schüler se1ın INUSS, das heißt ıne Trennung ın wel Parallelklassen hängt
hauptsächlich VO  - den Möglıchkeiten der betreffenden Schule ab In der Revidirten
Ordnung wiırd dann verlangt bei mehr als 50 Schülern ın einer Klasse ıne Parallel-
klasse einzurichten, bzw. dem Lehrer eiınen Aushiltslehrer ZUr Seıite stellen ®.
Dıieser Fall 1St jedoch der ula nıe eingetreten. uch beı Ööheren Schülerzahlen
werden die Klassen nıcht geteılt.

An der ula Scholastica xibt emnach ıne und ıne zweıte Klasse mıiıt
durchschnittlich Je 45 Schülern®.

Inneren ertorderlich.
Schulordnung VO 1830 Dazu 1st dıe Genehmigung des Staatsminıisteriıums des

5/ Schulordnung VO 1830
Vieracker, St. Wolfgang,59 Von dieser Schule WAar schon die ede Sıe 1St eın 'eıl des königlichen Gymnasıums

Re(gegs_burg.Dieses Bıld ergıbt sıch Aus der Rangordnung dıe be1 Prozessionen, Aufzügen, Preıis-
verteilungen einzuhalten 1st und dıe ın 2872/2 festgelegt ISt.

Schulordnung VO 1830
62 Schulordnung VO 1830
63 Revidırte Ordnung64 Vgl azu 2502
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Lehrplan
Dıie obligatorischen Lehrgegenstände der lateinıschen Schule sınd Religionslehre,

Lateın, Griechisch, Deutsch, Arıthmetik, Geschichte, Geographie un: Kallıgraphie.
Außerdem soll Unterricht in Gesang, Musık, Zeichnen, Iurnen und Schwıimmen
erteılt werden, jedoch 1Ur „nach Mafßgabe des Begehrens, der Miıttel und der
Gelegenheıt 65cc Dıie ula Scholastica bietet alle diese Unterrichtstächer mıiıt Aus-
nahme des Griechischen und der Geschichte® d einschließlich der musıschen und
sportlichen Fächer.

Der Unterrichtsstoff tür die einzelnen Fächer 1St ebentfalls 1n den Schulordnungen
festgelegt. Inwıeweıt diese Mafisgaben tatsächlich der ula Scholastica umgesetztL
worden sınd, lässt sıch anhand der vorliegenden Akten 1UT Zzu Teıl nachvollziehen.
Wo dies mögliıch 1st, wiırd 1mM Folgenden angegeben.

A P Lateın
In der erstien Klasse soll die Formenlehre des Lateinischen behandelt werden,

ıne Anzahl wohlgewählter W orter VO den Schülern dem Gedächtnisse eingeprägt
E  F und eın Elementarbuch Übersetzungsversuchen Aaus dem Deutschen ın das
Lateinische und umgekehrt benutzt werden“. Dıie Revidırte Ordnung, $11, CI -
weıtert den behandelnden Stoff die Kenntniıs der 5yntax und der Wort-
bıldung.

Der vorgesehene Lehrstoff für die zweıte Klasse vertieftt die elementaren Lateın-
kenntnisse, die ın der ersten Klasse erworben wurden. Dazu gehört die vollständıge
Kenntnıis der Besonderheiten in den Formen, dıe Einsicht in die Bedeutung der
Redeteile und 1n die Wortbildung und die Syntax. Weıter sollen die Schüler ateını-
sche Sentenzen iın gebundener und ungebundener Rede, kurze Dialoge u. 4aUSWEeI-

dıg lernen SOWl1e beide Arten der Übersetzung nach einem Elementarbuch weıter-
führen.

eım Lateinunterricht tällt auf, dass die Regeln nıcht auswendig gelernt und nıcht
aufgeschrieben werden sollen uch soll das erklärende Pensum nıcht vorüber-

werden, sondern der ext soll VO Schüler NUur auftmerksam durchgegangen
und die unbekannten Vokabeln VO: ıhm nachgeschlagen werden®. uch 1ın der
Revidirten Ordnung wırd wıeder darauf Wert gelegt: „mechanısches Memoriren VO

zusammenhangslosen Örtern und Redensarten und sogenannten Sentenzen aber,
wodurch 1Ur das Gedächtnis beschwert, und der Jugend, ANSTAatt ıhren Verstand
schärten un:! bılden, Ekel Lernen beigebracht wiırd nıcht dulden.

Wöchentlich sollen Zwe!l schriftliche Aufgaben, Je ıne Übersetzung VO'
Deutschen 1Ns Lateinische und umgekehrt in der Schule angefertigt werden. ach
diesen Aufgaben sollen monatlıch die Fortgangsplätze 69

Y das 1st der Rang, den eın
Schüler 1M Leistungsvergleich seinen Mitschülern innerhalb der Klasse einnımmt,
bestimmt werden. Der Umfang der gestellten Hausaufgaben 1St dem Ermessen des
Lehrers überlassen.

65 Revidırte Ordnung
Vgl Kap SM DL Geschichte.
Schulordnung VO 1830

68 Revidirte Ordnung
Zum 5System der Benotung siehe Kap Zeugnıisse.
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5 1.2.7 Griechisch
Neben Lateın soll ab der dritten Klasse der lateinıschen Schule auch Griechisch

unterrichtet werden, jedoch 1Ur für dıejenıgen Schüler, die das Gymnasıum über-
treten wollen®. Da dıe ula Scholastica 1Ur aus den beiden untftferen Klassen der
Lateinschule besteht, wırd Griechisch dort auch nıcht gelehrt. Dıies andert sıch auch
nach den Bestimmungen VO  — 1854 nıcht.

51.2.5 Deutsch
In der deutschen Sprache sollen die Schüler der beiden unferen Klassen mMiı1t Rück-

sıcht auf die Kenntnisse, die S1e schon mitgebracht haben, eınen tortschreitenden
orammatıkalıschen Unterricht erhalten. Dazu soll eın deutsches Lesebuch 11-
det werden, damıt dıe Schüler den richtigen Ausdruck 1mM Lesen üben. Fließendes
Nacherzählen des Gehörten, eın Vortrag auswendıg gelernter Stücke, dıe
Bıldung zZzuerst einfacher, dann ZUsSAMMENSESETIZLEF Satze und schliefßßlich BaAaNZCI,
zusammenhängender Autsätze darunter werden Übersichten und Auszüge des
Gelesenen verstanden sınd die Ziele des Deutschunterrichts /1

ach der Revidirten Ordnung wırd 11U  — mehr Wert auf die praktische UÜbung der
deutschen Sprache gelegt. Das soll mıt der Bildung VO' Satzen, Zusammensetzung
kleiner Beschreibungen, Erzählungen und Briefen A4US vorgegebenen Satzen SOWI1e
mMIiıt Diktatübungen und der Verbesserung tehlerhafter Sätze VO  — den Schülern
erreicht werden /

4 774 Religion
„Der Unterricht ın der Religion soll nach den Grundsätzen der Kontessıion,

welcher dıe Schüler angehören, der verfassungsmäßigen Miıtautsicht der
kırchlichen Behörde, und, WEEINN der Lehrer der Klasse selbst eın Geıistlicher ist,
VO  — diesem, 1M eNtIgegenNgesetzZten Falle aber durch eiınen be] der Anstalt oder On

demselben Ort angestellten Geıistlichen erteılt werden 73

IDE dıe Lehrer der ula ohnehiıin Geıistliche sınd, wırd der Religionsunterricht auch
VO ıhnen erteılt. Die ula Scholastica besuchen fast ausschliefßlich katholische
Schüler, 1Ur eın sehr geringer Anteıl 1St protestantischen b7zw. jüdischen Glaubens.

Zum Religionsunterricht kommen die Verpflichtung zZzu täglıchen Besuch der
heiligen Messe ın der Stittskirche für die katholischen Schüler”* b7zw. Z Morgen-
gebet mıt Gesang fu r die protestantıschen Schüler /> Der Gottesdienst soll VO den
Schülern beıder Kontessionen Sonn- und Feiertagen esucht werden un: außer-
dem ıne christliche Grundhaltung gefördert werden: „Im Ganzen aber und Fın-
zelnen hat die Anstalt dahın trachten, da{fß das Christenthum 1ın den Gemüthern

76<der Schüler fest begründet und lebendig erhalten werde An diesen Grundsätzen
andert sıch nach 1854 nıchts.

Schulordnung VO  - 1830
/z1 Schulordnung VO  - 1830

Vgl 2872/Beılage ı88 Prüfungsaufgabe Aaus dem Deutschen.
Schulordnung VO 1830 x

3413/8 Der tägliche Gottesdienst für die Schüler wırd 1ın der Stittskirche gehal-
ten.

Schulordnung VO 1830
Schulordnung VO  — 1830 .
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S 1 D Arıthmetik
Der Unterricht iın der Arıthmetik soll ın der ersten Klasse der lateinıschen Schule,

nach Wiıederholung der eintachen Rechnungsarten, MmMI1t der Bruchrechnung anfangen
und ın den übrıgen Klassen bis ZUrx Buchstabenrechnung durchgeführt werden, mıt
besonderer Hervorhebung des praktischen Rechnens und des Kopfrechnens/ Dıie
Revidıirte Ordnung 21 erweıtert auch diesen Unterricht eın wenıg hınsıchtlich des
Schwierigkeitsgrades.

Die Aufgabentypen aber insgesamt nıcht sehr anspruchsvoll. So bestanden
Prüfungsaufgaben eLIwa AaUuS$S Addıitions und Subtraktionsübungen iın der Art VO
soll vermehrt werden mıiıt oder soll vermındert werden USW. Auch e1n-
achere Textaufgaben wurden gestellt WI1e€e: Eın Kaufmann hat ersten Markttag

Gulden reuzer un:! Pfennige eingenommen. Am zweıten Tag hat 104
Gulden reuzer und Pfennige und drıtten Tag 207 Gulden reuzer und

Pfennige eingenommen. Wıevıiel hat 1mM Ganzen eingenommen /89

126 Geographie
In der ersten Klasse soll allgemeine Geographıie, ın der zweıten Geographıie VO

Deutschland un Bayern iınsbesondere gelehrt werden 1'
Dıieser Punkt 1St 1ın der Revıdıirten Ordnung spezıfiziert. Es soll Jetzt ın

der ersten Klasse ıne „übersichtliche Darlegung der fünf Erdteıle, ın der zweıten
Klasse Europa 1mM Allgemeinen un Deutschland 1mM Besonderen vorzüglicher
Berücksichtigung der Höhenzüge und Flussgebiete“ geboten werden, mıt der Ab-
sıcht, „eIn möglıchst anschauliches Bıld des Bodens geben, wobei Bayern wıeder
besonders 1Ns Auge tassen 1St  “

; , Geschichte
„Der Vortrag 1n der Geschichte soll hauptsächlich beabsıchtigen, die wichtigsten

Begebenheıiten, Namen un! Jahrzahlen dem Gedächtnisse einzuprägen, 1Ur VO
dem Faßlichsten und zugleich Anzıehendsten ıne austührlichere Erzählung geben,
diese aber auch dazu benützen, dass der freie Vortrag der Schüler überhaupt gebildet8Occwerde

uch wiırd den Lehrern ZUTr Pflicht gemacht, den Geschichtsvortrag mıt
Hınweisen auf vorhandene Karten begleiten SOWI1e ın den geographischen
Unterricht auch Intormationen Au anderen Bereichen, Ww1e beispielsweise A4AUS der
Naturkunde, einzutlechten.

Der Geschichtsunterricht beginnt nach der Revidirten Ordnung ausdrücklich erst
ab der drıtten Klasse, musste der Aula überhaupt nıcht erteılt werden. In
dem Absatz heifßt

[Dıe] übersichtliche, chronologische geordnete Darstellung der wichtigsten,
hervorragende Persönlichkeiten geknüpften Thatsachen und Ereignisse der oriecht-schen un! römiıschen Geschichte, letzterer mit Einschlufß der eıt der Völker-
wanderung bıs Chlodwig dem Frankenkönige erstrecken, und 1n der vierten
Klasse VO Chlodwig dem Frankenkönige die deutsche Geschichte 1n gedrängten

Schulordnung VO 1830 25
/® Beilage I1I1

Schulordnung VO 1830 25
Schulordnung VO 1830 25

381



Zügen mıt besonderer Berücksichtigung der dem bayerischen Staate jetzt erwach-
Gebiete und des bayerischen Herrscherhauses abzuhandeln® 1 <€cC

In einem Brief der Regierung die ula VO Maärz 1852 wiırd noch eiınmal dıe
besondere Bedeutung des Geschichtsunterrichtes betont. Es heıift darın, dass der

bestimmte Wılle Seiıner Majestät des Köniıgs 1st], da{fß 1ın sämmtlichen Schulen
die bayerische Geschichte mıt allem Fleiße und ın belebender, eindringlicher und
veredelnder Weıse gelehrt werde.“ Es wiırd noch SCNAUCI angegeben, auf welche
Inhalte der Geschichtsunterricht besonderen Wert legen soll

„Insbesondere sınd jene Partıen dieser Geschichte, durch welche die studıe-
rende Jugend trommer, gottesfürchtiger Gesinnung, ZU!Tr Ehrfturcht und Anhäng-
iıchkeıit den Monarchen und seın erhabenes Haus, zu Gehorsam
(sesetz und Obrigkeıt und hingebender Vaterlandsliebe geweckt und belebt WCI-

den annn 52«
Am 14. Julı 1852 erhält die ula den Auftrag”, darüber Bericht erstatten, ob

der Unterricht 1ın Geschichte „sorgfältig und gewıissenhaft“ erteılt werde. Es soll
berichtet werden, mıt welchem Ertolg der Unterricht durchgeführt wiırd, w1ıe viele
Stunden wöchentlich erteılt werden, welche Lehrbücher “ dazu verwendet werden
und welchen Vorschlag INa für eın IICUu einzutührendes Lehrbuch mache. Die
Antwort der ula Scholastıica ist, dass Geschichte bisher nıcht spezıell gelehrt WOT-

den sel, da die Schulordnung VO 13. März 1830 und die allerhöchste Vollzugs-
vorschritft VO Februar 1834 eiınen Geschichtsunterricht ın den beiden untersten
Klassen der Lateinschule nıcht vorschreıiben. Dıie Lehrer würden aber den Schülern
bei 9 ° 9 jeder Gelegenheıt patriotische Geftühle SCII einflößen®.. i£ wollen.

Am Februar 853 erhält die ula iıne Abschriuft eiıner Entschließung des kgl
Staatsminıisteriums. Danach 1st der Unterricht iın der bayerischen Geschichte sowohl
in den vollständigen als auch 1n den unvollständıgen lateinischen Schulen erteilen
und ‚War ın der oberen Klasse ın drei wöchentlichen Stunden. Dieser Unterricht soll
VO Maı jeden Jahres bıs ZU Ende des Schuljahres dauern, während ın ebentfalls
dreı wöchentlichen Stunden der Unterricht 1ın der deutschen Geschichte mMi1t dem 1n
der Geographie VO Anfang des Schuljahres bıs Zu 1. Maı dauern hat. Dabei
soll den Schülern VOTLr allem as Faßlıichste, Lehrreichste und Wiıchtigste der bay-

ın der Oorm VOrischen Geschichte, besonders 1n biographischer Hınsıcht
Erzählungen A4UsS dem Leben der ausgezeichneten Fürsten und der das Vaterland
verdienten Maänner nahegebracht werden.

Dıie VO  — der ula angeführten Einwände werden VO  —; der Regierung nıcht berück-
sıchtigt:

„Auf dıe berichtliche Vorstellung VO ten Monats wiırd eröffnet, da{fß die VO  -

dem Kollegiatstifte vorgetragenen Bedenken keinen Grund ZuUur Abweichung VO der
allerhöchste Verordnung bezüglıch des Unterrichts ın der bayerischen Geschichte
den Gymnasıen und lateinıschen chulen darbieten, vielmehr durch dıe Erwagung, dafß
der angeordnete Geschichtsunterricht hauptsächlich 1ın der bıographischen Darstellung
der ausgezeichneten Fürsten des Vaterlandes der das Vaterland verdienten Männer

Revidirte Ordnung
2872/8 Num

83 2872/9 Num
Es en 1Ur dıe vorgeschriebenen Lehrbücher der Schule verwendet werden.

(Döllinger, Übersicht, 69)
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bestehen soll, und die Verschiedenheit der Form mıt der Belehrung uch dıe Unterhaltung
vereinıgen lässt, mehr ıhre Erledigung finden, als eine Gefährdung des Besuchs der
ula Scholastica beı dem grofßen Zudrang den Lateinschulen 1n Regensburg nıcht
betürchten steht S6«

S Sonstige Unterrichtsfächer
ach der Schulordnung VO  — 183087 soll für alle Klassen der lateinıschen Schule 1ın

der Regel
„eIn VO allen Schülern besuchender Unterricht iın der Kallıgraphie erteılt und

dabe1 auf reines, richtiges un! fertiges Schreiben des Dıiıkierten gesehen werden.
Unterricht 1in den NCUECTECN Sprachen, besonders 1n der französischen, ın Gesang und
Tonkunst, 1n Zeichnen und 1mM Turnen, soll nach Mafsgabe des Begehrs, der Miıttel
und der Gelegenheıit gegeben werden“.

Dıie NCUC Schulordnung andert daran nıchts Madfsgebliches.
A A Schwimmen 88

Dıie Aula Scholastica bietet ın tortschrittlicher Weıse auch Schwimmunterricht
Dazu besuchen die Schüler die Mılıtärschwimmschule ın Regensburg.

Die königliche Mılıtärkommandantschaft Regensburg lässt dıe ula 19. Maı
1852 wıssen, dass 1.Junı ıne Militärschwimmschule eröffnet und bei günstiger
Wıtterung mıiıt dem Unterricht begonnen werden soll Man nımmt d} dass sıch
w 1e€e auch in den rüheren Jahren einıge Schüler der ula Scholastica diesem
Schwimmunterricht beteiligen werden. Man solle eshalb ıne Liste der sıch mel-
denden Schüler schicken. Es seılen we1l Kurse eingerichtet worden, OVON der
für Anfänger VO 5_1 Uhr abends statttindet und der zweıte für Fortgeschrittene
VO  — %A [ — Uhr abends Auf Wunsch könnten die Stunden auch Vormittag erteılt
werden.

Der Schwimmunterricht 1St nıcht oblıgatorisch für alle Schüler, sondern S1e
können sıch auf eıgene Inıtiatıve dazu melden Dabei spielt sicherlich auch das BC-
orderte Entgelt, das VO den Schülern selbst aufgebracht werden INUSS, ıne ent-
scheidende Rolle

Im Junı des Jahres 1853 melden sıch beispielsweise we1l Schüler aAaus der ersten
Klasse un! sechs aAaus der zweıten ZU Schwimmunterricht. Die Zahl der jährlich
teillnehmenden chüler schwankt erheblich, nehmen ın den Jahren 1869 bıs 872
zwischen und 31 Schüler teıl.

Im Jahr 1869 nehmen insgesamt Schüler AauUus$s den beiden Klassen der ula
Schwimmunterricht teıl. Aufgrund eıner vorliegenden Quittung das Kollegiatstift
über Gulden als Honorar für den Schwimmunterricht ” 1STt anzunehmen, dass das
eld VO den Schülern iın der Klasse eingesammelt wurde, Ühnlich wıe das Turngeld
und dann 1ın eiınem BaNzZeCnN Betrag VO: Kanonikus Scholastikus weıtergeleıtet WOT-
den 1St.

1873 schreibt das Stiftskapitel die Miliıtärschwimmschule, hätten sıch bısher
1L1UT csehr wenıge Schüler für die Teilnahme Schwimmunterricht gemeldet, da die
meısten der Schüler unbemiuttelt sınd.

Sıehe 2872713
Schulordnung VO 1830
Vgl 2852
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Das Kapıtel bietet eshalb d gewöhnlich eiınem Gulden Pro Schüler für alle
Schüler INm: (Lateinschule und Präbende) eıinen Sammelbeıtrag VO Cul-
den bezahlen. Dieser Preisnachlass wiırd nıcht gewährt, INa  ; 11 aber vonseıten
der Schwimmschule Freikarten für unbemiuittelte Schüler geben, damıt sS1e sıch
Schwimmunterricht beteiligen können. Dıie Freikarten dürten jedoch ıne Anzahl
VO %o der zahlenden Schüler nıcht übersteigen.

1874, 1mM etzten Jahr des Bestehens der ula Scholastica nehmen zugleich die
meısten Schüler Schwimmunterricht teil, nämlıch

AA Turnen
Neben dem Schwimmunterricht wiırd der ula Scholastica auch noch urn-

unterricht angeboten. Im Gegensatz ZUuU Schwimmen mussen Iurnen jedoch alle
Schüler teilnehmen.

Am 22. Juni 185/ berichtet der Turnlehrer Karl Ferdinand Zeller über den Ort-
5alls der Schüler. Der Turnunterricht wurde regelmäßig und ununterbrochen
besucht, x1bt keıne Klagen über Betragen, sıttliche Ordnung oder gute Haltung.
Zeller nn herausragende Schüler namentlich.”

Am Derz 1869 oibt die Regierung der ula Scholastica die Vorschriften über die
Art und Weıse des Turnunterrichts bekannt?”':

Da der Turnunterricht 11UT 1M CENSSIEN Anschlufß die Schule un: das Schulleben se1-
11CIH heilsamen Einflufß ın vollem Maafße entwickeln VEILINAS, soll derselbe, 1Ur
ımmer dıe Verhältnisse gestatten, 1mM Anschlufß den Vor= und Nachmittagsunterricht
der Schule und 1Ur 1m Nothtfalle eiınem schulfreien Nachmiuittage ertheilt werden.

An größeren Anstalten 1st ach Classen un: iın Abtheilungen VO höchstens 510
Schülern einem Lehrer Lurnen.

Wenn 1n den Sommermonaten Morgens Uhr dıe Temperatur 20° eaumur 1m
Schatten erreicht, 1st der Unterricht 1mM Freıen aUuU:  en.

FEıne Dıspensation VO der Theilnahme dem oblıgaten Turnunterricht dart u den-
jenıgen Schülern bewilligt werden, welche durch eın bezirksärztliches Zeugnifß iıhre kör-
perliche Unfähigkeit nachweisen. Dıie Bezirksärzte wurden angewlesen, be1 Ausstellung
dieser Zeugnisse mıiıt Strenge Werke gehen und gegebenen Falls mi1t dem betrofte-
NCN Turnlehrer ın geeignetes Benehmen treten

[)as Turngeld 1I11US5 VO den Schülern selbst aufgebracht werden, Ww1e€e ıne
Rechnung über das Turngeld AUs$s dem Jahr 850/51 zeigt ” Demnach zahlten
Schüler Je reuzer. Aus dem Bıblıotheksgeld wurden kr beigetragen, W as
ıne Summe VO  — 45 4# ergıbt. Davon erhält H. Turnlehrer Ferdinand Zeller als
Honorar {l, die übrigen werden das Studien-Rektorat als Beıtrag Zur

Ausstattung des Turnapparats übersendet.
In den Jahren 1857 bis 1866 beträgt das Turngeld reuzer PTrO Schüler.
Am 12. Aprıl 873 soll das Stiftskapitel Bericht die Regierung, Kammer des

Innern erstiatiten „über den Stand des den oblıgatorischen Lehrgegenständen
gehörıgen Turn=Unterrichts wI1e der Anstalt ertheilt wird ”« Aus diesem
Bericht geht hervor, dass die ula Scholastica kein eıgenes Turnlokal besitzt und die

%O 2853/3
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Schüler VO Jahr 836/37 ın der hıesigen Miılıtärturnanstalt Unterricht erhielten.
Vom Jahr 847 /43 ftand der Unterricht 1ın der auf den unteren Woörth verlegten
Turnschule S7TF7A wiırd den Schülern der ula der Turnunterricht 1ın der
neuerbauten städtischen Turnhalle (neben der Schiefßstätte) ermöglıcht. Der könıg-
lıche Turnlehrer Kar| Strunz erteılt den Schülern den Unterricht und erhält da-
für eın Honorar VO Gulden, das selmt 1862 A4aUS dem Vermögen des Stiftskapitels
bestritten wiırd. Sämtliche Schüler der Aula, werden während des Sommersemesters
ın We1l Stunden wöchentlich VO Strunz unterrichtet. DE INan das Geräteturnen für
die Schüler „wohl erst bei ıhrem Eıntritte ın das Gymnasıum, hre körperlichen
Kräfte sıch mehr entwickeln beginnen möglıch und räthlich erscheıint, 1sSt
der Unterricht tür dıe Schüler der ula 1Ur auf die kleineren und leichteren
Turnübungen und Evolutionen beschränkt“. Im Studienjahre 8717792 WAar der urn-
unterricht unterbrochen, da der Neubau der Turnhalle 1mM Auftrag des Stadt-
magıstrates Regensburg nıcht tertiggestellt werden konnte.

Im Protokall der ersten Schulsitzung VO Dez 1835 heißt C5, dass das Turngeld
VO Schulgeld M  ILLE wiırd und daher VO  — den Schülern nıcht mehr gesondert
bezahlt werden muss?

ber diıe übrıgen nıcht obligatorischen Fächer WI1e Zeichnen, Gesang und Kallı-
graphıie oibt keine welıtere Angaben, außer der Zeichenfortgänge der einzelnen
Jahre 25

ST Stundenaufteilung
In der ersten Klasse entfallen auf Lateın Stunden, auf Deutsch, Religion,

Arıthmetik, Geographie und Kallıgraphie Je Stunden. Das entspricht einer (Ge-
samtstundenzahl VO In der zweıten Klasse wiırd die Stundenzahl für das Fach
Deutsch auf angehoben, die übrıgen Stunden leiben gleich. Dıie Gesamtstunden-
zahl beträgt somıt 1ın der Zzweıten Klasse 74 Hınzu kommen die Unterrichts-
stunden für die Fächer, die nıcht obligatorisch vorgeschrieben sınd, Ww1e Turnen oder
Gesang.

ach der Revidirten Ordnung enttallen autf Lateın 1Ur noch Wochen-
stunden, dafür werden Deutsch und Arıthmetik jetzt iın Stunden erteılt. Dıie üb-
rıge Stundenverteilung bleibt gleich.

Der Unterricht soll 1mM Sommer Uhr beginnen, 1mM Wınter Uhr. Der
Nachmittagsunterricht beginnt Uhr. ‚We1l Nachmiuittage ın der Woche sınd
unterrichtsfrei.

Es tällt auf, dass diese Stundenzahl zumindest für das Gymnasıum heute noch
ungefähr dieselbe 1St.

73 Aufahmebedingungen
Es 1St vorgesehen, dass [1ıln die KlasseSchüler vom Jahr 1836/37 an in der hiesigen Militärturnanstalt Unterricht erhielten.  Vom Jahr 1842/43 an fand der Unterricht in der auf den unteren Wörth verlegten  Turnschule statt. Ab 1872/73 wird den Schülern der Aula der Turnunterricht in der  neuerbauten städtischen Turnhalle (neben der Schießstätte) ermöglicht. Der könig-  liche Turnlehrer H. Karl Strunz erteilt den Schülern den Unterricht und erhält da-  für ein Honorar von 40 Gulden, das seit 1862 aus dem Vermögen des Stiftskapitels  bestritten wird. Sämtliche Schüler der Aula, werden während des Sommersemesters  in zwei Stunden wöchentlich von Strunz unterrichtet. Da man das Geräteturnen für  die Schüler „wohl erst bei ihrem Eintritte in das Gymnasium, wo ihre körperlichen  Kräfte sich mehr zu entwickeln beginnen möglich und räthlich erscheint, so ist  der Unterricht für die Schüler der Aula nur auf die kleineren und leichteren  Turnübungen und Evolutionen beschränkt“. Im Studienjahre 1871/72 war der Turn-  unterricht unterbrochen, da der Neubau der Turnhalle im Auftrag des Stadt-  magistrates Regensburg nicht fertiggestellt werden konnte.  Im Protokoll der ersten Schulsitzung vom 2. Dez. 1835 heißt es, dass das Turngeld  vom Schulgeld genommen wird und daher von den Schülern nicht mehr gesondert  bezahlt werden muss *,  Über die übrigen nicht obligatorischen Fächer wie Zeichnen, Gesang und Kalli-  graphie gibt es keine weitere Angaben, außer der Zeichenfortgänge der einzelnen  Jahre ®  3.1.4 Stundenaufteilung  In der ersten Klasse entfallen auf Latein 12 Stunden, auf Deutsch, Religion,  Arithmetik, Geographie und Kalligraphie je 2 Stunden. Das entspricht einer Ge-  samtstundenzahl von 22. In der zweiten Klasse wird die Stundenzahl für das Fach  Deutsch auf 4 angehoben, die übrigen Stunden bleiben gleich. Die Gesamtstunden-  zahl beträgt somit in der zweiten Klasse 24°. Hinzu kommen die Unterrichts-  stunden für die Fächer, die nicht obligatorisch vorgeschrieben sind, wie Turnen oder  Gesang.  Nach der Revidirten Ordnung $ 27 entfallen auf Latein nur noch 10 Wochen-  stunden, dafür werden Deutsch und Arithmetik jetzt in 3 Stunden erteilt. Die üb-  rige Stundenverteilung bleibt gleich.  Der Unterricht soll im Sommer um 7 Uhr beginnen, im Winter um 8 Uhr. Der  Nachmittagsunterricht beginnt um 14 Uhr. Zwei Nachmittage in der Woche sind  unterrichtsfrei.  Es fällt auf, dass diese Stundenzahl zumindest für das Gymnasium heute noch  ungefähr dieselbe ist.  3.1.5 Aufahmebedingungen  Es ist vorgesehen, dass „[i]n die erste Klasse ... keiner aufgenommen werden [soll],  welcher nicht den kleinen Katechismus inne hat, lateinische und deutsche Schrift fer-  tig schreiben kann, in den Anfangsgründen der deutschen Sprache gehörig unter-  richtet und in den einfachen Rechnungsarten geübt ist”“. Bei den Schülern, die aus  % AK 2835/1.  ® AK 2862.  2 Vgl. dazu Reble, Geschichte, S. 79.  ” Schulordnung von 1830 $ 33.  385  25keiner aufgenommen werden soll],

welcher nıcht den kleinen Katechismus inne hat, lateinısche und deutsche Schrift ter-
tig schreiben kann, 1ın den Anfangsgründen der deutschen Sprache gehörıg Nnier-
richtet und 1ın den einfachen Rechnungsarten geübt 1st/ Be1 den Schülern, die Aaus
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dem Privatunterricht kommen, entscheıdet der Lehrerrat durch ıne Prüfung über
die Aufnahme des Schülers 28

ach der Schulordnung mussen sıch alle Schüler, die ın die lateinısche
Schule eintreten wollen, eıner Prüfung unterziehen und dabei nachweisen, dass S1e
„einem iıhren Alter entsprechenden Religionsunterricht und den 1n den
oberen Abtheıilungen der deutschen Schule behandelten Lehrstoff sıch angee1gnet
haben, dann dass S1e ın den eintachen Rechnungsarten und ın den lateinıschen
Declinationen geübt seıend

Das Eıintrittsalter wırd auf das vollendete bıs einschließlich 13 Lebensjahr test-
gelegt. Altere Schüler dürfen NUur mıiıt einem Dıspens der Kreisregierung eintreten,
Jüngere 1Ur mıt eiınem Diıspens des Rektors 100 Dıiese Vorschrift 1st aber häufıig nıcht
beachtet worden.

47 Begınn und Dauer des Schuljahres un der Ferıen
])as Schuljahr beginnt für die Lateinschulen jeweıls 6. Oktober. Das

Semester dauert bıs ZU Samstag VOT dem Palmsonntag. Das zweıte Semester
beginnt Montag nach der Osterwoche und endet 31 ugust. Dıie Schule 1st

Sonn- und Festtagen geschlossen. Dazu kommen Tage Osterterien un sechs
Wochen Herbstferien !®. Be1 der Eıinteilung des Schuljahres ergeben sıch nach der
Revidirten Ordnung eichte Veränderungen. Das Semester beginnt Jetzt eLWAaSs
früher Oktober und endet Dienstag VOT dem Ustersonntag, das zweıte
beginnt Donnerstag 1ın der Osterwoche und endet August. Außer der eıt
zwıschen den Semestern sınd keine weıteren Ferien vorgesehen 102

Jahresprüfungen
Am Ende eınes jeden Schuljahres findet 1n Gegenwart des Scholarchates, in diesem

Fall des Gesamtkapıtels, des Subrektors, also des Kanonikus Scholastikus und des
jeweıiligen Klassenlehrers 103 ıne öffentliche Prüfung aller Lehrtächer 1n jeder Klasse

104 Anschliefßfßend werden die Ergebnisse iın einem gedruckten Katalog ekannt
gemacht. Be1 Separatprüfungen ZU!r Erlangung des Absolutoriums lateinıschen
Schulen 1st ıne Prüfungsgebühr VO Gulden tür den Rektor oder Subrektor und

105Je Gulden tür die beiden Lehrer vorgeschrieben
Aus jeder Klasse erhalten der Schüler miıt den besten Ergebnissen 1m allgemeinen

Fortgan und dıe jeweıls Besten 1ın eiınem Fach einen Preıs, ın der Oorm eines
Buches'! Für den Fall, dass eın Schüler nıcht den Anforderungen entspricht, in
die nächste Klasse vorzurücken soll mıiıt „rücksichtsloser Strenge“ das Aufsteigen

107verhindert werden
98 Schulordnung VO 1830

Schulordnung VO:  ; 1830 29
100 Schulordnung VO  - 1830
101 Schulordnung VO 1830
102 Schulordnung VO  3 1830 28
103 Nach der Revidirten Ordnung 373 NUr och 1ın Gegenwart des Rektors und des Lehrers

der nächsthöheren Klasse, jedoch weıterhin noch öftfentlich.
Schulordnung VO 1830

105 erpfälz. Int.=Bl 1464 (Döllinger, 99)
106 Schulordnung VO 1830 $107 Schulordnung Vo  3 1830
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Dıie Schul- un Tagesordnung
„Die Schul= un! Tagesordnung wurde ach den allerhöchsten Verordnungen und gleich-
förmig mıt den beyden untersten Klassen der allgemeınen königl. Studien-— Anstalt dahıer
eingerichtet und die gehörıge Fürsorge tür dıe nöthigen Religionsübungen der Schüler
getroffen, indem INa täglıch % Uhr die Schulmesse Onn= und Feyertagen außer-
dem jederzeıt ıne Katechese und nachmıittägıigen Gottesdienst und alle Monate die
Beichte und Kommunıon anordnete d

Wıe streng diese Ordnung eingehalten wurde, zeıgen Wwel Atteste, 1n denen den
betreffenden Schülern gESTLALLEL wiırd, Nn ihrer Krankheit zeıtweılıg die Kırche
nıcht besuchen 1097

Dıie besondere Betonung, dıe auf dıe relig1öse Erziehung der Schüler der ula
Scholastıca gelegt wiırd, zeıgt sıch auch ın der Rede ZUr Wiedereröffnung der
Anstalt 110 Dekan Brandmayer legt darın dar, dass „der Geilst der Schüler durch
gründlichen Unterricht, un! ıhr Herz durch christlich relıg1öse Tugenden gebildet
werde.“ Dabe:ı hoffe auch auf die Mitwirkung der Eltern, da diese den größten
FEinfluss auf hre Kinder haben un! auch die me1lste eıt mıiıt ıhnen verbringen. Er
spricht auch den Geılst der eıt d wWenn Sagl

„Auch g1ibt manchmal Eltern un! Vertreter der Eltern, welche der ırrıgen Meınung
sınd, se1l ZUr relig1ösen Bıldung schon CNUß, wenn die Zöglınge deutlichen u. gründ-
ıchen Unterricht 1ın der Relıgion erhalten. Allein der beste und gründlıchste Unterricht iın
der Religion macht noch nıcht relıg1ös. Es lässt sıch diefß 1Ur hoffen durch vielmalıge
strenge Uebungen 1n relıg1ösen Handlungen. Je mehr diese Uebungen iın den Schul-
anstalten betrieben werden, desto mehr kann I[11all sıch dieses u  n Erfolges für die Spa-

Jahre versichern. Man ürchte €e1 nıcht, eın chüler möchte relig1ös und
myster1Ös werden; Denn 1ın unNnseren Tagen wird Ja streng gewacht, dafß erstiens die W1S-
senschaftliche Bildung mıiıt der relig1ösen gleichen Schritt gehe, und zweıtens dafß beide
Bildungen sıch auf Wahrheit und Ueberzeugung gründen müuüssen.“

3.3 Dıie Zeugnısse
Gymnasıalzeugnisse wurden 1mM Gegensatz Volksschulzeugnissen, die ıne

schulgeschichtlich sehr NEUEC Entwicklung sınd, bereıits 1im 16. Jahrhundert AaUSSC-
stellt. Jedoch hatten s1e noch nıcht dıe Funktion der heutigen Leistungsnachweıise.
Da eın soz1ıaler Aufstieg autf dem Weg der Bildung jenen Zeıten ‚WarTr möglıch WAal,
aber selten vorkam, hatten Zeugnisse keine große Bedeutung. Die Gesellschaft Walr

statisch, das heißit, sozıaler Aufstieg War 1Ur 1ın eingeschränkter Weıse möglıch.
Karrıeren höchstens 1m Bereich der Geıistlichkeıit oder des Miılıtärs vorstell-
bar.

In diese STarre Gesellschaftsordnung kommt 1mM Lauf des 18. Jahrhunderts ıne
ZEWISSE ewegung. Der Staat nımmt ımmer mehr ıne aufklärerische, tortschrittliche
Haltung eın Damıt geht ıne Ausweıtung seiner Aktiviıtäten und Kompetenzen
einher, die den Autbau eınes umfassenden Verwaltungsapparates ertordern. Dazu
wiederum braucht MNan ausgebildete und VOL allem loyale Beamte. Fur den del

108 2835/1
109 2877/4 und 2872/5
110 78772/1 Num 5135
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kam SCH selınes Standesbewuftseins kaum in Frage, als Staatsdiener tun-
zjeren. Dazu kam häufig iıne opposıtionelle Haltung ZUur Person des Herrschers.
Folgliıch VOT allem Bürgerliche, dıe für ıne Beamtenlautbahn geeıgnet

und S1e auch ergriffen. S1e bot ıne NEUEC Möglıchkeit, sıch sowohl tinanziell
besser stellen, als auch se1ın eıgenes soz1ıales Prestige anzuheben L11 Weil dazu aber
eın Studium nötıg WAal, dem I1a wıederum 1Ur Zugang bekam, WenNnn InNnan das
Gymnasıum durchlaufen hatte, ekamen Schulzeugnisse eiınen öheren Stellenwert.
S1e hatten jetzt die Funktionen der Auswahl un der Berechtigung zZzu Studium.

Bıs ZU Verbot des Jesuıtenordens 1m Jahr 1773 WAar das höhere Bildungswesen
in Bayern test 1ın der and dieses Ordens. So S1e auch, die diıesen Schul-
zeugnıssen ıhre orm yaben. Auf die Bestandteile eınes solchen Zeugnisses soll hıer
nıcht näher eingegangen werden, sollen lediglich die Inhalte erwähnt werden, die
auch noch für das 19. Jahrhundert relevant sınd. Es werden vier fächerübergreitfende
Leistungsbereiche geNaANNL un: bewertet. Dıes sınd zunächst die Ingenıa, also dıe
Anlagen und Fähigkeiten eınes Schülers, die Diligentia, der Fleiß un: die Sorgfalt
eines Schülers, der Protectus, das heißt se1ın Fortschritt und die Moress, seın Betragen,
seıne sıttlıche Aufführung und se1ıne Frömmigkeıt.

Die Gütema{stäbe für dıe Bewertung der Schüler sınd jedoch nıcht klar WwW1€e
diese vier Kategorıen. So wırd ıne Vielzahl VO:  $ Begriffen verwendet, dıe unmog-
ıch machen, den Leistungsstand eiınes Schülers objektiv bewerten. uch lässt
sıch ıne ZEW1SSE Tendenz teststellen, dass schlechte Leistungen höflich umschrieben
worden sınd.

Diese Sıtuation äandert sıch grundlegend mıt dem Regierungsantrıtt VO
Maxımıulıan Joseph. Zusammen mıt seınem engsten politischen Berater, Maxı-
mıiılıan VO Montgelas, hat bereıts VOT Regierungsantrıtt eın Reformprogramm
entworfen, das weıtgehende Autsichtsrechte über Schulen und Kırchen vorsah, ıne
staatlıch geregelte Ausbildung der Priester, Verschärfung der Bestimmungen ZUur all-
gemeınen Schulpflicht, gleichen Zugang aller Befähigten den öffentlichen ÄI‘I1Y‚CI‘II
USW. Das Privileg der hohen Geburt sollte keine Bedeutung mehr haben, sondern
ausschliefßlich die Leistung des FEinzelnen sollte seınen soz1ıalen Aufstieg ermoOg-
lıchen. Damiıt kommt den Schulen und Uniiversitäten ıne besondere Rolle Z£ da
dort dıe zukünftigen Staatsdiener ausgebildet wurden. uch das Schulzeugnis VCI-
liert seıne Belanglosigkeit und wiırd ZUuU wichtigen Bıldungsnachweıs. Mıt der
Eınführung des Absolutoriums, einem Vorläuter des heutigen Abiturs, 1mM Jahr 1809
wırd gleichzeitig dessen Funktion als unerlässliche Voraussetzung für den Besuch

112eiıner Universıität oder eiınes Lyzeums testgelegt
Dıie Schulordnung VO 830 macht noch keine näheren Angaben ber dıe Art und

113den Umfang der auszustellenden Zeugnisse. YrSst iın der Revidirten Ordnung VO  -
1854 wırd darauf näher eingegangen, W as auch eın Indiz für den Bedeutungswandel
des Zeugnisses 1St. Darın heifßt C5S, dass Jahreszeugnisse mıt Noten der Fähigkeıiten,
des sıttlichen Betragens, des Fleifßes und des ortgangs allen Schülern ausgestellt
werden sollen Zensuren aber, Zıffernoten, sollen 1Ur diejenıgen Schüler erhal-
Ctcn, die entweder ıne andere Anstalt übertreten wollen, oder deren Eltern oder

111 Rınger, Hıgher Education, 123 spricht VO eiıner „bureaucratic monarchy“ und der
Mäglighkeit ZU „socıal advancement tor non-nobles“.

Zur Entwicklung der Schulzeugnisse vgl Breitschuh, Dıie Veränderung der bayerischen
Gymnasıalzeugnisse dem Eintluss der Reformen Max Joseph.113 Revidıirte Ordnung
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sonstige Erziehungsberechtigte nähere Angaben über den Leistungsstand iıhrer
Kiınder verlangen. Aber auch W CI eın chüler sıch nıcht genügend angestrengt hat
oder seın Betragen Tadel Anlass gegeben hat, I1US$SS eın Zeugnis ausgestellt WCI-

den und den Eltern übergeben werden.
Erstmals wırd 1n der Reviıdirten Ordnung ıne verbindliche und einheıtliche

Bewertung der Schüler testgelegt. Folgende Noten 111USSs eın Zeugnis VO 11U

enthalten:

Fleiß ‘  Fähingl'?fimben l S
E  1. NoteNote  Note irdi ortgang  Sehr gut  Gut

Die Lehrer werden außerdem angehalten, be] der Erteilung dieser Noten „Strenge
und gewissenhaft vertahren und keinem Schüler höhere Prädikate ertheılen, als

114ıhm mıiıt vollem Rechte gebühren
Ofttensichtlich 1St üblıch, für dıe Ausstellung der Zeugnisse Gebühren 61 -

heben, da in eiınem Schreiben der egıerung VO Aprıl 1839 115 verlangt wird, die
öhe un! Verwendung der Taxen für die Ausstellung VO  - Zeugnissen anzugeben.
uch 78. Dezember QA 340 wırd die ula darauf hıingewiesen, dass die
Schreibgebühren für eın Absolutorium oder Zeugnis unabhängıg VO dessen ange,
den Betrag VO  z Kreuzern in keinem Fall übersteigen dürte

Fbenso WI1e€e die Notenskala vorgeschrieben 1St, I1NUSss auch das Zeugnisformular
I17ıne testgelegte Form haben Dabei werden die Fähigkeiten des Schülers, das S1tt-

lıche Betragen und se1ın Fleifß bewertet SOWIl1e der Fortgangsplatz AUS diesen vier
Fächern bestimmt. Dazu kommen die Fortgangsplätze AUS den Fächern Lateın,
Griechisch 118 Deutsch, Arıthmetik, Geschichte und Geographıie. Für Religion wırd
ine Note erteılt. Am Ende des Zeugnisses steht noch der Vermerk über das Vor-
rücken b7zw. Nichtvorrücken des Schülers.

Diıie FEinflussnahme durch die Regierung ””
Bıs ZU Begınn des Jahrhunderts hatten die Schulen iın Bayern fast völlıg ın der

and katholischer Orden gelegen.1806 wurde das Mınısteriıum des Innern geschatf-
ten, das „dıe allgemeine Autsicht über Gegenstände der Geisteskultur und sıttliıchen

114 Revıdırte UOrdnung 26
115 2848/72 Num
116 2848/5 Num 8152
117 2848/1 Ad Num Zeugnistormular.118 Wırd der ula nıcht erteılt.
119 Zur Entwicklung der Schulverwaltung in Bayern 1M Jh vgl Romberg, Staat,
140-143
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120 Dıie esonde-Bildung, als Nationalerziehung, Schulwesen, Kollegien“ STC erhielt
1CIN oberen Leıtungen der Lehrinstitute wurden 807 1ın diesem Mınısteriıum
konzentriert 121

Im organıschen Edıkt VO 1808 wırd die Schulverwaltung der „Sektion für öffent-
lıche Unterrichts- und Erziehungsanstalten“ als Zentralbehörde 1mM Mınısterium des
Innern der Leiıtung des Mınıisters übertragen *“ Im selben Jahr werden die
Generalkreiskommissariate als Zentralstellen für die SOgeNannNteEN Miıttelschulen,

123also dıe Ööheren Schulen, durch das Nıethammersche Normatıv geschaffen
Der direkte Einfluss der Kırche auf das Schulwesen 1St mıiıt diesen Neuerungen

erheblich geschmälert worden. Es Jleiben 1UTr: noch die Autsicht ber den Religions-
unterricht übrıg, SOWIe die Überwachung der Glaubens- und Sıttenlehre ın den
öffentlichen Schulen 124

Dıie Zentralstelle beım Innenminısteriıum wurde 1825 als „Oberster Kırchen- und
125Schulrat ICUu begründet und übte Instruktions- und Beratungsfunktionen AUsS.

Dıie Kreisregierungen bılden die Zwischeninstanz in den Angelegenheiten der höhe-
126Ien Schulen Die Zuständigkeiten der Kreisregierung sınd das gesamte Schul- und

Erziehungswesen iın iıhrem Bereich. Sıe überwacht die Einhaltung der betreffenden
Vorschriftften und tführt die Oberautsicht über

„alle Volks=, Bürger  = und Feiertags=, Arbeits= und Industrie=Schulen, auf dıe
1m Kreıise gelegenen Schullehrer=Seminarien, öffentliche Erziehungshäuser, Vor-
bereitungs=Schulen, Gymnasıen, Lyceen und Bıblıotheken: mıt Ausnahme der
Öheren Anstalten dieser Art iın der aupt= und Residenz=Stadt und ın der 1mM

127«Kreıise gelegenen Universıiutäten
eıtere wichtige Aufgaben der Kreisregierung sınd die Verwaltung des Kreıs-

schultonds, die Regulierung des Schulgeldes, die Ermittlung zweckmäßiger Schul-
gebäude, die Oberautsicht über die privaten Unterrichtsanstalten und die Prüfung
der Lehramtskandıidaten.

4_ 1 Dıie Schulvisıtationen und das Verhältnis ZUYTY Kreisregierung
In der Reviıdırten Ordnung‘“ heißt ZU Thema Autsicht und Visıtationen:
„Um dıe Eınhaltung des Lehrplanes, den Unterricht und diıe Zucht gewährleis-

ten, sollen VO eıt eıt ın allen reisen Visıtationen sammtlıcher lateinıscher
Schulen gehalten werden. Be1 diesen Vıiısıtationen sınd die Zustände der Anstalten,

120 Allerhöchste Verordnung VO Okt 1806 (Regierungsblatt 425)121 Allerhöchste Entschliefßung VO 31. Jan 1807; Döllinger, Verordnungen, Bd.IX/2,
/30 {
122 Organısches Edıkt VO 15 Sept. 1808 (Regierungsblatt 2) 5Sp123 Normatıv VO: Nov. 1808, in der Schulordnung VO Feb 1809 (Regierungsblatt

27 Sp.124 Konkordat VO: 5. Junı 1817, Art. Absatz (Huber, Staat und Kırche, Nr. 7 5} 170
125 Allerhöchste Verordnung VO Dez 1825, die für dıe Angelegenheiten der Kırche und

des Unterrichts errichtete Mınıisterialsektion etr. (Döllinger, Verordnungen, LA/2.
706 f
126 Allerhöchste Verordnung VO Dez. 1825, die Formatıon, den Wırkungskreıs un! den

Geschäftsgang der obersten Verwaltungsstellen ın den reisen betr. (Regierungsblatt Sp 233}127 Döllinger, Übersicht,
128 Revidırte Ordnung $ 41, 4 9
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w1e deren Bedürtfnisse Nau untersuchen, und Mifßstände sıch zeıgen, 1St
schleunıge Abhilte entweder sogleich Ort und Stelle treffen oder weıter VeI-

anlassen. Dıiıe Kreisregierung übt über die lateinısche Schule, unbeschadet
deren innerer Selbstständigkeıt, das Oberaufsichtsrecht A4auUus. Am Schlusse des Jahres
hat der Rector dieselbe über den Gesammtzustand un:! die Bedürtnisse der Schule
ausführlichen und ohl motıvırten Bericht erstatten.“

Regelmäfßige Visıtatiıonen sollen durchgeführt werden, WOZUu eın Schulvisıtator
ernannt wird. Dieser hat die Aufgabe, sıch beım Subrector und dem Scholarchat über
den Gang und die Bedürtnisse der Anstalt iıntormieren.

Die betreffende Schule wiırd darüber informıiert, Wer der zuständıge Schulvisıtator
1St und wann die Abschlussprüfungen abhalten wird !” In der Instruktion tür
den Regierungskommıissar wiırd angegeben, auf welche Gesichtspunkte bei der
Inspektion achten hat Es sollen die Leistungen der Schüler durch mündlıche
Prüfungen Nau ertasst werden und die Einhaltung des Unterrichtsstoffes SOWIl1e
dıe dazu verwendeten Lehrbücher überprülft werden. In besonderer Weıse soll der
Religionsunterricht und die sıttlıche und diszıplınäre Haltung der Anstalt 1n ugen-
scheın IMN werden.

ach Abschluss der Vıisıtation hat der Regierungskommıissar eiınen Kommiıiıs-
sionsbericht die Regierung vertassen. Dieser Bericht soll 1im Wesentlichen tol-
gende Punkte umfassen: Zunächst die Statistik der Anstalt, die bereıts VO  ; den
Rektoren und Subrektoren nach vorgeschriebenen ormularen angefertigt worden
Sst. Der Visıtator fügt seıne Beobachtungen miıt Tınte Weıter soll die
Qualifikation des Lehrerpersonals ertasst werden und die Ergebnisse der münd-
lıchen Prüfungen. Generelle Wahrnehmungen über die zußeren und iınneren Ver-
hältniısse der Anstalt sollen ebenso enthalten se1ın Ww1e€e ıne Stellungnahme dazu, ob
alle Verordnungen und Vollzugsvorschriften eingehalten werden.

Im Anschluss die Visıtation hat der Regierungskommıissar dem Vorsıitz
des Generalkommiuissars und des Regierungspräsiıdenten oder dessen Stellvertreter,
mıi1t den Kreisschulreterenten und dem Kreisscholarchat us  enzutretien und
seıne Beobachtungen und Beurteilungen unterbreiten. Darüber soll dann beraten
werden un die Ergebnisse dieser Beratung sollen 1ın einem Protokall festgehalten

130werden, das wıederum dem Kommissionsbericht beizulegen 1st
Im Jahr 1862 WIr die Visıtation VO Prüfungskommıissar Dr. Pollak durchgeführt.

Dazu schreibt die ula „Der ergebenst Unterzeichnete wünscht bei seiıner
Anwesenheit auch die beiden Classen der ula scholast. inspizıren und erlaubt
sıch, WEeNn das verehrliche Subrectorat damıt einverstanden ist, den kommenden

131«Freıtag Nachmuttag Uhr hıezu festzusetzen
Die Aula Scholastica soll nach der Revidirten Ordnung‘“”“ der Oberleitung des kgl

133Gymnasıalrektorates unterstellt werden Auft eınen Bericht der ula hın wırd dies

129 Fur das Jahr 1837 1sSt 1es beispielsweise der Theologieprofessor Dr. Kaiser: 9 DV für dıe
diesjährıgen Absolutorialprüfungen der Studienanstalten 1mM Regenkreıse 1st der ordentliche
Protessor der Theologıe Dr. Kaıser als königl. Spezialkommifßär eErNanntX, welcher 1n Bälde ein-
tretten WIr (AK 2836 Ad Num 20867).

130 2836/1
131 2836/4

Revidirte Ordnun 42
133 2872/15 Ad Num 42 Dıie nıcht mıiıt eiınem Gymnasıum verbundenen
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jedoch zurückgenommen und wırd versichert, dass die spezıellen Bestimmungendie be1 der Wıedererrichtung der ula 1835 getroffen worden sınd, durch die TNECUC

Schulordnung nıcht aufgehoben werden und keine Submission statttinden
soll Dıie WEeIl Klassen leiben der Leıtung des Kanonikus Scholastikus un: der
Oberleitung durch den Stittsdekans mıt dem Gesamtkapıtel als Lokalscholarchat
und der unmıiıttelbaren Autsıicht der Regierung, Kammer des Innern *.

47 Die Kreıs und Ortsscholarchate
Den Kreisregierungen werden 1mM Jahr 837 SOgENANNTLE Kreisscholarchate be1-

geordnet 155 die als Beratun SOrgan VO Fachleuten für die allgemeinen Fragen des
Zwischen diesen Miıttelinstanzen und den einzelnenUnterrichts zuständig sind '

Schulen stehen VO 1829 bıs 1854 noch die Ortsscholarchate. Das Ortsscholarchat
soll AUusS$s eiınem Geıistlichen des Urtes, eınes Mitglieds des Magıstrats und der (se-
meıindebevollmächtigten und ın den Gymnasıalstädten zusätzliıch aus dem Rector
des Gymnasıums bestehen, der den Vorsıtz tührt

Das Ortsscholarchat bıldet der ula Scholastica jedoch das Gesamtkapitel '”,weshalb INan hıer nıcht VO Eintlussnahme oder Kontrolle sprechen ann.

Das Schulgeld
Der Schulbesuch 1St 1im 19. Jahrhundert 1ın Bayern mıt der Entrichtung eiınes

Schulgeldes verbunden 138 Dieses Schulgeld wırd normalerweise VO  - den Eltern der
Schüler selbst bezahlt, WenNn S1e über genügend Einkommen verfügen. Fuür die
Kıinder VO wenıger wohlhabenden Eltern gibt auch die Möglıchkeiıit, sıch durch
Vorlage eines Sogenannten Armutszeugnisses *”” die ohe des Schulgeldes herab-
seizen lassen. S1e mussen dann 1Ur dıe Hältte oder eın Drittel USW. des
Betrages bezahlen. Dıi1e ula Scholastica behält sıch eiınen Nachlass des Schulgeldes

Lateinschulen sollen dem Rector eiınes der nächsten Gymnasıen Zur Oberleitung zugewıesenwerden, welcher nach Bedürfnis VO den zuständen der Schule Einsıiıcht nehmen und das
Ertorderliche vorzukehren hat.

134 2872/16 Ad Num
135 Döllinger, Übersicht, 65 „Beı jeder Kreis=Regierung bestehen ın Zukunft l1er eıgeneKreisscholarchen.“
1 356 Verfassung VO Aprıl 18372 (Döllinger, Verordnungen, 1X/2, /19
137 Vgl Kap Ergebnisse der Verhandlungen.138 Gebele, Schulwesen 216, o1bt d. ASs der Besuch der Volksschule 1n München bıs ZU

Jahr 870/71 ebentfalls schulgeldpflichtig WATr. Der Betrag des Schulgeldes WaTr selıt 819/20 auf
1er reuzer PTo Woche un! Schulkind festgesetzt. Im Jahr 1858 wurde autf sechs reuzer
erhöht. 1860 wurde das Schulgeld für alle werktagsschulpflichtigen Kınder auf Jährlıch reı
Gulden, reuzer festgesetzt. Bedürftige Kınder zahlten ermäßigte Satze, A1TINC Kınder

schulgeldfreı.
Armutszeugnisse Zzu Zweck der Befreiung VO Schulgeld werden VO: den Polizei-

behörden ausgestellt. Be1i der Ausstellung dieser Nachweise werden die Vermögensstände der
Eltern untersucht, S1e mussen Angaben ber dıe Zahl der och unversorgten Geschwister eNTL-
halten SOWI1e den Vermögens- und Schuldenstand der FEltern. Das Armutszeugnıi1s 1St jeweıls eın
Jahr lang gültıg. (Döllinger, Übersicht, 13 f
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tür Schüler mi1t Armutszeugnısen VOT und versichert, diesen Nachlass nıe VeI-

SCH 140 FEıne weıtere Möglıichkeıt Z Fınanzıerung bietet eın Stipendium 141
Das Stiftskapıitel spricht sıch für dıe Eınführung eınes Schulgeldes der Aula

Scholastica AUS.:

„ Was das Schulgeld anbelangt, glauben WITF, da{fß jede unangenehme Collisıon
mıiıt der (königlichen) Gymnasıum bestehenden lateinischen Schule un! jede
ST OSSC Anhäufung der Schüler 11SICT Anstalt durch Bestimmung eınes gleichen
Schulgeldes, W1€E ın der ersten und zweıten Classe der vorerwähnten lateinischen
Schule, vermiıindert werden erd 142« Dıi1e Genehmigung AT Erhebung eines „mäfßı-
gCmH Schulgeldes“ wırd der Aula Scholastica durch dıe Regierung erteilt **

Dıie öhe des Schulgeldes
Dıie oöhe des Schulgeldes der ula Scholastica beträgt anfangs, 1m

Schuljahr 835/36 tür die Klasse Gulden und reuzer und tür die Zzweıte
Klasse Gulden un! reuzer jJährlıch.

Detaillierte Aufstellungen des Schulgeldes sınd VO den Jahren 850/51 bis
R7FTE vorhanden 144 Dıie miıt Armutszeugnıissen versehenen Schüler des Drittels
1MmM ortgang mMi1t erstier Fleißes- un:! erster Sıttennote sınd VO der Bezahlung dieses
Geldes Banz befreıt, die Schüler des Drittels mıiıt erstier Fleißes- und erstier
Sıttennnote zahlen die Hälfte, dıe übrıgen dieses Drıittels, SOWIe die des Drittels
bezahlen den Betrag. Es wurde aber öfters auch diesen eın Teıl des zah-
lenden Schulgeldes erlassen.

Am Aprıl 1856 wırd das Kapıtel darüber informiert, dass nach dem Wunsch der
Regierung das Schulgeld VO  - jetzt 1n beiden Klassen einheıtlich Gulden betra-
CI soll 1 ıne vollständige Dıispensatıon VO Schulgeld solle N1Ur dann erfolgen,
WE der Schüler eın gerichtlich bestätigtes Zeugnis über seıne Dürftigkeıit vorwel-
SC  - könne und zudem bei eiıner ersten Fleißes- und Sıttennote einen Platz 1M ersten
Driuttel 1mM ortgang hat Be1 eiınem ortgang 1MmM zweıten Drittel und SONSTILeEeN gle1-
chen Vorbedingungen soll der Schüler die Hälfte bezahlen. Be1 einem Fortgangsplatz
1mM drıtten Drittel oll NUur be1 außerster Dürftigkeıit des Schülers eın Nachlass die
Hältte des Schulgeldes gewährt werden.

Am Februar 1862 gibt die Kammer des Innern bekannt, dass nach höchster
Mınısterialentschließung VO Januar 18672 das Schulgeld den lateinıschen

Schulen und den vollständigen könıglıchen Studienanstalten, welche Zuschüsse
aus Kreistonds erhalten, aut jJährlich Gulden festgesetzt worden 1St. Das Stitts-
kapıtel solle eshalb das gegenwärtige Schulgeld VO Gulden auf Gulden CeI-
höhen * Unter diesem Schulgeld sınd das SOgeNANNTLE Inskriptionsgeld, dann die
Beıträge für Erhaltung, Reinigung und Beheizung der Lokalıtäten, tür den Schul-

140 3413/8
141 Dazu mehr 1ın Kap Stipendıien.142 3413/8
143 Vgl 3413/4
144 Vgl 2834
145 2849/6
146 2849/11
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diener, Schulbibliothek, Tınte eicCc enthalten. Dagegen werden davon die bısher
üblıchen Beıträge für Schüler-Lehr-Bibliotheken und Krankenverpflegung nıcht
berührt.

Dıiıe ula Scholastica protestıiert dagegen, weıl d1es ıhrer Ansıcht nach ıne schwe-
Belastung für d1r betreffenden Eltern darstelle. Ausserdem würde der Aula

verübelt werden, WE das Schulgeld erhöht würde, da „dıe nıcht ungünstiıgen Ver-
hältnısse ın der Stittskasse“ allgemeın ekannt selen. Für das autfende Jahr wolle INan

14/eshalb noch beim gewohnten nıedrigeren Schulgeld belassen [)as Stiftskapitel
erhält A Antwort, dass sıch auch die ula als öffentliche Anstalt den Anordnungen

unterstellen hat und Begınn des Sommersemesters das Schulgeld erhöhen oll
„Ungleichtörmigkeiten“ vermeıden 148 Dıiıese Anordnung wiırd befolgt und das

Schulgeld VO Semester angehoben.

Dıiıe Verwendung des Schulgeldes
Von den Einnahmen aus dem Schulgeld soll ıne Reihe VO  - Ausgaben des tag-

lıchen Schulbetriebes gedeckt werden. Dıies sınd VOT allem die Besoldung der beiden
Klassenlehrer und des Kallıgraphie-, Zeichen-, und Gesanglehrers, dıe Gratitfikation
für den Katecheten, die Herstellung und Reparatur der Klasseneinrichtung w1e
Katheder, Bänke USW., sämtliche Schulutensıilien w1ıe Landkarten, Zeichnungs-
vorlagen, Kreıde USW., dıe Anschaffung der Lehrbücher, die Beheizung und Reıin1-
gung der Klassenzımmer und die Besoldung des Studienpedells.

Das Stiftskapitel weılst jedoch darauf hın, dass die Einnahmen A4Uus dem Schulgeld
nıcht ausreichen, diese Ausgaben bestreıiten, dass Aaus dem Stiftsvermögen
ıne bedeutende Summe jJährlıch dazu ezahlt werden MUsSSsS +

Das Turngeld und Bibliotheksgeld
„Das Bibliotheksgeld soll außer dem Schulgeld noch besonders ezahlt werden

uln ‚War S dafß diejenıgen, welche Armuthszeugnisse haben, kr die übrıgen
48kr bezahlen  150«' So wırd 1mM Protokall der ersten Schulsıtzung testgelegt.

In eiınem Bericht der ula Scholastica VO Maı 1850 wırd ebentfalls erwähnt,
dass das Bıbliothekgeld „für dıe Vermöglichen jährlıch Kreuzer, tür die Armen
ohne Unterschied des Fortganges reuzer beträgt.“ Die öhe des Bibliotheks-
geldes scheıint also 1mM Lauf der Jahre nıcht erhöht worden se1n.

Das Bıbliotheksgeld wiırd Zu Teıl verwendet, Lehrbücher tfür den Schul-
unterricht beschaffen, die dann VO  - den armeren Schülern ausgeliehen werden
können. Dıie anderen Schüler mussen für ıhre Lehrmiuttel selbst autfkommen. Es WeCI-
den aber auch „Geıst und Herz“ bildende Bücher gekauft sOweıt das eld dafür
noch ausreicht. Diese Bibliothek 1sSt laut eıner Aufstellung des Scholastikus Wil-
helm Reber AaUus dem Jahr 1860 ziemlıch umfangreich *. S1e beinhaltet Titel aAaus der

14/ 2506/13 Ad Num
148 2506/14 Ad Num
149 In der Aufstellung der ökonomischen Verhältnisse der Schule aus dem Jahr 1837/ (AK

2836/1) wiırd ebentalls erwähnt, ass ausseT des erhaltenen Schulgeldes alle Auslagen für dıe
Schule aAaus dem Stifttsvermögen bestritten wurden.

150 2835/2
151 1455/1
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Geschichte, aus den Bereichen der agen, christlichen Bücher, deutsche Balladen und
Romane, Jugenderzählungen, Heıiligengeschichten USW. Der Umfang der Bibliothek
beträgt nach dieser Aufstellung 289 Bücher. Be!1 der Aufhebung der ula 1st der
Bestand autf 400 Bücher angewachsen *”“ Der Klassenlehrer fungiert zugleich als
Bıbliothekar, erhält aber für seıne Bemühungen keine gesonderte Bezahlung.

In ezug auf das Turngeld, das VO  — den Schülern für den Turnunterricht erhoben
wiırd, heißt 1mM Protokall der Schulsitzung VO Dez 835 155

„das Turngeld soll VO Schulgeld g  MM und daher eın solches VO den
Schülern künftig nıcht mehr bezahlt werden.

Das Turngeld, das Ja tortan eın Bestandteil des Schulgeldes 1St und nıcht mehr w1ıe
UVOo gesondert erhoben wiırd, wırd ZuUuUr Bezahlung des Turnlehrers verwendet und
für diıe Benutzungsgebühr der Turnhalle 154

Dıie FEinnahmen aA4MM$ dem Schulgeld D“on

Dass die Einnahmen aus dem Schulgeld be1 Weıtem nıcht ausreichen, die
Bedürfnisse der ula Scholastica vollständig decken, belegt die Aufstellung VO
1850—1874 Be1 dieser Auftfstellung fällt auf, dass jeweıls NUuUr 3 die Hältte der
Schüler, oft auch bedeutend wenıger, den vollen Betrag des Schulgeldes bezahlen.
Fın großer Anteıl der Schüler 1st völlig VO  — der Zahlung efreıt und eın kleinerer
Anteıl ezahlt einen Teil davon. Das hängt VOT allem mıt der Ermäfßigung aufgrund
VO Armutszeugnissen IMI} Die ula Scholastica scheint damıiıt auch ıne
sozıale Hılfestellung eısten.

Be1 einer Zahl VO  - 12 Schülern werden jährlıch run! zwıschen 270 und 650
Gulden eingenommen. Wenn Ial dabei bedenkt, dass allein das Gehalt für eiınen
Lehrer durchschnittlich 500 Gulden ! beträgt, erkennt [11all leicht, dass das
Schulgeld 1Ur eiınen geringen Teıl der Ausgaben deckt und der größere Anteıl aus
dem Stifttungsvermögen beglichen werden I111USS.

Dıe Stipendien
Nıcht ımmer War für ıne Famlıulıie 1M 19. Jahrhundert leicht, eıiınen Sohn, viel-

leicht auch We1l autf ıne höhere Schule schicken. War dıe Schule OUrt, hiel-
ten sıch die Kosten noch relatıv gering, denn dann IMUusstien 11UT das Schulgeld und
die Ausgaben für die Schulutensilien des Kındes bestritten werden. In vielen Fällen
aber, WAar die nächste höhere Schule weıt entternt VO Wohnort der Famiılie un:!
dann MUSSTIeEe außer dem Schulgeld und dem Arbeitsmaterial auch noch dıe Unter-
bringung und Verpflegung des Sohnes Unterrichtsort ezahlt werden. Der jJahr-
lıche Bedart eines Schülers kann auf den Mittelwert VO3 100 Gulden angesetzt
werden. Das 1st eın beträchtlicher Betrag, WenNnn INnan VO dem oben erwähnten
Jahresgehalt eınes Famıilienvaters ausgeht, oder auch VO dem Gehalt, das die Lehrer
der ula erhielten.

152 1455/2
153 2835/2
154 Sıehe Aazu Kap a A Turnen.
155 Vgl 2834
156 Vgl Kap 8.3 Besoldung.
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Eıne wıllkommene Möglıchkeıit tür wenıger wohlhabende Schüler bietet die
Fınanzıerung ıhres Schulbesuches mıt Hılte eınes Stipendiums. Hıer kann INan
zwıschen öttentlichen oder staatlıchen Stipendien unterscheıiden, die iın der Regel
aufgrund VO Leistungen und tadellosem Betragen vergeben werden und
Stiftungen VO Priıvatpersonen, für die der Bewerber estimmte Bedingungen CI -
tüllen und Yr Teıl auch Verpflichtungen übernehmen mMUuUSste.

An der ula Scholastica stehen ıne Reihe VO privaten Stiftungen ZUTr Verfügung,
dıe Gunsten der Schüler eingerichtet worden waren ”. UÜblicherweise haben die
Stifter ın ıhrem Testament ıne bestimmte Geldsumme testgelegt, AUS deren Ertragen
iıne bestimmte Anzahl VO: Schülern unterstutzt werden soll Die tolgenden An-
gaben stutzen sıch 1m Wesentlichen autf ıne Aufstellung der Stiftungen VO Dekan
Brandmayer 158

6.17 Dıie Dechant VO:  - May’sche Stipendien Fundatıon
Der Stifter dieser Fundation W ar der Dekan Johann Karl VO  — May. Er wurde 1im

Jahr 1639 geboren un tammte AauUus eıner alten Adelsfamilie *. Seın Vater, eorg
VO May Walr och- und Deutschmeister SOWIe Abgesandter auf dem Reıichstag.

Johann Karl VO May stirbt 18. Juli 1775 In seiınem Testament VO 26. Junı
1723 stiftet eın Stipendium. aut dieses Testamentes sollte für einen Studenten AUS

der Famailie des Stitfters eın Kapıtal VO 3000 Gulden angelegt werden. Die Be-
NCHNNUNGS des Stipendiaten 1STt der Famlıulıie VO May, die Administration dem Stift Zur
alten Kapelle aufgetragen.

Im Jahr 1835 eläuft sıch das Vermögen, nach dem Bericht des Dekans Brand-
‚Y  9 auf rund Gulden. Davon werden dreı VO der Famlılie VO  — May
abstammende Stipendiaten jeweıls 100 Gulden und einen Stipendıiaten Gulden
jJäahrlıch ausbezahlt. Zusätzlich estimmte VO  3 May, dass VO Stittungskapital, das
ürsprünglıch 766 Gulden und reuzer betragen hatte, der Zıns fu 1 die
Schüler, die den gestifteten Freitagsmessen beiwohnen, bestimmt 1St.

Dıie Dechant WONn Haas’sche Stipendien Fundatıon
Der Stitter 1st Dekan Thomas VO  - Haas Er wurde ugust 732 geboren

und starb Februar 1811 Im Jahr 1775 wurde Kanonikus Zur alten Kapelle
und geistliıcher Rat, 1776 Konsıistorial-Direktor, 1782 Dekan des Stiftes und 1M Jahr
1804 Z Offizıal des Konsıstoriums ernannt In seiınem Testament VO Maäarz
1803 setizte die Stipendien-Stiftung ZU Erben 1n. WDas Vermögen, das VO  — Haas
vermachte, belıef sıch ursprünglich auf run: 341 Gulden. Im Jahr 1835 beträgt das
Vermögen run: 656 Gulden. Davon wurden 833/34 neben den Stipendien für
Angehörige der Famlıilıie, 38 weıtere Stipendıen Studierende auf dem königlichen
Gymnasıum verteılt, eınes Gulden und die übrıgen 25 Gulden.

15/ Vgl Schmid, Kollegiatstift, 273 $
158 2843
159 Nr. 702/ Beschreibungen der Stiftungen des Kultus und der Wohlthätigkeit

be1 dem Collegiatstifte Frau ZUur alten Kapelle: „welcher Kaıser Rudolph den del VeI -
lıehen hatte “
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Das Sartorısche Stipendium
Der Kanonikus Johann eorg Sartorı verfügte SC1INECIMM Testament VO Fe-

bruar 1691 dass Studierenden CIM Stipendium VO jJäahrlıch Gulden zukom-
INCMN sollte Das ursprüngliche Vermögen estand aus 1000 Gulden, das verzıinslıch
angelegt wurde Dekan Brandmayer berichtet, dass schon SCIT dem Jahr 176/ die
Zinsen für das angelegte Kapıtal ausblieben und das Kapıtal ı der (sant völlıg
verloren S1NS ach der ı Rechnung estehe das Vermögen 1Ur noch AUS
300 Gulden. Das Kapıtel bemühe sıch, den Betrag wıeder erhöhen. ber 111C

peESCNWAaArTISE Förderung VO Schülern aus dieser Stiftung wiırd nıchts berichtet.

Dıie Zillerbergische Fundatıon
Urheber dieser Stiftung 1ST der Kanonikus und Senıi0r des Stiftes, Freiherr

Sebastıan Marıa VO  - Zıllerberg Er wurde 1737 geboren und tTammte AaUus

Adelsgeschlecht aus dem Salzburger Land Vor allem habe sıch VO  - Zillerberg durch
Frömmigkeıt und Wohltätigkeit ausgezeichnet SO schenkte beispielsweise VCOCI-
schiedenen Schulen Je 1000 Gulden ber auch Krankenhäuser und Waisenhäuser
beschenkte großzügıg So soll schon Lebzeiten Insgesam eLIwa2a 100 0OÖ (3ul-
den AdUuS$ SC1IILCIIN Vermögen für solche sozıale Zwecke verwendet haben Er be-
LimMMLTLeE terner Fr Errichtung Stittsbibliothek Betrag VO  — 300 Gulden
und ZuUur Verteilung dıie Schulknaben Betrag VO 390 Gulden Dıiese
Stiftung wurde Spater VO Stittkastner Schütz 600 Gulden erhöht

Das ursprünglıche Vermögen estand aus run: 790 Gulden und 1ST bıs Zzu Jahr
1835 auf rund 833 Gulden angewachsen

Dıie Hartmannsche Stipendienstiftung
Der Stitter IST Herr Dr Johann eorg Hartmann nıederösterreichischer Land-

schafts Syndıikus Der ursprünglıche Vermögensstand könne aut Brandmayer nıcht
angegeben werde, da sıch die Stittungsurkunden den Händen des vormalıgen
Reichsstiftes St mMmmeram betfänden das die Fundatıon verwalte Das Stiftskapıitel
Zur alten Kapelle habe 1Ur die Inspektion der Verleihung und Verteilung der
Stipendien besorgen Ebenso n könne der gegenwartıge Vermögensstand
angegeben werden Es würden Stipendıien verteılt jeweıls über Betrag VO  3
25 Gulden Jährlıch

Dıie Hartmannschen Stipendien werden alährlıch Kapıtel PCI LuUurnum verlie-
hen und darauf wırd das Verzeichnıis der Verleihung der könıgliıchen Kreıisregierung,
Kammer des Innern ZuUur hohen Einsicht übergeben MI1 der Bıtte, die königliche
Studientonds Administration St Paul dahier 1ZUWEIsSEN dass diese für die
Stipendien 250 Gulden das Stift zahle Was bisher auch ohne Anstand
geschehen SC1

Dıie Weinzierlische Stiftung
Marıa Josepha Weıinzıer| WAar die (sattın des hochtfürstlichen bischöflichen Zall-

Weıinzıier| S1e starb kınderlos und 1ST Friedhof der alten Kapelle be-
graben Aus besonderer Andacht ZUT: seligsten Jungfrau Marıa setizte S1C das Kolle-
latstift iıhrem Testament VO 30 Dezember 1738 als Erbe C1M jedoch MI1 der
Verbindlichkeit Studierenden jJahrlıch C1M Stipendium VO Gulden
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bezahlen und ıhren Verwandten bıs Zzu vierten Grad, den Vorzug geben. Im Jahr
1835 1st aber bereits keın Verwandter 1mM vierten rad mehr vorhanden, weshalb dem
Stift dıe unbeschränkte Verteilung des Stipendiums zusteht. Das Erbschaftskapital
betrug Frun!: 10 817 Gulden. Davon aufßer obıgen Gulden jährlıch (Gul-
den für die Schule, Gulden für 1MC Mädchen, Nähen und Stricken lernen
und Gulden jJahrlıch Zur Bezahlung des Lehrgeldes für TINC Knaben katholischer
Relıgion, welche sıch der Erlernung eınes Handwerks wıdmen, bestimmt. Dazu
kommen noch weıtere Leıistungen für Arme USW., die aber hıer nıcht weıter erwähnt
werden sollen

Im Jahr 1835 esteht das Vermögen dieser Stiftung aus run: Gulden
reuzer

Dıie Albertinische Stiıftung
Marıa Cordula Franzıska Albertin, Ehegattın eines Regensburger Chirurgen, hat

1n ıhrem Testament VO 1. Oktober W das Kollegiatstift ZUuUr alten Kapelle als
Erben eingesetzt und ıne besondere Fundation errichtet, welche ‚War hauptsächlich
Zur Vermehrung des Kultus bestimmt, aber nebenbei auch kte der Wohltätigkeit
beurkundet. So wurde für eiınen Studierenden (hier oder auswärts) eın Kapital VO
1000 Gulden angelegt. Dazu kommt eın Betrag VO:  3 500 Gulden, der dazu 11-
det werden soll, Mädchen das Nähen und Stricken erlernen lassen. uch
für die Bezahlung des Lehrgeldes ın einem Handwerksberuft für eiınen Knaben-
den 51010 Gulden bereitgestellt.

Soweıt aus den Akten ersichtlich ist, werden die jeweılıgen Unterstützungen der
Schüler angegeben. Ansonsten wırd auf die Angaben 1m Zusammenhang mıiıt dem
Schulgeld verwıesen. Im Vergleich den gesamtbayerischen Verhältnissen ın der
ersten Hältte des 19. Jahrhunderts kann INnan Nn, dass nıcht ungewöhnlıch WAäl,
dass eın oroßer Anteıl VO Schülern ganz oder zumındest teilweise VO  - remder
Unterstützung lebte In den Jahren VO  - 1835 bıs 1848 sınd dies jeweıls rund 45 %o der
Schüler, ın den Jahren 1839 un: 1847 1L92°4 bzw. %, 848/49 1St eın Einschnitt

beobachten mıt 21 b7zw. Yo bedürftigen Schülern 160
Für das Regensburger Gymnasıum mıt Lateinschule kann INnan ebentfalls teststel-

len, dass ın der ersten Hältfte des 19. Jahrhunderts rund dıe Hältte der Schüler auf
161tremde Unterstützung angewlesen 1St

Dı1e Schüler der ula Scholastica

Dıie ula Scholastica WAar 1mM 19. Jahrhundert ıne angesehene und beliebte Schule.
Das belegen Aufzeichnungen über die Zahl der Schüler, die S1e VO 518
besuchten . War 1st die absolute Schülerzahl 1mM Lauf der Jahre gesunken, doch
INUSS INnan dabei berücksichtigen, dass die Zahl der Studienanstalten gestiegen 1sSt und
sıch die Schüler verteılten.

160 Vgl Hotfmann, Oftene Schule zr
161 Beispiel: 8727/73 leben 399 Schüler VO eiıgenen Miıtteln und 343 ganz oder teilweise VO

remder Unterstützung (Pompl, 253)
162 Dıie absoluten Zahlen sınd 2502 inommen.
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Schuljahr

Schülerzahl Schuljahresbeginn Schülerzahl Schuljahresende Durchschnitt

Dıie Schulstatistik
Dıie obere urve die Zahl der Schüler A die Anfang des jeweiligen

Schulhjahres ı dıe ula Scholastica el  n sınd. Dıie nNntiere Kurve Äibt dıe Zahl
der Schüler d} die Schuljahresende noch ı der Klasse sınd. Die Dıiıtfterenz ergıbtsıch Aaus verschiedenen Komponenten. Zum treten Schüler während des Schul-
jahres freiwillig Aus und Zzu anderen werden Schüler auch ZUur Probe ı die
Klasse aufgenommen Der Fall Verweıilses VO der Schule den Auf-
zeichnungen nıcht auf.

Am September 15866 wırd der ula ekannt gemacht, dass überschüssıge
Schüler der Klasse der Lateinschule (am könıglichen Gymnasıum) die ula

163überwiesen werden Darauft wırd der Regierung CantwOTrtetl, dass sıch viele
Schüler der ula eingeschrieben hätten und diese nıcht ı der Lage WAalICc, weılıtere
chüler aufzunehmen, da ON weder Lehrer noch Räume ausreichen würden.
Zudem wiırd bemerkt, dass u1lls War nıcht zusteht, untersuchen, ob nıcht
durch Berufung anderen Philologen“ die Sıtuation verbessert würde, da durch
1Ne Überweisung der überschüssıgen Schüler die ula nıchts den Ver-
hältnissen geändert werde. Dıie Regierung eharrt jedoch darauf, dass sıch das
Kollegiatsstift nach ihren Anordnungen richten habe nachdem 1NeC größere
Autnahme VO  — Schülern die Ite Classe nach dem Besuch der Vorjahre uUummso mehr
möglıch erscheint, als den einzelnen Jahren selbst über 60 Schüler dieser Classe
bıs ZU Ende des Schuljahres sıch befunden haben !6i«

Den absoluten Hochpunkt der Schülerzahlen erreicht dıe ula Scholastica
Schuljahr 844/45 wenn INan VO' der Zahl der Schüler ausgeht dıe tatsächlich das
Schuljahr beendet hat nämlıch VO 130

163 2872/34
2872/35
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Der tiefste Stand dagegen wurde 1mM Jahr 865/66 erreicht, wenıger als die
Hälfte, namlıch NUr 61 Schüler Schuljahresende übrigblieben.

Insgesamt gesehen 1sSt dıe Schülerzahl der ula Scholastıca 1mM Laute iıhres
Bestehens bıs ıhrer Schliefsung 1m Jahr 1874 stet1g gesunken. Dıi1e sinkende
Schülerzahl 1st jedoch nıcht der rund für die Schließung SCWESCHIL, W1€e 1ın Kap
gezeıigt werden oll

Vergleicht INa diese Zahlen mıiıt den Schülerzahlen des königlichen Gymnasıums
mıiıt der Lateinschule  165 1st iıne andersläufige Entwicklung beobachten. Dort
wurde 1mM Jahr 836/37 mıt 3072 Schülern eın absoluter Tietfstand erreicht, aber 1ın den
folgenden Jahren stellte sıch eın stetiger Zuwachs e1ın, bıs Zzu Jahr 1849/50, die
Schule 653 Schüler zählte. Danach siınkt die Schülerzahl wiıeder, bıs S1e 1864 den Wert
406 erreıicht.

Hotmann hat dıe Entwicklung der Schülerzahlen 1ın den Lateinschulen Bayerns
und die der Bevölkerung 1ın der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts mıteinander VCI-

166glichen Er kommt dabe! dem Ergebnıis, dass insgesamt die Zahl der Schüler Ww1e€e
auch die der Anstalten 1M Zeitverlaut zunehmen. Wiährend die Bevölkerung konti-
nuıjerlich zunımmt, steıgen die Schülerzahlen 1mM Verhältnis dazu erheblich stärker.
Dıiese Tatsache könnte anderem eın öoöheres Interesse Bıldung anzeıgen. Die
Revolutionsjahre 848/49 bringen ıne Wachstumszäsur ın dıeser Entwicklung. Von
da entwickeln sıch die Schülerzahlen 1mM Verhältnis ZuUur Bevölkerungszahl wieder
rückläufig. Die ula Scholastica macht also ınsgesamt gesehen dieselbe Entwicklung
MIi1t

Dıie Sozıale Herkunft
Dıi1e sozıale Schicht, denen die Schüler der ula Scholastica angehört, 1Sst Zzu S10-

en Teıl die des mıittleren Bürgertums. In den Angaben über die Eltern der Schüler
tindet I11all VOT allem Handwerker, Beamte, Lehrer, Miılıtär, Kaufleute und Bauern.
Weniger häufig tindet INa  ' die ruppe des gehobenen Büurgertums und des nıederen
Adels Ebenso 1st die Zahl der Schüler AaUus nıederen sozıalen Schichten, WwI1ıe wa die
Söhne VO Tagelöhnern, Häuslern USW. sehr gering.

Dıi1e Statistik der ula AUS$ dem Jahr 361370 welst Schüler aUus$s andwirt-
schaftlichen und aus gewerbetreibenden Famılien AauUs, gehören Zu Handels-
stand, sınd aus Beamtenfamaıilıen, 11 4AUS der dienenden Klasse und AaUusS$s adlıgen
Famılien 168 Diese Verteilung 1st wıederum typisch tür die Lateinschulen und

169Gymnasıen ın Bayern. Fur das Jahr 1836 ermuittelte Hotmann für die Gesamtzahl

165 Angaben be1 Pompl, St. Wolfgang,166 Vgl Hotmann, Ottene Schule, 110
16/ 2836/1 als weıteres Beispiel sollen dıe Berute der Vaäter VO Schülern der Klasse

1mM Jahr 848/49 dienen: Regierungsfunktionär, Gerichtsdıiener, Privatıer, Gerichtshelter,
Häusler, Magistratssekretär, Bauer, Gastwıirt, Landarzt, Bader, Schullehrer, Brauer, Fabrikant,

Kammerer, Handelsmann, k. Oberzollhauptamtsdiener, Schneidermeıster, türstl. Revıier-
törster, Bataillonsarzt, Buchbinder, Chıirurg, Zıiımmermann, Weber, Apotheker USW. FEın Üıhn-
lıch buntes Bıld bietet sıch beı Pompl, St. Wolfgang, 254

168 Pompl, St. Wolfgang, stellt tür das königlıche Gymnasıum 1M Jahr 87272/23 fest, 4aSs eLwa

% der Schüler AUS dem Miıttelstand stammen und Je eLtwa / aus den höheren Stiänden SOWIle 4UusS

dem Bauernstand.
169 Hofmann, Oftftene Schule, 138
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VO  - 3597 Schülern Lateinschulen 1ın Bayern tolgende prozentualen Verhältnisse:
1,9 % sind Söhne Adlıger, 7,6 %o beamteter Akademıiker, 3,5 % selbständiger Aka-
demiker, Z % Söhne VO Offizieren, L3 %, VO  3 Ptarrern SOWI1e VO Unternehmern,
12,3 % VO Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 19,1 %o VO Beamten, 4,2 % VO

Bauern, 6, 9% VO: Angestellten, B VO Bediensteten, 6,4 %o VO Lehrern » 9 %%
VO  3 Arbeıtern und 0, / VO Soldaten.

Dıi1e Ursache dafür mMag Z einen 1ın der Art der Schule lıegen. Als Vor-
bereitungsschule für das Gymnasıum WAar s1e ohl VO  — allem für diejenigen interes-
SantT, die eın Universitätsstudium anstrebten. Man kann jedoch nıcht davon 4aUuUS-

gehen, dass manchen Gruppen der Besuch der ula AUS Kostengründen verwehrt
geblieben 1St. Wıe schon oben erwähnt, gab auch für wenıger wohlhabende
Schüler dıe Möglıichkeıt sıch über Stipendien tinanzieren. Mıt eiınem solchen
Stipendium, das iın der Regel nach dem Leistungsprinzı1p vergeben wurde, konnten
sıch auch armere Schüler die Bezahlung des Schulgeldes eısten. Das bestätigt wıede-
UE die Aussage Pompils ‘  170 der teststellte, dass 8272/23 tast die Hälfte der chüler

könıiglichen Gymnasıum (immerhın 349) Zu Teıl oder ganz VO  - remder
Wohltätigkeit lebten. DDas gleiche Bıld zeıgt sıch der ula S0 leben beispielsweise
VO 9/ Schülern 1mM Schuljahr 835/36 Sanz VO eiıgenen Miıtteln un:! 40 teilweise

171oder ganz VO remder Unterstützung
Die höhere Bıldung bleibt also 1MmM Jahrhundert nıcht mehr U  — den privıle-

zjerten Teılen der Bevölkerung vorbehalten, sondern auch die mıttleren und unftferen
Schichten streben mehr und mehr nach Biıldung un S1e erhalten jetzt zunehmend
auch die Möglichkeiten dazu. Wıe Pompl *” tür das könıgliche Gymnasıum 1ın
Regensburg herausgefunden hat, 1mM Jahr 822/23 130 der Schüler A4UusS den
Ööheren Ständen, 494 AauUus den mittleren und 118 AaUusSs dem Bauernstand. Dıie gleiche
Tendenz 1ST auch der ula Scholastica beobachten. Im Schuljahr 835/36 gehö-
ren VO den anfangs Schülern den höheren Ständen d} 48 dem Miıttelstand und

dem Bauernstand !” Dabe:i 1st berücksichtigen, dass der Bezeichnung
„Bauernstand“ alle diejenigen zusammengefasst sınd, die ıhren Lebensunterhalt AUS
der Landwirtschaft bestreiten, selen Grofßbauern, Gütler oder Häusler 1/4

Der Einzugsbereich der Schule
Außer den Schülern AaUus dem Stadtbereich VO Regensburg besuchen Scholastica

auch sehr viele auswärtige Schüler die ula Am Beispiel der Aufzeichnungen über
die Klasse 1M Jahr 49/50 ' soll gezeıigt werden, WwI1e orofß der Eınzugsbereichder Schule WATrL. So tinden sıch der Rubrik „Geburtsort“ Orte WwIe: Hengers-

170 Pompl, St. Wolfgang, 253
173 2502
172 Pompl, St. Wolfgang, 253
173 2502
174 Hotmann, Oftene Schule, 5 132 bemerkte, Aass 1mM Jahresbericht der Studienanstalt

Passau VO  3 1810/1 1‚ der Bauernstand VO Vertasser definijert wurde „Unter Bauern-Stande
1mM Gegensatz mıt dem bürgerlichen und den höheren Ständen verstehe ıch nıcht blofß die wırk-
lıchen Bauern, sondern uch dıe SOSCNANNLEN Häusler, Tagelöhner und alle dıe, welche 1n
Dörtern un! Einöden eiıne Art VO Hantıerung der nıedrigem Gewerbe treiben.“ Diese
Zusammenfassung 1St höchst ungewöhnlich für diese eıt.

175 330908
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berg (Ndb j} Thansteın, Augsburg, Rötz, Nabburg, Abensberg, Fischbach Pfatter,
Lackenhäuser (Ndb ), Karlsteın, Cham, Landshut Gileiritsch Freundelsdort Ens-
dorf München und Schierling

Sıcherlich kann INan VO: Geburtsort der Kınder nıcht notwendıgerweıse auf ıhren
Wohnort ZUr Schulzeıit schließen, jedoch ann INan daraus ersehen, dass der FEın-
zugsbereich weIit über dıe Stadtgrenzen hinausging Das liegt vermutlich auch daran,
dass diıesem Zeıtraum noch keın ıchtes Netz Gymnasıen und Lateinschulen
gab und sıch diese auf die größeren Städte beschränkten Dıe Kınder ML Geburts-

Niıederbayern haben alle Beamte als Väter, die wahrscheinlich öfter
worden sınd

Das Alter der Schüler
1 )as Alter der Schüler, die die ula Scholastica besuchen, schwankt erheblich

innerhalb Klasse SO befinden sıch neben 11-jährigen Knaben auch bereıts
176jJährıge derselben Klasse Damıt erg1ıbt sıch Aaus Schülern C1M Durch-

177schnıittsalter VO  - run: Jahren für die Klasse ‚ Dıeses Phänomen der Überalte-
LUNS VO  - Schülern ı1ST nıchts ungewöhnlıches den Lateinschulen und Gymnasıen

Bayern. SO sınd nach Aufstellung Hofmanns !® 1Ur rund % der Schüler
den Jahren VO  3 1809 bıs 1854 ı Normalalter für dıe jeweıilige Klasse Dıie ande-

re  5 sınd entweder JUNSCI, 20 0y oder alter als gesetzliıch vorgesehen
Nachdem aber das Einstiegsalter relatıv klar jeweıligen Lehrplan geregelt 1ST

stellt sıch dıe Frage, WIC diese Diskrepanz zustande kommt Zum ann InNnan

teststellen, dass die Richtlinien oftmals nıcht streng beachtet wurden und eshalb
auch altere Schüler die Lateinklassen aufgenommen wurden Zum anderen 1STt aber
auch die Zahl der Wiıederholer verhältnismäßig hoch!” In der oben genannten
Klasse der ula Scholastica dürten der Schüler nıcht aufsteigen und I11Ufr bedingt

Schüler verlassen dıe Klasse während des Schuljahres Hoftfmann hat herausgefun-
den, dass die alteren b7zwJSchüler und die Wiederholer Verbindung STE-
hen MI1 der sozıalen Klasse, aus der S1C sSstammen Dıie Söhne VO:  3 Bauern beispiels-
‘‚ stellen 1en hohen Anteıl überalterten Schülern Dıies tührt Zu
darauf zurück dass den Eltern VO Land wiıderstrebte, hre Kınder frühzeıitig aus
ıhrer Obhut entlassen und tremden Stadt leben lassen Zum anderen
musstien diese Kıiınder aber auch häufig noch dıie ertorderlichen Kenntnisse für den
Besuch der Lateinschule erwerben, WOZU S1C auf dem Land keıine Gelegenheıt gehabt
hatten Gemessen Schulerfolg aber stehen die Söhne VO  3 Bauern und Arbeitern

der Spıtze der Skala S1e verdrängen dıe Akademikersöhne den Lateinschulen
VO Rang 115 der Leıistungstrager. Die Kınder der höheren Beamten leiben Je-
doch überdurchschnittlich erfolgreich und nehmen INm1L den Söhnen der
Volksschullehrer den zweıten Platz 11. Überproportional gyute Noten erhalten auch
noch dıe Pfarrer- und Handwerkersöhne. Im ersten Drittel der Leistungsskala WEel-

SCI sınd dıe Berufsgruppen Gewerbetreibende, selbständige Akademıiker,

176 3398 Klasse Schuljahr 849/50
177 In der drıtten Klasse des (Gymnasıums das Alter der Schüler O! VO:!

Jahren  178 ı (Pompl, St. Wolfgang, 256)
* Hofmann, Offtene Schule,

VO:  — Wiederholern test
179 uch Pompl, St. Woltfgang, 2572 stellt für das königliche Gymnasıum C11C hohe Anzahl
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Unternehmer, Kaufleute und Beamte. och schlechter schneiden dıe Kınder VO  -

Angestellten und Bediensteten ab und das Schlusslicht bılden Adlıge und ffi-
180

O  X Diıe Lehrer der ula Scholastica 1n den Jahren
Dıie zweıte wichtige Personengruppe eıner Schule 1st neben den Schülern die

Gruppe der Lehrer. Dıiıe Lehrer der ula Scholastıca ohne Ausnahme
Chorvikare '“ des Kollegiatstiftes. Wıe bereits oben erwähnt, legte das Kapıtel dar-
auf besonderen Wert, da auf diese Weıse unnötige Kosten für weltliche Lehrer VeOI-
meıden konnte. Aus diesem rund wurden die Chorvikare be1 ıhrer Autfnahme ın
das Stiftskapıtel verpflichtet, sıch auch als Lehrer der ula ZuUur Verfügung stel-
len. Bevor auf die einzelnen Lehrer der ula eingegangen wiırd, sollen zunächst noch
1mM Überblick die gesetzlichen Anforderungen iıhre Ausbildung gezeıgt werden.

Dıie gesetzlichen Anforderungen dıe Ausbildung der Lehrer

Allgemeın 1st SCNH, dass sıch 1mM 19. Jahrhundert ın allen deutschen Staaten der
höhere Lehrerstand allmählich einem weltlichen gelehrten Berufsstand mıiıt e1ıge-

182nNer Vorbildung und Berufsprüfung entwickelte
Yrst nach der Revolution VO 1848 wırd in Bayern dem lıberal-konservati-

VCIN Kultusminister Zwehl das Theologenprivileg beseitigt. Dıie Theologen, die sıch
Zu Lehramt Gymnasıen und Lateinschulen qualifizieren wollten, hatten nach
der revidierten Schulordnung VO  — 1854, die Lehramtsprüfung denselben
Bedingungen Ww1e die weltlichen Kandıdaten abzulegen. Das zusätzliche theologi-

183sche Fachstudium gewährte ıhnen be1 der Anstellung keinen Vorzug mehr
In einem Schreiben der Regierung des Regenkreises, Kammer des Innern den

kgl Regierungskommıissar der Studienanstalten Regensburg, Regierungsassessor
Rat Resch, VO 19. Februar 834 134 wırd der ula Scholastica ekannt gemacht,
welche Anforderungen die Lehrer der lateinıschen Schule gestellt werden. Die
Bestimmungen sollen hier kurz zusammengefasst werden.

ıne Neuerung 1st die, dass Lehrer nıcht mehr w1ıe bısher estimmten
Klassen beruten werden, sondern VO jetzt d die Schüler Je durch wel ntiere und
wel obere Klassen mıiıt sıch tühren Aus der Notwendigkeıit einer „homogenen“
Vorbildung un: Prüfung für dıe zukünftigen Lehrer werden die Paragraphen 41—46
der Schulordnung VO 13 März 1830 abgeändert.

180 Vgl Hofmann, Ottene Schule, 156
181 Vıkare sınd Inhaber eınes kirchlichen Hıltsamtes der nhaber eınes Kırchenamtes 1mM

weıteren Sınn, dem Urc Delegation bestimmte Vollmachten hoheitlcıher Kırchengewalt
gegeben werden können. Vıkare treten häufig ın einer Stellvertretertunktion auf, wıe der
Generakvikar als Vertreter des Bischots. In verschiedenen klösterlichen Verbänden tführen dıe
Vertreter der Oberen den Tıtel Vıkar. (Lexikon tür Theologie und Kırche, 1 9 Sp [971,;
1965

182 Romberg, Staat, 487
183 Romberg, Staat, 489; Revidırte Ordnung 8871534 2866 Num 84773
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Fortan INUsSsSenNMN die Lehrer der beiıden unteren Klassen der lateinıschen Schule I11111-

destens das Gymnasıum, die Lehrer der ‚.WEeEe1 oberen Klassen miındestens ‚WeE1-

Jährıgen philosophischen Kurs Lyzeum oder Universıtät vollständig
absolviert haben

Dıie Abschlussprüfung I1NUSS sowohl mündlıch als auch schriftlich abgelegt WE -
den Des geschieht autf Anordnung der Kreisregierung der Kreishauptstadt die
Prüfung wırd VO Gymnasıalrektor der Kreıishauptstadt und saämtlıchen Protes-

des dortigen Gymnasıums abgehalten
Dıe inhaltliıchen Anforderungen für Kandıdaten, die das Lehramt der beiıden unfie-

Tn Klassen anstreben, sınd folgende
Fachliche Anforderungen

Von den Lehramtskandidaten wiırd erwartetetl, dass S1C die lateinısche Grammatık
sıcher beherrschen. Es wiırd die richtige schrıiftliche Übersetzung ı1115 Lateinische

solchen deutschen Stückes, WIC den Schülern der obersten Klasse VOT dem
Abgang Zur Universıität vorgelegt wiırd, verlangt. Weıter sollen die Kandıdaten
Sıcherheıit der Quantıität der Sılben und völlıge Fertigkeıit ı der Erklärung
beliebigen Stelle AUS Casar, Cornelius, ASOp, und Ovıds Metamorphosen haben

Für das Fach Deutsch ı1ST LC11NCS und richtiges Sprechen der deutschen Sprache und
die Kenntniıs ihres grammatıkalıschen Baues verlangt

Dıi1e Anforderungen den übrıgen Fächern 1ST allgemeiner dargestellt SO sollen
Reliıgion dıe Lehren des Christentums beherrscht werden Aufßerdem

wırd die Kenntniıs der Arıthmetik der Geographie iınsbesondere Deutschlands un
Bayerns, der allgemeinen Geschichte, ınsbesondere der deutschen und bayerischen
Geschichte und der Grundzüge der Naturgeschichte verlangt

Man beginnt auch damıt didaktische und pädagogische Aspekte der Lehrer-
bıldung beachten, WE auch erst sehr allgemeın und ohne konkrete Schwer-
punkte Von den Kandıdaten wiırd die „Kenntnıis der Pädagogik und Didaktik wel-
che S1C Ermangelung anderer Gelegenheıt sıch durch Privatstudium erwerben
werden verlan

Schließlich sollen die Kandıdaten auch die Schönschreibekunst die Kallıgraphie
beherrschen

Zulassung ZU  S theoretischen Prüfung
Die Zulassung ZUuUr theoretischen Prüfung für dıe Kandıdaten der beiden unferen

Klassen soll auch den Volksschullehrern gewährt werden, WEeNn S1IC die verlangten
Kenntnisse besitzen und das Gymnasıum absolviert haben Um aber die Zıele,

SCNAUC und gleichtörmige Ausbildung der Lehrer und VOT allem pädagogische
Erfahrung nıcht AUS den ugen verlieren, sollen VO  . denjenigen Volksschul-
ehrern welche keıine Gymnasıalbildung aufweisen können, 1Ur dıejenıgen ZUur

Prüfung für das Ntiere Lehramt zugelassen werden „welche sıch durch 111lCc nıcht
unbeträchtliche Reihe VO  - Jahren Volksschullehramt ausgezeichnet und während
dieser eıt sıch nach dem Zeugnis iıhrer Vorgesetzten JeEN«C Sıcherheit und Gewandt-
heıt Unterricht JENC Klugheıt und Fertigkeıt Behandlung der Schüler 1WOT-

ben, zugleıich aber auch JENC Würde und Tadellosigkeit des Benehmens ewährt
haben welche AA Erreichung des bayrıschen Zieles unabweıslıch 1ST

185 Vgl 2866
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ach abgelegter theoretischer Prüfung wırd das VO  3 allen Anwesenden nNntier-
zeichnete Prüfungsprotokoll der Kreisregierung vorgelegt, der Regierungs-kommissar und Regierungspräsident den Gegenstand ın einer törmlichen Kreıis-
scholarchatssitzung berät und sofort aufgrund des nach vorgängıger Vernehmungdes Kreisscholarchats bestätigten Urteıls der Prüfungs-Kommission, die Zulassungoder Nıchtzulassung des Kandıdaten Zur Schulpraxis ausspricht.

Dıie Aula Scholastica erhält die Qualifikationslisten der Universitäten '®, dar-
AUS gyeeıgnete Lehrer gewınnen un: vorzuschlagen. Hıer wiırd unterschıieden, ob
eın Kandıdat 1Ur für die beiden unteren Klassen oder auch tür die beiden oberen
Klassen der lateinıschen Schule befähigt 1St. Dabe: wiırd auf die Art des Lehr-
vortrages, aber auch dıe Haltung gegenüber den Schülern geachtet, WI1e folgende
Beispiele zeıgen.

So lautet ine gyuLe Bewertung darın: »X vereinıgt ın sıch alle für eınen Lehrer
nöthıgen Eıgenschaftten. Seın mündlicher Vortrag 1St sehr gurL, voll Lebendigkeit und
Feuer, seıne Aussprache vorzüglıch, seıne Lehrmethode sehr guL und seine zußere
Haltung Schülern gegenüber Ehrfurcht gebietend.“ ber auch weniıger geeıgnete
Kandıdaten sınd ın der Liste vertreten und die Beurteilung lautet dann: 99- X tragtschlecht VOT und spricht IL1UT bauerische Sprache. Seine aufßere Haltung 1st Iınkisch
und unbeholtfen“

Dıie Personali:en un Qualifikationen der Lehrer
Dıi1e Angaben über die Lehrer sınd den Personalakten eNtINOMME und SOWeIlt dıes

möglıch ist, chronologisch angeordnet.
85.2.1 Johann Baptıst Hänfling

Hänfling 1st selit 1831 Vıkar der alten Kapelle. Nachdem Oktober 1835 die
Bestätigung erhält, dass tür die beıiden unteren Klassen der lateiınıschen Schule

188befähigt 1St übernımmt Oktober die Klasse der ula Scholastica.
Neben seınem Vıkargehalt erhält iıne Gratitikation VO 200 Gulden tür den
Schuldienst. An Schultagen 1St VO Chor dıspensiert.

Anscheinend 1St Hänfling aber doch nıcht sehr als Lehrer gee1gnet, da VO der
Regierung bereits 1mM September 1836 verlangt wiırd: „Der wenıg entsprechende
Lehrer Hänfling der SOgCNANNLEN aula scholastica 1st durch eın besseres Lehr-
Individuum 189 Vermutlich hat Hänfling be] den Absolutorial-
prüfungen des Schuljahres 835/36 keinen Eindruck gemacht.

Am Aprıl 837 präsentiert ıhn das Kapıtel auf die Pfarrei Ramspau 190

®2 Johann Baptıst Dimpfl
Bevor Oktober 1835 die zweıte Klasse der ula Scholastıica übernımmt,

ebt 1M Schottenkloster Regensburg. Dıimpfi verpflichtet sich. 1mM folgenden
186 2866 Num 4645 Universıität München, 1842; Ad Num Universıität

München, 1843 und Ad Num Uniuversıität Würzburg, 1847
187 2866 Num 7980
188 2499/5
189 2499/7
190 Schmid, Kollegiatstift, 2772
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Schuljahr dıe Klasse übernehmen und mıiıt ıhr aufzusteigen. Dimpfl wırd
auch Vikar des Stiftes und 1st VO+841 Inspektor der stittischen Präibende.

191Am Oktober 841 wırd VO Kapıtel autf die Pftarrei Nıttenau präsentiert
8 23 Joseph Ellendner

Am Oktober 1836 wırd die Eınsetzung VO  — Joseph Ellendner als Lehrer
anstelle VO  — Hänfling VO der Regierung genehmigt'

„Dem des bısherigen Lehrers der aula scholastica, Priester Johann Baptıst
Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermalıgen Stadtkoope-

St. Ulrich dahıer, welcher die ın der Schulordnung vorgeschriebenen Eıgen-
schaften besitzt, wırd 1in der Voraussetzung, da{fß bey eintretender Erledigung als
Stittsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteılt.“

Ellendner wırd 31 März 1837 Vikar und 29 November 1854 wırd VO
193Kapıtel ZUu Kanonikus gewählt

N 24 Matthiıas Greindl
Dıie Genehmigung der Regierung, anstelle des ın dıe Pfarrei Nıttenau versetizten

Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-
“INCI, erhält Greind| „auf den rund der vorgelegten sehr gyünstıgen Zeugnisse

Es wırd aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinısche Lehramt
verlangt. Am Juniı 847 erhält Greindl!l die Nachricht, dass ß Folge der 1mM
Aprıl bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinıschen Schule mıt der

“Note 11{ als befähigt erachtet worden SCY
Greind|! W al iın den Jahren 1851- Inspektor der stiıttischen Präbende. Am

19. Januar 1862 erhält VO Könıg Max I1 das IICUu errichtete Steuer’sche Kanoni-
kat 196

85.2.9 Dr Sımon Schinhammer
Sımon Schinhammer ewiırbt sıch Sepember 1854 die erledigte Studien-

lehrerstelle der ula Scholastica. In seıner Bewerbung bekräftigt CI, dass
„immer sehr gyuLeE Studien gemacht habe; für das Lehrtach der Wwe1l ntern Klassen
qualifiziert sel; nıcht NUuUr der alten, sondern auch der ftranzösischen und ıtalıenischen
Sprache mächtig sel; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeıgnet sel; des rch-
lıchen Gesanges und Ceremonıien kundıg sel; wieder ın seıne Mutterdiözese
zurückkehren wolle und schon 1M Schultache geübt sel, da bereıits mehrere Jahre

197der deutschen Schule 1n Regensburg unterrichtet habe
Seine Qualifikationen belegend fügt seınem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse be1

Das Gymnasıal-Absolutorium VO ugust 840 18 bescheimigt dem N Pıtters-
berg in der Oberpfalz stammenden Sımon Schinhammer hervorragende Noten.

191 Schmid, Kollegiatstift, 272
192 2840/1
193 Schmid, Kollegiatstift, 2772
194 2840/1 Ad Num 1075
195 7840/3 Ad Num
196 Schmid, Kollegiatstift, 272
197 2228® Personalıa des Chorviıkars und Studienlehrers Dr. Sımon Schinhammer.
198 2228/3Schuljahr die erste Klasse zu übernehmen und mit ihr aufzusteigen. Dimpfl wird  auch Vikar des Stiftes und er ist von 1838-1841 Inspektor der stiftischen Präbende.  191  .  Am 8. Oktober 1841 wird er vom Kapitel auf die Pfarrei Nittenau präsentiert  8.2.3 Joseph Ellendner  Am 20. Oktober 1836 wird die Einsetzung von Jos  ggh Ellendner als neuen Lehrer  anstelle von Hänfling von der Regierung genehmigt‘”:  „Dem statt des bisherigen Lehrers an der aula scholastica, Priester Johann Baptist  Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermaligen Stadtkoope-  rator zu St. Ulrich dahier, welcher die in der Schulordnung vorgeschriebenen Eigen-  schaften besitzt, wird in der Voraussetzung, daß er bey eintretender Erledigung als  Stiftsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteilt.“  Ellendner wird am 31. März 1837 Vikar und am 29. November 1854 wird er vom  193'  Kapitel zum Kanonikus gewählt  8.2.4 Matthias Greindl  Die Genehmigung der Regierung, anstelle des in die Pfarrei Nittenau versetzten  Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-  194“.  men, erhält Greindl „auf den Grund der vorgelegten sehr günstigen Zeugnisse  Es wird aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinische Lehramt  verlangt. Am 17. Juni 1842 erhält Greindl die Nachricht, dass er „in Folge der im  April d. J. bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinischen Schule mit der  195“.  Note II als befähigt erachtet worden sey  Greindl war in den Jahren 1851- 59 Inspektor der stiftischen Präbende. Am  19. Januar 1862 erhält er von König Max II. das neu errichtete Steuer’sche Kanoni-  kat *®  8.2.5 Dr. Simon Schinhammer  Simon Schinhammer bewirbt sich am 7. Sepember 1854 um die erledigte Studien-  lehrerstelle an der Aula Scholastica. In seiner Bewerbung bekräftigt er, dass er  „immer sehr gute Studien gemacht habe; für das Lehrfach der zwei untern Klassen  qualifiziert sei; nicht nur der alten, sondern auch der französischen und italienischen  Sprache mächtig sei; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeignet sei; des kirch-  lichen Gesanges und Ceremonien kundig sei; er wieder in seine Mutterdiözese  zurückkehren wolle und schon im Schulfache geübt sei, da er bereits mehrere Jahre  197.  an der deutschen Schule in Regensburg unterrichtet habe  Seine Qualifikationen belegend fügt er seinem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse bei.  Das Gymnasial-Absolutorium vom 24. August 1840'® bescheinigt dem aus Pitters-  berg in der Oberpfalz stammenden Simon Schinhammer hervorragende Noten.  11 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  12 AK 2840/1.  193 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  1% AK 2840/1 Ad Num 1075.  15 AK 2840/3 Ad Num 19036.  1% Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  !” AK 2228: Personalia des Chorvikars und Studienlehrers Dr. Simon Schinhammer.  1 AK 2228/3: ... mündliche und schriftliche Prüfung die Note Eins ... Fähigkeiten, Fleiß  und Betragen sind vorzüglich, im Fortgang ist er der 5. unter 23 Schülern.  406mündlıche und schrittliche Prüfung die Note FınsSchuljahr die erste Klasse zu übernehmen und mit ihr aufzusteigen. Dimpfl wird  auch Vikar des Stiftes und er ist von 1838-1841 Inspektor der stiftischen Präbende.  191  .  Am 8. Oktober 1841 wird er vom Kapitel auf die Pfarrei Nittenau präsentiert  8.2.3 Joseph Ellendner  Am 20. Oktober 1836 wird die Einsetzung von Jos  ggh Ellendner als neuen Lehrer  anstelle von Hänfling von der Regierung genehmigt‘”:  „Dem statt des bisherigen Lehrers an der aula scholastica, Priester Johann Baptist  Hänfling, aufgestellten Lehrers Priester Joseph Ellendner dermaligen Stadtkoope-  rator zu St. Ulrich dahier, welcher die in der Schulordnung vorgeschriebenen Eigen-  schaften besitzt, wird in der Voraussetzung, daß er bey eintretender Erledigung als  Stiftsvikar aufgenommen werde, die dießseitige Bestätigung erteilt.“  Ellendner wird am 31. März 1837 Vikar und am 29. November 1854 wird er vom  193'  Kapitel zum Kanonikus gewählt  8.2.4 Matthias Greindl  Die Genehmigung der Regierung, anstelle des in die Pfarrei Nittenau versetzten  Priesters Dimpfl die Verwesung der frei gewordenen Studienlehrerstelle anzuneh-  194“.  men, erhält Greindl „auf den Grund der vorgelegten sehr günstigen Zeugnisse  Es wird aber zusätzlich noch die Ablegung der Prüfung für das lateinische Lehramt  verlangt. Am 17. Juni 1842 erhält Greindl die Nachricht, dass er „in Folge der im  April d. J. bestandenen Prüfung für das Lehramt der lateinischen Schule mit der  195“.  Note II als befähigt erachtet worden sey  Greindl war in den Jahren 1851- 59 Inspektor der stiftischen Präbende. Am  19. Januar 1862 erhält er von König Max II. das neu errichtete Steuer’sche Kanoni-  kat *®  8.2.5 Dr. Simon Schinhammer  Simon Schinhammer bewirbt sich am 7. Sepember 1854 um die erledigte Studien-  lehrerstelle an der Aula Scholastica. In seiner Bewerbung bekräftigt er, dass er  „immer sehr gute Studien gemacht habe; für das Lehrfach der zwei untern Klassen  qualifiziert sei; nicht nur der alten, sondern auch der französischen und italienischen  Sprache mächtig sei; aufgrund des Charakters für diese Stelle geeignet sei; des kirch-  lichen Gesanges und Ceremonien kundig sei; er wieder in seine Mutterdiözese  zurückkehren wolle und schon im Schulfache geübt sei, da er bereits mehrere Jahre  197.  an der deutschen Schule in Regensburg unterrichtet habe  Seine Qualifikationen belegend fügt er seinem Ansuchen zahlreiche Zeugnisse bei.  Das Gymnasial-Absolutorium vom 24. August 1840'® bescheinigt dem aus Pitters-  berg in der Oberpfalz stammenden Simon Schinhammer hervorragende Noten.  11 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  12 AK 2840/1.  193 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  1% AK 2840/1 Ad Num 1075.  15 AK 2840/3 Ad Num 19036.  1% Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  !” AK 2228: Personalia des Chorvikars und Studienlehrers Dr. Simon Schinhammer.  1 AK 2228/3: ... mündliche und schriftliche Prüfung die Note Eins ... Fähigkeiten, Fleiß  und Betragen sind vorzüglich, im Fortgang ist er der 5. unter 23 Schülern.  406Fähigkeıten, Fleiß

und Betragen sınd vorzüglıch, 1M Fortgang 1st der 23 Schülern.
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Sein Lyceal-Absolutorium ekommt Schinhammer 30. März 849 ach se1-
11C Austritt Aaus$s dem Collegium Germanıcum ın Rom besuchte 1mM Sommer-

847/48 und 1mM Wıntersemester 848/49 die Vorlesungen iın Kırchenrecht,
Kırchengeschichte, Pastoraltheologie USW. „mıt ununterbrochenem Fleiße 199«

Am 13. Juli 1853 wiırd für das Lehramt der ZWECY Niern Lateinklassen mıiıt
der Note 11 als befähigt befunden“.

Seine Stelle trıtt Schinhammer 1n Lindau d dıe Studienlehrerstelle
der dortigen Lateinschule erhält. Er verpflichtet sıch zudem, den Sonntagen dıe

Messe tür das ın Lindau statıonıerte Mılıtär halten 201

Der Vorstand der Lateinschule 1n Lindau, Bauer, „...Dezeugt, da{fß als Lehrer der
Klasse der hıesigen isolierten Lateinschule den rühmlichsten Eıter und Fleiß 1im

Lehramte und gute Lehrgabe bewiesen, auch durch musterhaftes sıttliches Betragen
sıch huldvoller Rücksichtnahme auf se1ın Bewerbungsgesuch würdıg gemacht
habe“*#«

Das bischöfliche Ordinarıat Regensburg stellt Schinhammer eın ebentalls vorzug-
lıches Zeugnis für den Dıiıenst als Priester aus, als Kooperator iın Rottendorf“*”“.

Am Oktober 855 wırd Sımon Schinhammer gemäfßs eines Kapitelbeschlusses
204Zzu Studijenlehrer un Chorvikar ernannt

Am 31. August 1855 bestätigt die Kammer des Innern Sımon Schinhammer als
Studienlehrer der Aula, LE der Voraussetzung dafß zugleich als Stittsvikar
aufgestellt werde 205 Am selben Tag wırd das Chordispensgesuch bewilligt, -
nach die beıden Studienlehrer 1Ur Sonn- und Feiertagen Zzu Chordienst VCI-

pflichtet sınd, nıcht aber den Werktagen.
Obwohl Schinhammer VO  - allen Seıten 1Ur posıtıve Beurteilungen bekommen hat,

1sSt anscheinend tfür das Lehrtach wenıger zuL geeıgnet. Am Dezember 1856 wiırd
das Stiftskapitel darüber informıiert, dass der königliche Ministerialkommuissar
Reuter sıch in seiınem Bericht über die Absolutorialprüfung der ula über dıe
ungenügenden Leistungen und die mangelhafte Befähigung des Studienlehrers
Schinhammer ausgesprochen h at 206 Schinhammer soll deshalb dahingehend CI -
mahnt werden, sıch bessere Kenntnisse und ıne passendere Lehrmethode NZU-

eıgnen. Seine Klasse soll außerdem der besonderen Überwachung des Kanonikus
Scholastikus unterstellt werden, den schulordnungsmäßigen Anforderungen
entsprechen können.

Am 5. August stellt Schinhammer 1n einem angriffslustigen Brief seıne schlechten
Lehrbedingungen der ula dar und nn die Gründe, weshalb ıhm ıne Gehalts-
zulage zustehe. Zum einen habe 1M etzten Jahr den Unterricht tür den schon 1mM

199 2228/3
200 Ad Num
201 227278
202 22728 Lindau, Dez. 1854
203 29228

„Wır Dechant,Sein Lyceal-Absolutorium bekommt Schinhammer am 30. März 1849. Nach sei-  nem Austritt aus dem Collegium Germanicum in Rom besuchte er im Sommer-  semester 1847/48 und im Wintersemester 1848/49 die Vorlesungen in Kirchenrecht,  Kirchengeschichte, Pastoraltheologie usw. „mit ununterbrochenem Fleiße  199«_  Am 13. Juli 1853 wird er „ ... für das Lehramt der zwey untern Lateinklassen mit  der Note II als befähigt ...“ befunden*.  Seine erste Stelle tritt Schinhammer in Lindau an, wo er die 2. Studienlehrerstelle  an der dortigen Lateinschule erhält. Er verpflichtet sich zudem, an den Sonntagen die  Messe für das in Lindau stationierte Militär zu halten  201  .  Der Vorstand der Lateinschule in Lindau, Bauer, „...bezeugt, daß er als Lehrer der  I. Klasse der hiesigen isolierten Lateinschule den rühmlichsten Eifer und Fleiß im  Lehramte und gute Lehrgabe bewiesen, auch durch musterhaftes sittliches Betragen  sich huldvoller Rücksichtnahme auf sein Bewerbungsgesuch würdig gemacht  habe?®«,  Das bischöfliche Ordinariat Regensburg stellt Schinhammer ein ebenfalls vorzüg-  liches Zeugnis für den Dienst als Priester aus, d.h. als Kooperator in Rottendorf*®“,  Am 6. Oktober 1855 wird Simon Schinhammer gemäß eines Kapitelbeschlusses  204  zum Studienlehrer und Chorvikar ernannt  .  Am 31. August 1855 bestätigt die Kammer des Innern Simon Schinhammer als  Studienlehrer an der Aula, „...in der Voraussetzung daß er zugleich als Stiftsvikar  aufgestellt werde  205._  .“. Am selben Tag wird das Chordispensgesuch bewilligt, wo-  nach die beiden Studienlehrer nur an Sonn- und Feiertagen zum Chordienst ver-  pflichtet sind, nicht aber an den Werktagen.  Obwohl Schinhammer von allen Seiten nur positive Beurteilungen bekommen hat,  ist er anscheinend für das Lehrfach weniger gut geeignet. Am 4. Dezember 1856 wird  das Stiftskapitel darüber informiert, dass der königliche Ministerialkommissar  Reuter sich in seinem Bericht über die Absolutorialprüfung an der Aula über die  ungenügenden Leistungen und die mangelhafte Befähigung des Studienlehrers  Schinhammer ausgesprochen hat*®. Schinhammer soll deshalb dahingehend er-  mahnt werden, sich bessere Kenntnisse und eine passendere Lehrmethode anzu-  eignen. Seine Klasse soll außerdem der besonderen Überwachung des Kanonikus  Scholastikus unterstellt werden, um den schulordnungsmäßigen Anforderungen  entsprechen zu können.  Am 5. August stellt Schinhammer in einem angriffslustigen Brief seine schlechten  Lehrbedingungen an der Aula dar und nennt die Gründe, weshalb ihm eine Gehalts-  zulage zustehe. Zum einen habe er im letzten Jahr den Unterricht für den schon im  17 AK 2228/3.  20 AK 2228/ Ad Num 28335.  201 AK 2228  20 AK 2228: Lindau, 7. Dez. 1854.  20 AR 2228  2 Wir Dechant, ... und gesamtes Kapitel des Kollegiatstifts U. L. Frau zur alten Kapelle  in Regensburg/urkunden und bekennen hiemit, daß wir gemäß Kapitelsbeschluß vom 28. Au-  gust dem Priester Sımon Schinhammer, bisher Studienlehrer in Lindau, durch Übertragung  des Albertinischen Vikariats zum sechsten Vikar an unserem Kollegiatstift und zugleich zum  zweiten Studienlehrer an unserer Aula — Scholastica ernannt haben. (AK 713/1).  2065 AK 2228/Ad Num 36472.  20 AK 2840/6 Ad Num 7556.  407und Kapıtel des Kollegiatstifts Frau ZU!T alten Kapelle
ın Regensburg/urkunden und bekennen hıemit, da{fß WIr gemäfß Kapitelsbeschlufßs VO: 28 Au-
gust dem Priester Sımon Schinhammer, bıisher Studienlehrer ın Lindau, Urc Übertragung
des Albertinischen Vikarıats ZU sechsten Viıkar unserenm Kollegiatstift und zugleich ZU
zweıten Studienlehrer uUuNnserer ula Scholastıica ernannt en (AK 713/1).

205 ”72728/Ad Num
206 2840/6 Ad Num 7556
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dritten Jahr kranken Kollegen Greind| gehalten, weıter habe das Programm VCI-
tasst für den Katalog dieses Schuljahres“ un schliefßlich würde ıhm nach dem

Regulativ ine Alterszulage VO  - 125 Gulden zustehen.
Er wirtft Greind| VOI, dass sıch VOT der Arbeit drücke und WEeNnNn sıch

ıne Gehaltserhöhung stelle, solle ıhn (Schinhammer) für seıne Aushıilte ın der
Schule honorieren. Weıter weIlst darauf hın, dass sıch der Rektor selbst se1ın Gehalt

500 Gulden erhöht habe Da I1a iıhm anscheinend dıe freie Wohnung anrech-
nNenNn will, erwıdert CI, dass für Kanonikalwohnungen viel eld aus der Stittskasse
verschwendet werde für Maler, Maurer USW. und seıne Wohnung ohnehin eıner
Restauratıon bedürte.

Wıe aus Zeiıtungsberichten WISSEe, sınd der Lateinschule königlichen
Gymnasıum dıe Gehälter der Lehrer und das Klassgeld erhöht worden. Wenn die
ula also auf eıner Stute mıiıt dieser Schule stehe, mussten auch hıer die Gehälter
erhöht werden. Schinhammer bekräftigt nochmals, dass ın der VErSANSCHNECN eıt
eınen viel größeren Arbeitsaufwand gehabt habe als OnN:

„Das Hochw. Collegiatstift hat 1mM Verlaute dieses Jahres freigebig Theils NECUEC
Stellen gegründet, theıls Gehaltserhöhungen votırt, miıch, der ıch vielleicht

meılsten Allen BaANZCNHN Collegiatstift gearbeıtet habe und sovie]
Anspruch auf Antheil habe, davon ausnehmen?“

Seine Forderungen tasst noch eiınmal Iinmen ıne Gehaltserhöhung auf 700
Gulden, ıne Alterszulage VO 125 Gulden und das Vorrücken 1ın dıe zweıte Klasse
Gleichzeıitig betont aber, dass keine böswilligen Absıchten habe, jedoch droht

damıt, die Sache „weltlich“ machen, VOT Gericht gehen.
Mıt diesen Forderungen und ohl noch mehr mıt seiınem heraustor-

dernden, tast beleidigenden Ton hat Schinhammer den ogen eindeutig überspannt.
Das Stiftskapitel ıhm dafßß, WEeNn nıcht iınnerhalb drei Tagen VO
heute dem Kapıtel schritftliche Abbitte leistet, I11all sıch veranlaft weılß, dieselbe

ZU8 ««oberhirtlicher Stelle vorzulegen
Am ugust 862 209 eıstet Schinhammer schriftliche Abbitte das Kapıtel.dabej verzıichtet auf dıe Erhöhung se1ınes Gehaltes und möchte, dass 1mM Jähr-lıchen Bericht die Regierung nıcht belastet wiırd.
Darauthin erhält ıne Alterszulage VO 125 Gulden SOWIl1e ıne einmalıge Grati-

tikation VO  - 50 Gulden für den Mehraufwand Arbeıt. Allerdings 1st damıt auch
der deutliche Hınweıs verbunden, dass sıch VO 1U „nıchts mehr erlauben“

210 soll sıch Schinhammerdürte Auft den Rat des Regierungskommissars Pollak hın
ıne gee1gnete andere Stelle umsehen. Dieser zeıgt sıch reu1g und bıttet, ıhn VOI-

erst ın seıiner Stellung belassen. In den folgenden dre1 Jahren andert sıch nıchts
den bestehenden Verhältnissen. Dıi1e jJährlıch VO Schinhammer gestellten Forde-

NSCH nach Gehaltszulagen werden bewilligt, wenngleıch auch 1mM Jahr 1864 dazu
emerkt wird, dass Inan MIt seınen Leistungen noch nıcht zutrieden 1St.

Im folgenden Jahr zeichnet sıch ab, dafß Schinhammer nıcht mehr länger der
ula geduldet wiırd. In der Antwort auf den Finalbericht VO 10 ugust 1865 heifßt

207 In diesem Jahr vertasst Schinhammer das Programm „Die Schlacht be1 Lepanto”, tür den
Jahresbericht.208 2228/19

209 2228720
210 228/23
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C5, 97 ° © INan soll Schinhammer ErSEeLIZEN, WEeNn sıch nıcht mehr befähige
Schinhammer wiırd darauthıin 1ın dıe Ptarrei Sınzıng

Das Zeugnıis, das ıhm beim Verlassen der ula ausgestellt wird, verhehlt nıcht,
WAaTrTUum Inan sıch VO ıhm hat D WEenNn das Ziel nıcht ımmer erreichte,
hat das seınen Grund darın, weıl sıch als Lehrer nıcht die rechte Methode

Geıstlicher
eıgnen konnte. Be1 seiınem mäßigen Eiıter und Wıssen [ ıst aber] eın

In den tolgenden wWwel Jahren stellt Schinhammer ın angreitenden Brieten noch
Forderungen über Nachzahlungen das Kapıtel, W as aber keın Gehör findet.

85.2 Johann Baptıst Käfs
Von Johann Baptıst Käfß 1St 1U bekannt, dass VO' Aprıl bıs Oktober 1862

211Vıkar und Studienlehrer der ula W al. Er 1sSt SCH Krankheit zurückgetreten
NF Johann Baptıst Sperrt““

Johann Baptıst perr wurde 1. November 1833 1n Falkenberg (Landgericht
Tirschenreuth ın der Oberpfalz) als Sohn eiınes Weifßgerbers geboren.

Seine Gymnasıalstudien hat VO 854 1n Metten absolviert und nebenbe!
W alr Prätekt SOWIl1e Repetitor eiıner Klasse. Sowohl ın den vier Lateinklassen als
auch 1ın den vier Gymnasıalklassen erreicht perr ausschließlich Noten [)as
Gymnasıum verlässt August 1862 mıiıt der Note

perr ewırbt sıch ugust 862 213 dıe erledigte Studienlehrerstelle
der ula ach Abschlufß seıner Lycealstudien ın Regensburg und nach erhaltener
Ordinatıion geht dıe Universıität München ZUur weıteren Ausbildung in der
Philologie. Seine Lyzeumszeugnisse bestätigen ıhm ebentalls große Begabung un
großen Fleiß In allen Fächern und ın jedem Semester erhält ausschließlich
Noten, wobe1l Fächer WwI1e Kırchengeschichte, Kirchenrecht und Dogmatık häufig
mMiı1t Auszeichnung absolviert.

Am 18.September wırd perr Zu Vikar der ula Scholastica ernannt. In einem
Brief die Regierung bıttet das Stiftskapitel darum, perr vorläufig als Studien-
lehrer einsetzen dürten und ıhn die notwendige Prüfung erst 1m Nachhinein
absolvieren lassen. Aufgrund seiner Studienergebnisse geht Inan davon AaUs,
dass dıe Prüfung bestehen werde. Die Genehmigung wiırd mıiıt dem Vorbehalt
erteılt, dass die ertorderliche Prüfung beim nächsten Termın abgelegt wiırd und dann
nochmals eın Antrag gestellt wird“!* Am November 1862 erhält perr VO der
Kammer des Innern die Bestätigung über die bestandene Lehramtsprüfung un
5 Januar 1863 wırd AA „...Verleihung der der Classe der lat. Schule der
ula Scholastica erledigten Studienlehrerstelle den mıt der Note {I11 tür das
Lehramt der lat. Schule geprüften Candıdaten, Stittsvikar Priester perr«  es, „... man soll Schinhammer ersetzen, wenn er sich nicht mehr befähige  Schinhammer wird daraufhin in die Pfarrei Sinzing versetzt.  Das Zeugnis, das ihm beim Verlassen der Aula ausgestellt wird, verhehlt nicht,  warum man sich von ihm getrennt hat: „... wenn er das Ziel nicht immer erreichte,  hat das seinen Grund darin, weil er sich als Lehrer nicht die rechte Methode an-  Geistlicher ...“  eignen konnte. Bei seinem mäßigen Eifer und Wissen ... [ist er aber] ein guter  In den folgenden zwei Jahren stellt Schinhammer in angreifenden Briefen noch  Forderungen über Nachzahlungen an das Kapitel, was aber kein Gehör findet.  8.2.6 Johann Baptist Käß  Von Johann Baptist Käß ist nur bekannt, dass er vom 25. April bis 1. Oktober 1862  211  Vikar und Studienlehrer an der Aula war. Er ist wegen Krankheit zurückgetreten  .  8.2.7 Johann Baptist Sperr**  Johann Baptist Sperr wurde am 1.November 1833 in Falkenberg (Landgericht  Tirschenreuth in der Oberpfalz) als Sohn eines Weißgerbers geboren.  Seine Gymnasialstudien hat er von 1846-1854 in Metten absolviert und nebenbei  war er Präfekt sowie Repetitor einer 2. Klasse. Sowohl in den vier Lateinklassen als  auch in den vier Gymnasialklassen erreicht Sperr ausschließlich erste Noten. Das  Gymnasium verlässt er am 6. August 1862 mit der Note I,  Sperr bewirbt sich am 15. August 1862?'” um die erledigte Studienlehrerstelle an  der Aula. Nach Abschluß seiner Lycealstudien in Regensburg und nach erhaltener  Ordination geht er an die Universität München zur weiteren Ausbildung in der  Philologie. Seine Lyzeumszeugnisse bestätigen ihm ebenfalls große Begabung und  großen Fleiß. In allen Fächern und in jedem Semester erhält er ausschließlich erste  Noten, wobei er Fächer wie Kirchengeschichte, Kirchenrecht und Dogmatik häufig  mit Auszeichnung absolviert.  Am 18.September wird Sperr zum Vikar der Aula Scholastica ernannt. In einem  Brief an die Regierung bittet das Stiftskapitel darum, Sperr vorläufig als Studien-  lehrer einsetzen zu dürfen und ihn die notwendige Prüfung erst im Nachhinein  absolvieren zu lassen. Aufgrund seiner guten Studienergebnisse geht man davon aus,  dass er die Prüfung bestehen werde. Die Genehmigung wird mit dem Vorbehalt  erteilt, dass die erforderliche Prüfung beim nächsten Termin abgelegt wird und dann  nochmals ein Antrag gestellt wird**. Am 4. November 1862 erhält Sperr von der  Kammer des Innern die Bestätigung über die bestandene Lehramtsprüfung und am  5.Januar 1863 wird zur „...Verleihung der an der II“” Classe der lat. Schule an der  Aula Scholastica erledigten Studienlehrerstelle an den mit der Note III für das  Lehramt an der lat. Schule geprüften Candidaten, Stiftsvikar Priester J.B. Sperr ...  die Genehmigung ertheilt.“  211 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  27 AK 2219 Wiederbesetzung der in Folge des Rücktritts des Studienlehrer Käß erledigten  Studienlehrerstelle durch den Priester Joh. Bapt. Sperr u. dessen Personalakt betr. 1862-1868.  25 AK 2219/1:  7 AK 2219/7: „... Wegen Bestätigung desselben als Studienlehrer daselbst wird jedoch das  Collegiatstift der altem kapelle als Lokalscholarchat der Aula Scholastica angewiesen, weiteren  gutachtlichen Antrag zu stellen, sobald das Ergebniß der in diesem Jahre stattfindenden  Lehramtsprüfung bekannt sein wird. ...“.  409dıe Genehmigung ertheilt.“

211 Schmid, Kollegiatstift, 2772
212 2219 Wiıederbesetzung der ın Folge des Rücktritts des Studıienlehrer Käafß erledigten

Studıienlehrerstelle durch den Priester Joh Bapt. Sperr dessen Personalakt etr. D]68
z 2219/1
214 22LOFT 35 Wegen Bestätigung desselben als Studienlehrer daselbst Wll'd jedoch das

Collegiatstift der altem kapelle als Lokalscholarchat der ula Scholastica angewılesen, weıteren
gutachtlichen Antrag stellen, sobald das Ergebniß der 1ın diesem Jahre statttiındenden
Lehramtsprüfung bekannt se1ın wırd
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Das Verhältnis VO perr Zzu Stiftskapitel scheint ebentfalls nıcht ımmer UNsScC-
truüubt BSCWESCH se1in. In eiınem Briet VO Julı 1864 beschwert sıch darüber,
dass seıne Ferıien nıcht ungehindert genlessen könne“*>. perr hält seıne Stellung
primär für die eiınes Studienlehrers, da auch 1Ur dıe Besoldung eınes solchen

216erhält
Durch die zahlreichen Verpflichtungen, die zudem als Stittsvikar ertüllen INUSS,

se1l ungebührliıch belastet. Er tührt d dass seiıne Ferien bei seınen Eltern VelI-

bringen wolle, W 4Aas ıhm ZzZu eınen keine Kosten verursache und Zzu anderen SCh
der triıschen Landlutt seiıner Gesundheıit sehr törderlich ware. Dıie Antwort des
Stiftskapitels darauf 1St, dass VO: Kapıtelsbeschluss VO 6. Julı 1864 nıcht abgesehen
werden könne, der besagt, dass 1€ StudienlehrerDas Verhältnis von Sperr zum Stiftskapitel scheint ebenfalls nicht immer unge-  trübt gewesen zu sein. In einem Brief vom 18. Juli 1864 beschwert er sich darüber,  dass er seine Ferien nicht ungehindert geniessen könne*'*, Sperr hält seine Stellung  primär für die eines Studienlehrers, da er auch nur die Besoldung eines solchen  216  erhält  .  Durch die zahlreichen Verpflichtungen, die er zudem als Stiftsvikar erfüllen muss,  sei er ungebührlich belastet. Er führt an, dass er seine Ferien bei seinen Eltern ver-  bringen wolle, was ihm zum einen keine Kosten verursache und zum anderen wegen  der frischen Landluft seiner Gesundheit sehr förderlich wäre. Die Antwort des  Stiftskapitels darauf ist, dass vom Kapitelsbeschluss vom 6.Juli 1864 nicht abgesehen  werden könne, der besagt, dass „[dJie Studienlehrer ... ihre Vakanz da sie zugleich  217  Vikare sind, so einzurichten [haben], dass immer Einer präsent ist  ...“. Probleme  mit der Gesundheit scheint Sperr fortwährend gehabt zu haben, da er 1865 eine  „sonnigere Wohnung“ beziehen will und Ende 1866 ein Gesuch um Befreiung von  den Vikarspflichten stellt, was ihm jedoch nicht bewilligt wird. Am 6. April 1867 bit-  tet er das Stiftskapitel darum, da „alte Hals- und Nervenleiden“ wieder auftreten,  „dasselbe wolle dem Unterzeichneten [Sperr] für dieses Jahr den vollen Genuß der  Osterferien bewilligen, um sie bei seinen Eltern auf dem Land zubringen zu kön-  218  nen.“ Dazu legt er ein ärztliches Zeugnis be  1  . Ein Zeugnis, das ihm am 25.Mai  1867?” vom Stiftskapitel ausgestellt wird bescheinigt ihm eine gute Lehrmethode,  ein vollkommen zufriedenstellendes Betragen und rege Bemühung. Dass er biswei-  len krank ist, hindere ihn aber bisher nicht an der Erfüllung seiner Berufspflichten.  8.2.8 Joseph Eidenschink  Bevor Eidenschink am 1. Januar 1866 Vikar und Studienlehrer der Aula wird, war  er Gymnasialassistent in Regensbur  geht als Studienlehrer nach Passau*®.  8 Am 15. August 1870 verlässt er die Aula und  8.2.9. Georg Niedermayer  Georg Niedermayer ist Vikar und Studienlehrer der Aula vom 9. Oktober 1868 bis  31.Oktober 1869. Er wird später Inspektor des königlichen Studienseminars  St.Emmeram und St. Paul in Regensburg  21  .  8.2.10 Johann Baptist Ferber”*  Johann Ferber stammte aus Wittesheim im Landgericht Monheim. Seine Gym-  nasial- und Lycealstudien absolvierte er am bischöflichen Knabenseminar in Eich-  25 AK 2219/13: „Den ungeschmälerten Genuß der Ferienzeit hält der Unterzeichnete  [Sperr] für ein Prärogativ des Lehrerstandes, da dieselbe ebensosehr für die geistige und kör-  perliche Erholung des Lehrers wie für die Schüler nothwendig und deshalb gegeben ist. ...“.  216 Das heißt 600 Gulden und eine freie Wohnung.  2 AK 2219/13.  218 AK 2219/17: „... leidet an einer entzündlichen Affektion des Kehlkopfs und chronischen  Luft haben und frei von Geschäften sein.  Kopfschmerzen und krankhafter Überreizung des Nervensystems.“ Deshalb soll er frische  17 AK2219/18;  220 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  221 Schmid, Kollegiatstift, S. 272.  222 AK 2220: Personalakte von Johann Ferber 1869-1874.  410ihre Vakanz da S1e zugleich

217Vıkare sınd, einzurichten [haben], dass ımmer Eıner prasent 1st Probleme
mıiıt der Gesundheit scheint perr fortwährend gehabt haben, da 865 ıne
‚sonnıgere Wohnung“ beziehen 111 und Ende 1866 eın Gesuch Befreiung VO
den Viıkarspflichten stellt, W as ihm jedoch nıcht bewilligt wırd. Am Aprıl 186/ bıt-
tet das Stiftskapitel darum, da „alte als- und Nervenleiden“ wıeder auftreten,
„dasselbe wolle dem Unterzeichneten Sperr] für dieses Jahr den vollen Genufßß der
Osterterien bewilligen, s1e bei seiınen Eltern auf dem Land zubringen kön-

218nen.“ Dazu legt eın arztliches Zeugnis be Eın Zeugnıis, das ıhm 25. Maı
867219 VO: Stiftskapitel ausgestellt wırd bescheinigt ıhm ıne gyute Lehrmethode,
eın vollkommen zufriedenstellendes Betragen und recSCc Bemühung. Dass biswei-
len krank ISt, hındere ıhn aber bısher nıcht der Erfüllung seiıner Berutfspflichten.

R 28 Joseph Eidenschink
Bevor FEiıdenschink Januar 1866 Vıkar und Studienlehrer der ula wiırd, WAar

Gymnasıalassıstent iın Regensbur
geht als Studienlehrer nach Passau“

Am ugust 1870 verlässt die ula und

R7 eorg Niedermayer
eorg Niedermayer 1st Vikar und Studienlehrer der ula VO Oktober 868 bıs

1. Oktober 869 Er wiırd spater Ins ektor des königlichen Studienseminars
St. Emmeram und St. Paul ın Regensburg

8.2 .10 Johann Baptıst Ferbey“*
Johann Ferber tLamm(te aus Wittesheim 1m Landgericht Monheıim. Seıne Gym-

nasıal- und Lycealstudien absolvierte bıischöflichen Knabenseminar ın Eich-
215 2219/13 „Den ungeschmälerten Genuß der Ferijenzeıt halt der Unterzeichnete

Sperr| tür eın Prärogatıv des Lehrerstandes, da 1eselbe ebensosehr für die geistige und kör-
perliche Erholung des Lehrers w1e für die Schüler nothwendig un! eshalb gegeben 1St.

216 W)as heißt 600 Gulden und eıne treie Wohnung.217 2219/13
218 2219/1 - W eiıdet eıner entzündlichen Affektion des Kehlkopfs und chronıschen

Luft en un! treı VO  3 Geschätten se1n.
Kopfschmerzen und krankhafter Überreizung des Nervensystems.“ Deshalb soll frische

219 2219/18
220 Schmid, Kollegiatstift, FF
221 Schmid, Kollegiatstift, 272
222 2220 Personalakte VO Johann Ferber
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statt. Seiıne Zeugnisse belegen, dass sıch Ferber 1M Laufe seınes Gymnasıums-
besuches kontinurerlich ın der Leistung steıgert.

Im ugus 1866 wırd Kaplan 1ın St Stephan be1 München. Bıs 1868 absolviert
dort seın philologisches Studium miıt den besten Noten Am November 1868 CI -

223hält das Zeugnis über die abgelegte Lehramtsprüfung
Am Aprıl 869 VO König als Hotbenetiziant nach Blutenburg Fer-

ber ewırbt sıch ıne Stelle als Lehrer der ula Scholastica. Am Oktober
1869 wiırd VO Mınısterium die Verleihung der Studienlehrerstelle Ferber geneh-224migt ber seıne Pflichten heifßt 1M beigelegten Revers:

Ar kommt allen Pflichten eines Studienlehrers mit Eiter nach und wırd se1ın mOg-
lichstes beitragen uns die ula Scholastica auf einen blühenden Zustand bringen.
Er hält abwechselnd mıt dem anderen Studienlehrer die Schul= uln Kirchenwache
uln ebenso die Sonn= uln Feiıertagen nachmittags üblichen Andachten für die
Schüler der Aula; desgleichen übernımmt abwechselnd mıiıt seiınem Kollegen
das herkömmliche Honorar das Abhalten der Katechesen für die Schüler der Aula.“

Ferber 1st bıs Ende Februar 1874 als Lehrer der ula Dann wırd als Studien-
225lehrer dıe isolierte Lateinschule 1n Lohr

a 7 Mathıias Aßberger
Mathias Afßberger 1st Vıkar und Studienlehrer der ula VO September 1870

226bıs ugust 1874 Danach wırd Studienlehrer 1ın Freising
ST T Joseph Schäfler

Schäfler 1st Vikar der alten Kapelle, jedoch keıin Lehrer. Er versieht miıt Ge-
nehmigung der Regierung ıne Studienlehrerstelle (II. Klasse) VO 1. März bıs

ugust 87447

Dıie Besoldung
Im Jahr 835 erhalten beide Lehrer jeweıls 200 Gulden PIro Jahr als Gehalt.

Der ıne erhält zusätzlich noch ıne treie Wohnung, freie Meßstipendien SOWIl1e die
nächste Anwartschaft auf ıne Chorvikarsstelle  228_ 200 Gulden Jahresgehalt sınd
vergleichsweise wen1g, und schreıbt auch Guthmann: „Es mMag für eınen Stu-
dienlehrer Lateinschulen 1843 bedrückend SCWESCH se1n, sıch MI1t eiınem
Höchstgehalt VO 600 Gulden den Landgerichtsdienern gleich- und den 1enern der

229.“königlichen Bildergalerien besoldungsmässıg nachgeordnet sehen

223 2220/3 9 9 0 1St der Candıdat der Philologie Joh. Bapt. Ferber dahier beı der Pro 1868
dahier abgehaltenen Concursprüfung für das Studienlehramt mi1t der Note 111 d. ı. der

21 Candidaten
Befähigung für das Lehramt der lateiniıschen Schule un:! ‚W al als der Zwanzıgste

224 272720/12
225 3410/1
226 Schmid, Kollegiatstift, Z
227 Schmid, Kollegiatstift, RE
228 Vgl 2835/1
229 Guthmann, Standes- und Vereinsgeschichte, 31
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Wıe Aaus eıner Bekanntmachung 1mM Regensburger Morgenblatt VO März 18672
230hervorgeht Y 1St das Jahresgehalt der Studienlehrer der ula zwischenzeıitlich autf

600 Gulden angestiegen, dazu erhalten S1e ıne freie Wohnung und das Recht auf
wöchentlich vier Freimessen.

Im selben Jahr 18562 ordert der Studienlehrer Schinhammer ıne Gehaltserhöhung
auftf 700 Gulden un beruft sıch dabe1 autf das Gehalt der Lehrer königlichen
Gymnasıum.

Wiederum Aaus eiıner Bekanntmachung 1m Regensburger Morgenblatt VO
24.Oktober 865231 geht hervor, dass die Studienlehrer der ula mıittlerweiıle 700
Gulden als festes Jahresgehalt bekommen und die Aussıicht auf ıne Alterszulage.
Dazu wırd ıhnen ıne wöchentliche Freimesse DESTLALLEL un WwW1e bisher ıne treie
Wohnung gestellt. Im Jahr 1867 wiırd den Lehrern noch das gleiche Gehalt be-
zahlt“*

Zum Vergleich un: ZUr Einordnung des Lehrergehaltes schreıibt Vieracker“:
„Eıne Kammerjungfer erhielt PIo Jahr 3720 fl; darın eingerechnet auch die Ver-
gutungen iın Naturalıen. Eın Lıiıter 1er kostete reuzer fl; der Tagelohn
eınes Tagelöhners betrug Kreuzer, der eiınes Maurers oder iımmermannes

CCreuzer Der Jahresverdienst eiınes Famıilienvaters ın eiınem handwerklichen
Beruft beträgt 1mM Jahr 1100 Gulden“.

[)as Gehalt der beiden Lehrer der ula Scholastica WTr also insgesamt gesehen,
ausschliesslich bezogen auf ıhre Lehrtätigkeit verhältnıismässıg nıedrig.

Das Ende der ula Scholastica

„Qualitätsprobleme
Dıie ula Scholastica hatte ın den etzten Jahren ıhres Bestehens Schwierigkeıiten,

den Anforderungen der Regierung gerecht werden. Das zeıgen dıe Finalberichte
die königliche Regierung“”®.

In diesen Jahresschlussberichten werden regelmäßig Angaben Zzu Lehrpersonal,
z.B über den Eıntrıitt Lehrer, Zu Schulapparat 1mM Allgemeinen, den
Schulbibliotheken, Zu Gesundheitszustand der Lehrer un: Schüler, den statıst1-
schen Verhältnissen, der Chronik der Anstalt, den besonderen Vorkommnissen
während des Schuljahres, eLtwa Schulteiern oder Vıisıtationen, den Gottesdiensten,
macht
Schulkonferenzen, der Schuldiszıplin und den Prüfungen dıe Regierung D237

Anfangs erhält das Stiftskapitel jeweıls ıne posıtıve Antwort auf seıne
Finalberichte. Man 1sSt mıt den Leistungen der Lehrer un: Schüler Ww1ıe auch mıiıt den

230 Vgl 2840
231 7840/8
2372 2840/9
233 Vieracker, St. Wolfgang, 15
234 Vgl azu auch Hıltl, Obermünster,
235 Dıies wırd ersichrtlich aus dem Schreiben eiınes Vaters der Herabsetzung des Schul-

geldes für seınen Sohn biıttet und AazZzu seınen Verdienst angıbt (AK236 2837
237 Vgl 2827/3 Finalbericht des Jahres 849/50

4172



SONSTIgEN Verhältnissen der ula sehr zutrieden Im Laute der eıt scheıint das
Nıveau allerdings sınken denn die Antwortschreiben sprechen NUuUr noch
VO befriedigenden bıs ausreichenden Zustand der ula In Brief der
egıerung VO Ma1ı1863 heifßt

Wenn auch der Zustand der ula Scholastıica dem abgelaufenen Studienjahre nıcht
sehr entspricht WIC den rüheren Jahren kann doch derselbe och Allgemeıinen
als befriedigend bezeichnet werden Das Stiftskapıtel WIC das Lehrerpersonal wırd sıch
iınsbesonders angelegen SC1MH lassen, einzelne nachlässıge Schüler gröfßerm Fleisse 112Z2U-
halten un! deren Rohheıt un! Ungeschliffenheıit MI1L Entschiedenheit Lreten

uch ezug autf die Lehrer 1ST INa  ' nıcht Banz zutrieden Es soll mehr Auf-
merksamkeit auf die Klasse gelegt werden damıt S1C nıcht hinter den Leistungen
zurückbleibt un soll darauf geachtetwerden Al Bn da{fß auch die Nntiere Klasse MIi1tL

geeıgneteren Lehrkraft insoterne die bisherige nıcht besser entsprechen wırd
besetzt werde 238

Im Oktober 1866 wırd erstmals deutliche Kritik laut VO  - Seıten der Regierung.
Dıie Leistungen der Schüler be1 der Aufnahmeprüfung ı die Klasse der Lateın-
schule stellen sıch als ungenügend dar. )as Stiftskapitel als Lokalscholarchat wırd
daher ANSCWICSCH, die Prüfungsprotokolle und die Prüfungsarbeiten einzusenden

239und anzuführen, welche Schule die Prüflinge UVO besuchten
Am Maı 1871 erhält der königliche Studienrektor FEck ı Regensburg den

Auftrag > als Regierungskommıissar den Stand der wıssenschaftlichen Leistungen
und der Schulzucht der aula scholastıca SCHAUCIH Prüfung unterstellen,
über den Befund dıe Miıttel ZuUur Abstellung IWa Wahrgenommener Gebrechen

Bericht anher erstatten.‘‘ Dabe!] soll Eck besonderes Augenmerk darauf
riıchten, weshalb die Schüler bei ıhrem Übertritt die 111 Klasse der königlichen
Lateinschule verhältnısmässıg I1 befriedigende Fortschritte machen. Es wiırd

dass I1la beim Vorrücken der Schüler der ula die 11{ Lateinklasse 116 -

drigere Leistungskriterien anwendet als das der königlichen Lateinschule der Fall
1STt

In Regierungsentschließung VO August 1871 werden infolge des Be-
241richtes des Regierungskommissars Eck die Krıtikpunkte der ula tormuliert

Der Anlass für diese Rügen ıIST, WIC schon oben vermutet, dass die Schüler der ula
nach ıhrem Übertritt die könıglıche Lateinschule b7zw. das Gymnasıum
schlechte Fortschritte machen. Eın erstier Kritikpunkt 1STt der angebliche Mangel

„tfürderlichen Lehrmethode und die tehlende praktische Erfahrung der beiden
Lehrer Ferber und Afßberger 247 An deren theoretischer Qualifikation wiırd dagegen
nıcht gezweıtelt Eın Krıtikpunkt 1ST der, dass auch Schüler aufgenommen
werden, die nıcht genügend für diese Schule begabt sınd

Insgesamt gesehen, scheint sıch das Nıveau der ula Scholastica den
Zeıtpunkt ıhrer Schließung hın verschlechtert haben Worıin die Gründe datür
Einzelnen lıegen, lässt sıch NUur Siıcherlich hat dabe;i auch 1NC Rolle

238 2872/32
239 2872/34
240 2836/5 Num 1043
241 Vgl Ad Num Schulvisıtation VO Junı 18771
247 Dıie Vorbildung dieser beiıden Lehrer erscheint durchaus ausreichend, siehe azu Kap

10 Johann Baptıst Ferber und Matthias Afßberger.
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gespielt, dass durch den allgemeınen ange1243 geprüften Lehramtskandıidaten,
dıe zudem Geıistliche seın sollten, sehr schwierig WAal, qualifizierte Krätfte tür die
ula gewıinnen.

Der Mangel geprüften Lehrern
ach Beschluss des Kapıtels VO September 18/4 wurde dıe ula Scholastıca

SChHh „Mangels geprüften Studienlehrern aufgehoben  44 i Vorangegangen War
eın heftiges Bemühen VO: Seıten des Scholastikus Dr. Wıser, gee1gnete, geprüf-

Lehramtskandıidaten für die ula Scholastica gewınnen. Dıieser Mangel
geprüften Lehrern, VOT allem für höhere Schulen, scheint eın Problem für das-

Königreich SCWESCH se1n. So werden immer wıeder Lehrer VO der Regierung
VO  —_ der ula abgezogen und andere Schulen

Am Februar 18/4 ergeht die ula Scholastica durch die Kammer des Innern
die Mitteilung, dass „dem als Studienlehrer der aula scholastica verwendeten
Priester Johann Baptıst Ferber die der isolierten Lateinschule Lohr erledigte
Studienlehrerstelle übertragen“” wurde. Gleichzeıitig soll VO der ula eın
Klassverweser aufgestellt werden und tür die Wiederbesetzung der erledigten Stelle
gESOTgL werden. Bıs Ende Februar Ferber noch den Unterricht fort. Im
7?.Semester wırd der Stittsvikar Dr. Joseph Schätler als erweser der Klasse ein-
gesetzt“”®. Dıie otffene Stelle wiırd VO Stiftskapitel öfftentlich ZUr Bewerbung dUSSC-
schrieben.

Am Aprıl berichtet der Stittsdekan Dr. Wıser dıe Regierung, dass dıe Stelle
‚War ın den Zeıtungen ausgeschrieben worden sel, sıch aber bıs diesem Zeıtpunkt
noch eın geeıgneter Kandıdat dafür gemeldet hätte. Deshalb soll dıe Klasse auch 1im
Sommer noch VO Dr. Schäfler betreut werden. Wıser bemerkt, dass bei dem
herrschenden Mangel geprüften Lehramtskandidaten für kaum wahrscheinlich
hält, die Stelle kurzfristig besetzen können und werde INa  - 1im nächsten
Schuljahr ıne Klasse der ula Scholastica vorläufig nıcht eröffnen können 247 Die
Antwort darauf erhält das Kapiıtel 3. Maı 1874 Da für die Wiederbesetzung der
erledigten Studienlehrerstelle kein geprüfter Lehramtskandidat geistlichen Standes
benannt werden könne, 1st C dem Stiftskapıtel überlassen, dıe Stelle erneut ZUr:

Bewerbung auszuschreiben. ber dıe Dauer des Sommersemesters hınaus könne
Dr. Schäfler jedenfalls nıcht als Klassverweser der ula Scholastica belassen
werden

In einem Bericht die Regierung legt das Kapıtel dar, habe sıch dıe Unıi-
versıtäten gewandt erfahren, welche geistlichen Lehramtskandıidaten sıch 1m
Studium betinden. Das Ergebnis WAal, dass ın München keıiner und in Würzburg eın
Lehramtskandıidat vorhanden ıst, derjenige aber die Prüfung noch nıcht abgelegt hat
Man kommt eshalb dem Schluss, ware keın geprüfter geistlicher
Studienlehrer ftınden, der die freie Stelle der ula annehmen könnte.

243 Dieser allgemeıne Mangel Lehrer 1st sıcherlich uch eıne Folge des steigenden Bıl-
dungsinteresses der Bevölkerung und der größeren Bildungsmöglichkeiten der mıiıttleren und
unferen Schichten 1m ahrhundert (Vgl O’Boyle, Klassıiısche Bildung, 37)

244 Schmid, Kollegiatstift FE
245 3410/1 Ad Num 3861
246 3410/2 Num 3861
247 3410/3 Num 3861
248 3410/5 Ad Num
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Stittsdekan Dr. Wıser versucht inzwischen, den Pfarrer Franz Qettl] 4AUS Trasching
beı Roding tür die otffene Stelle gewınnen. Dıiıeser hatte bereits 4-jährige Er-

249 Oettl] 1st damıt e1n-fahrung 1M Elementarunterricht ın seıiner Pfarrei gesammelt
verstanden, die treıe Stelle der ula übernehmen, wenn INa  - dies bei der
Regierung durchsetzen könne. Das Problem dabe] ist, dass auch keine bestandene
Lehramtsprüfung aufweisen kann. Oettl wiırd Zzu Stittsvikar und Studienlehrer der

250ula ernannt Als aber 10. August 1874 auch noch der zweıte Lehrer der
Aula, Mathıiıas A{fßberger, Zu Studienlehrer der Studienanstalt Freising ernannt
wiırd, scheint das Schicksal der ula besiegelt se1n:

„Inhaltlıch höchster Minısterial-Entschließung VO 1st der bısherige Stitts-
vicar un: Studienlehrer der ula scholastica Regensburg, Priester Mathıias
Aßberger, ZU Studienlehrer der Studienanstalt Freising ernannt worden. Es
ergeht deshalb der Auftrag, für Besetzung der VO demselben iınnegehabten
Lehrstelle un! für Besetzung der ZUr eıt noch erledigten Studienlehrerstelle der

251“'ersten Klasse der Anstalt schleunigst sachgemäfßen Antrag stellen
Neben Qerttl] soll der Junge Priester Eduard Koller AauUus dem Studienseminar

252Bamberg für die Klasse die ula beruten werden
Man bıttet darum, die (GGenannten wenıgstens lange als Lehrer bıllıgen, bıs

gelıngt, geprüfte geistliche Lehrer tinden Ansonsten ware be1 den bestehenden
Verhältnissen nıcht möglıch, die ula länger halten.

TIrotz der nahezu aussichtslosen Lage veröftentlicht das Kapıtel September
2531874, dass beabsıchtige, die wel untersten Lateinklassen der Formatıon

1mM kommenden Schuljahr tortzusetzen. Vom Oktober soll die bısherige
Klasse der Lateinschule die Klasse Formatıon bılden und eın ntier-

254ster urs soll eingerichtet werden
Am September 1874 erhält das Stiftskapitel den Auftrag, „bınnen Tagen“

berichten, ob 1U  - über geprüfte Lehramtskandidaten verfüge. Die Antwort dar-
auf 1St:

„Es 1st uns nıcht möglıch, geprüfte Lehramtskandidaten geistlichen Standes tür
1NsSseTC ula autzutreiben. Da die VO: uns 1in Vorschlag gebrachten beiden Priester,
weıl ungeprült, bei der höchsten Stelle als Studienlehrer respektive Klaßverweser
nıcht genehmigt wurden, bleibt unls nıchts anderes übrig als dem 1m Nachstehenden
höchsten Mınıisterial=Entschlufß Folge leisten, und den Unterricht der ula
sistırenD

Dıie Schließung der Aula
Nachdem also alle angestrengten Bemühungen den Erhalt der ula Scholastica

keinen Erfolg gebracht haben, 1St das Kollegiatstift CZWUNgCNH, dıe Schule aufzuge-ben Am September 1874 wiırd dies öttentlich ekannt gemacht:
249 3410/6 un\!|
250 3410/8 „Beı dieser Sachlage WIır genöthigt, VO  3 eiınem geprüften Kandıdaten

abzusehen, einen Priester suchen. 1Nsere ahl tiel auf Franz Oettl WIr halten
ıh: für geeignet, da schon eın SANZCS Jahr die I1 Klasse unserer ula aushıltsweise Zur
Zutriedenheıt als Klaßverweser ınnehatte

251 3410/9 Nr. (10.8
252 3410/10
253 Dıie NECEUEC Schulordnung trıtt September 1874 ın Kraft
254 Ad Num
255 3410 Nr.
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„Bekanntmachung
Mıt Bezugnahme auf Ausschreiben VO machen WIr ekannt:

egen Mangel geprüfter phılologischer Lehramtskandidaten geistlichen Standes,
und weıl die VO unls Studienlehrern ernannten beıden Priester als ungeprüft nach
höchster Ministerial=Entschliefßung nıcht genehmigt wurden, sınd WIr 1n
Folgeleistung der allegierten höchsten Entschließung genöthıigt, den Unterricht
der ula vorläufig sıstırenCk 2506

[)ass Aur Schliessung der ula Scholastica kommen MUSSTE, lıegt also otten-
sichtlich daran, dass I11all keine geprüften Lehrer mehr tinden konnte. (3an7z sıcher-
ıch kann nıcht der mangelnden Akzeptanz vonseıten der Bevölkerung gelegen
haben Wıe AaUus den Schülerzahlen ersehen ISt  2957 schwankten die Schülerzahlen 1ın
den etzten ZWanzıg des Bestehens der ula wa den Wert Von einem rapı-
den Rückgang, der die Schließung notwendıg gemacht hätte, kann eshalb nıcht die
Rede se1n.

Schluss

Die ula Scholastıica beım Kollegiatstift Unserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle
WAar in vielerlei Hınsıcht ıne typische Schule des 19. Jahrhunderts. S1e tragt als
Stittsschule War ımmer noch ıne starke geistliche Praägung, W as sıch 1n der beson-
deren Betonung der relıg1ösen Erziehung der Schüler zeıgt un auch in ıhrer ınne-
T[CIM Organısatıon. Jedoch 1St ıhr ın hervorragender Weise gelungen, sıch den
Verhältnissen der eıt AaNZUDASSCH. Durch geschicktes Verhandeln konnte s1e tremde
Kontrolle auf das Mınımum, das heifßt auf die ırekte Aufsicht durch die Regierung
beschränken und damıt eın hohes Ma{ Eigenständigkeit bewahren.

ıne weıtere Anpassung tand der ula dahingehend dass s$1e 1mM 19. Jahr-
hundert auch für Schüler zugänglıch WAal, die keine geistliche Lautbahn einschlagen
wollten. uch die Öffnung für dıe T1Z Bandbreite der sozıalen Schichten 1sSt ıne
typische Entwicklung dieser elit. Damıt WAar s1e das, W as Hotmann ıne „offene
Schule“ bezeichnet. [)Dass die ula Scholastica VO der Bevölkerung I1 ANSCHOM-
Inen worden 1St, zeıgen die Schülerzahlen, die sıch der großen Konkurrenz der
Lateinschule Gymnasıum auf einem hohen Stand halten konnten. Dabe!i
die zahlreichen Stipendienstiftungen siıcherlich eın Pluspunkt. Obwohl einıge
Dıskussionen mıiıt der übergeordneten Stelle gegeben hat, 1sSt dem Stiftskapıitel
ımmer gelungen, etwaıge Mifsstände auszuraumen. Daher kann INnan nıcht daran
zweıteln, dass eın eifrıges Bemühen vab, den grösstmöglıchen Nutzen für die
Schüler erzielen. In ezug auf dıe Lehrer, versuchte 1119  — immer tähıge Leute tür
den Schuldienst gewınnen, die den Anforderungen der egıerung gerecht WUÜUulI-

den
Die Schließung der ula WAar letztendlich nıcht mehr verhindern SCWESCH, als
ımmer schwieriger wurde, geprülte, geistliche Lehrer tinden
Abschliefßend kann Ial SCH, sowohl die Wiedereröffnung der ula Scholastica

als auch der Umstand, dass s1e wıeder aufgegeben werden MUSSTE, fügen sıch 1ın die
Entwicklung des Jahrhunderts eın

256 410/12
257 Vgl 2502
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